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Gladſtone's „Homerule“ Bill. 


Es iſt ſchwer, aus den bisher vorliegenden Berichten über die 
Homerule⸗Bill Gladſtone's ein vollſtändig klares Bild über die Vor⸗ 
lage zu gewinnen. Man muß erſt nähere Details abwarten, um zu 
verſtehen, wie eigentlich die Zuſammenſetzung des neuen Dubliner 
Parlaments und ſein Verhältniß zum Imperial Parliament in Weſt⸗ 
minſterhall geregelt werden fol. Auch über die Befugniſſe beider Ver 
ſammlungen, über die Art, wie Irland im britiſchen Ober⸗ und 
Unterhaufe bezüglich der gemeinſamen Reichs angelegenheiten vertreten 
fein foll, herrſcht Unklarheit; nicht minder werden wir mit einigen 
allgemeinen Redensarten über den hochwichtigen Punkt abgeſpeiſt, wie 
die proteſtantiſche und anglikaniſche Bevölkerung, namentlich von Ulſter, 
gegen Vergewaltigung durch die katholiſche und keltiſche Majorität des 
Dubliner Parlament geſchützt werden wird: aber dies hindert nicht, 
daß der Charakter der Bill im Großen und Ganzen ſchon jetzt feſtſteht. 

Noch vor 15 Jahren, während feines erſten Miniſteriums, ließ 
Gladſione die Königin in der Thronrede erklären und er ſelbſt wieder⸗ 

olte es bei verſchiedenen Gelegenheiten im Hauſe der Gemeinen, daß 
erf die agrarischen Reformen ihre volle Wirkſamkeit entfaltet und die 
politiſchen Mordthaten aufgehört haben müßten, ehe man daran 
denten könne, durch Vorſchläge zu ſtaatlichen Neuerungen und nament- 
lich durch Homerule⸗Entwürfe wieder einen Zunder in die Bevölkerung 
Irlands zu werfen. In dieſer Beziehung hat der Premier ſeine An⸗ 
ſicht offenbar geändert, denn daß ſeitdem die ſociale Pacification der 
Inſel ſolche Fortſchritte gemacht hat, um heute einen Schritt räthlich 
erſcheinen zu laffen, den Glabdſtone noch 1870 als eine verhängniß⸗ 
volle Uebereilung brandmarkte, davon kann doch um ſo weniger die 
Rede ſein, als eben erſt wieder ein agrariſcher Mord aus Irland ge⸗ 
meldet worden iſt. Aber ſei es darum. Ein Staatsmann muß mit 
der Zeit fortſchreiten und feine Grundſätze nach dem Gang der Welt: 
geſchichte zu Modificiren verſtehen. Hier kann man fih alfo mit dem 
Motio Glabſtone's begnügen, daß eine gründliche Löſung der iriſchen 
Frage zur abſolut dringlichen Nothwendigkeit geworden ſei, und daß 
nichts mehr übrig bleibe, als ſich mit den Iren freundlich auseinander: 
zusetzen oder die fo oft verſuchten Zwangs⸗ und Knebelbills, die ſich 
noch niemals als Heilmittel erwieſen, ſondern ftet die Zuſtände ver- 
ſchlimmert hätten, bis zur vollen Unerträglichkeit zu ſteigern, und 
zwar ohne die mindefte Ausſicht auf einen beſſeren Erfolg. Eine 
ſolche Gewalteur, noch dazu ohne jede Chance, eine friedliche Löſung 
dadurch herbeizuführen, widerſpreche der Natur und dem Freiheitsſinn 
des britiſchen Volkes; es bleibe daher gar nichts Anderes übrig, als ein⸗ 
mal den Spieß umzukehren und das Experiment von der anderen Seite zu 
verſuchen. Man müſſe eben ein triſches Sonderparlament für Verwaltung 
und Geſetzgebung wiederherſtellen, von deſſen Competenz aber alle die 
Reichseinheit tangirenden Punkte ausgeſchloſſen bleiben follen: die 
Angelegenheiten der Armee und Flotte, der Colonien, des auswär⸗ 
tigen Amtes, Schifffahrt und Handel, die Controle über Zölle und 
Acciſe, ſowie die Discuſſion aller Kronrechte, der Thronfolge⸗Ordnung 
und alles deſſen, was damit zuſammenhängt. Da man mit den 
Knebelbills nicht von der Stelle gekommen ift, fo ift jedenfalls das 
Experiment der Probe werth, wie weit man mit einer dualiſtiſchen 
Inſtitution gelangt. Nur wird daſſelbe ſo einzurichten ſein, daß 
dabei nicht die Reichseinheit in Trümmern geht und im Falle des 
Meßlingens der Homerule nicht wiederhergeſtellt werden kann. Nicht 
ob man einen Verſuch des friedlichen Ausgleichs mit Irland und den 
Parnelliten wagen will, iſt der Punkt, um den es ſich dreht; ſondern 
das Problem, das Experiment ſo einzurichten, daß es ſich im Falle 
des Mißlingens auch rückgängig machen läßt. 

Das erkennt ja auch Gladſtone an, indem er ausdrücklich erklärt, 
van Auflöfung der Union, von Zerſtückelung des Reichs könne, folle 
und dürfe gar nicht einmal geſprochen werden. Aber den Beweis 
dafür, daß alle diefe höchſten Güter bei der Annahme feiner Geſetzes⸗ 
vorlage nicht geſchädigt werden würden, macht er ſich denn doch gar 
u leicht. Er führt als Vorbild Oeſterreich⸗Ungarn an, auf deſſen 
dualiſtiſche Verfaſſung er mehrmals hinwies, um ſie für England 
nachahmungswürdig zu erklären. Er ſagte u. a., der Kaiſerſtaat be: 

nde ſich gegenwartig in einem Zuſtande von Conſolidirung und 
Sccherheit im Vergleich zu jener Zeit, da die beiden Hälften der 
Monarchie einander befriegten. Wer das Gladſtone noch vor ſechs 
Jahren geſagt hätte, als er beim öſterreichiſchen Botſchafter, Graf 
arolot, Abbitte leiſten mußte für feine beleidigende Aeußerung in 
der Wahlcampagne: „Man zeige mir doch auf dem Globus einen 
unkt, wohin man den Finger legen kann mit den Worten: hier hat 
Oesterreich Gutes gewirkt.“ Damals hätte ſich's Gladſtone ſelbſt nicht 
träumen laſſen, daß er nach ein paar Jahren auf der Jagd ſein 
würde nach jener „Autonomie der Königreiche und Länder“, die er jetzt 
als koſtbares Juwel aus dem verhaßten Kaiſerreich in ſein eigenes 
Vaterland importiren will. Gewiß, Oeſterreich hat der Dualismus 
geſtärkt, aber doch nur, weil der Parlamenlarismus dort mit 
dem naſſen Schwamme ausgelöſcht iſt. Eine auswärtige Action, 
wie der Occupationsfeldzug in Bosnien und der Herzegowina 
konnte glatt und einfach vorübergehen, well die Wiener Regierung 
die Parlamente in Wien und Peſt reden ließ und ruhig that, was 
ihr beliebte. Aus dem gleichen Grunde konnte Oeſterreich nicht nur, 
trotz der flaviſchen Majorität im Wiener Reichsrath, dem Bunde mit 
Deutſchland treu bleiben, ſondern auch trotz aller Diatriben des 
Peſter Reichstags wieder in ein freundſchaftliches Verhältnis zu Ruß⸗ 
land treten. Mit einem Worte, der Dualismus hat Oeſterreich⸗ 
Ungarn nicht verhindert, eine Großmacht erſten Ranges zu bleiben; 
aber doch nur, weil der Parlamentarismus ſich in beiden Hälften 
der Monarchie zu einem reinen Nebelbilde verflüchtigte. Will Glad: 
ſtone den gleichen Preis dafür zahlen, daß der britiſch⸗iriſche Parla: 
2 in ſeinem Vaterlande die Weltſtellung des letztern nicht 
bef A 

Noch mehr! Auch auf das Vorbild Schweden⸗Norwegens beruft 
er ſich. Im Ernſte aber kann er ſich doch nicht einbilden, die colo⸗ 
niale Macht und namentlich das oſtindiſche Reich Großbritanniens 
aufrecht erhalten zu können, wenn er ſtandinariſche Zuſtände zu Haufe 
einführt. Schweden und Norwegen leben fern den Welthändeln in 
harmloſer Zurückgezogenheit. Ja, ſeit der Hochverrathsproceß gegen 

das Miniſterium Selmar in der bekannten Weiſe geendet hat, indem 
König Oskar zugeben mußte, daß auch eine Verfaſſungs änderung, 
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eventuell alfo auch die Abſchaffung der Monarchie in Chriſtiania] maffe zu zahlen. Dieſe öffentliche Zuſtellung wird großes Aufſehen 


proclamirt werden könne, wenn das Storthing nach zweimaligem 
königlichen Veto zum dritten Male die Entthronung der Dynaſtie 
beſchlöͤſſe, ift ja der König von Schweden im Grunde nur noch fo 
nebenbei der erbliche Präſident der norwegiſchen Bauernrepublik auf 
Kündigung. Die Königin von Großbritannien aber repräſentirt die 
Kaiſerin von Indien. Und wenn der Dualismus zwiſchen Stockholm 
und Chriſtiania dem ungeſtörten Fortbeſtande der ſchwediſch-nor⸗ 
wegiſchen Zuſtände nicht hinderlich iſt, ſoll damit auch bewieſen ſein, 
daß der britiſch⸗iriſche Dualismus die Stellung der Königin von 
Großbritannien als Kaiſerin von Indien nicht beeinträchtigen würde? 

Aber noch ein drittes Moment führte Gladſtone ins Treffen, in⸗ 
dem er ſagte: „Warum ſollte man es nicht verſuchen, die Irländer 
ſich ſelber regieren zu laſſen? Irland hat ja bereits ein Sonderparla⸗ 
ment gehabt, ohne daß die Sicherheit des Reichs zerſtört wurde.“ 
Das iſt ein womöglich noch ſchwächeres Argument, als die Anlehnung 
an die Vorbilder Oeſterreichs und Schwedens. Irland hat ſein 
Sonderparlament in Dublin gehabt, das aber dem engliſchen Parla⸗ 
ment keineswegs beigeordnet, ſondern durch Statute aus den Zeiten der 
Tudors und Georg J. auf das Schärfſte ſubordinirt war. So ging es 
bis zum Jahre 1782, als unter den Einwirkungen des nordameri⸗ 
kaniſchen Freiheitskrieges jene beſchränkenden Statute kaſſirt wurden 
und das Dubliner Parlament dem in Weſtminſterhall gleichberechtigt 
coordinirt ward. Damit war man auf eine ſchiefe Bahn gerathen, 
die vor Ablauf von zwei Decennien entweder zur Losreißung der 
Inſel von Großbritannien oder zur vollſtändigen Parlamentsunion 
führen mußte. Auch vergeſſe man nicht, daß in 5 Zeit die Katho⸗ 
liken, alſo der eigentliche Kern der iriſchen Bevölkerung, noch voll: 
ſtändig rechtlos waren und namentlich kein Wahlrecht hatten. Erſt 
unter der Einwirkung der franzoſiſchen Revolution erhielten fie 
in dem Jahre 1793 das active, aber nicht das paſſive Wahlrecht, 
ſo daß ſie zwar an die Wahlurne treten, aber nicht in das Dubliner 
Parlament gelangen konnten. Trotzdem brach der Aufftand los, der 
zu Beginn unſeres Jahrhunderts nach unerhörten Greueln zur Union 
Irlands mit Großbritannien führte. Gladſtone's Vergleiche alfo be- 
weiſen nichts für die vermeintliche Harmloſigkeit ſeiner Maßregel. Es 
mag ja kein andrer Ausweg bleiben als der Verſuch einer Verſöhnung, 
und im Intereſſe Englands wie der liberalen Sache wollen wir von 
Herzen wünſchen, daß er gelinge. Jedenfalls aber, wenn der Erfolg 
Gladſtone's Homerule⸗Blill krönt, wird von ihren Wirkungen der Vers 
Seneca's gelten: „Novus rerum nascitur ordo — es entſteht 
eine neue Ordnung der Dinge.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 11. April. [Die Canalvorlage. — Oeffent⸗ 
liche Zuſtellung an die Fürſtin Blücher von Wahlſtatt.] 
In der Canal⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes it noch keine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt worden. Man hat zwar in der letzten Sitzung die 
Berathung über den erſten Theil des § 1 zu Ende geführt, iſt aber 
noch nicht zur Abſtimmung geſchritten. Die beiden Waſſerverbin⸗ 
dungen, welche hergeſtellt werden ſollen, genügen im Grunde ge⸗ 
nommen keinem der Intereſſenten. Die Vertreter der Provinz 
Schleſten legen mit Recht großes Gewicht auf die Regulirung der 
oberen Oder, haben aber die Regierungs⸗Commiſſarien bisher nicht 
dazu bringen können, eine beſtimmte Zuſage hinſichtlich des Zeitraumes 
der auch von ihnen als nothwendig anerkannten Arbeit abzugeben. 
Die durch Familienverhältniſſe bedingte Abweſenheit des Miniſters 
Maybach von Berlin wirkt auf die Berathungen der Canal⸗Com⸗ 
miſſion ſehr ſtörend. Wir wollen nicht gerade behaupten, daß der 
Miniſter Zuſicherungen, welche den Wünſchen der Intereſſenten mehr 
entgegenkämen, machen würde, jedenfalls würde ſeine Theilnahme an 
den Verhandlungen den Erfolg haben, daß ſich die Mitglieder der 
Commiſſion Aeußerungen von maßgebender Stelle gegenüber be⸗ 
fänden, mit denen fie rechnen müßten, während die Regierungs-Com⸗ 
miſſaren durch den ihnen gewordenen Auftrag gebunden ſind und 
neu aufgeworfenen Fragen gegenüber nicht entſchieden genug die 
Stellung der Regierung umſchreiben können. Daß die Verbindung 
zwiſchen Oder und Spree von der großen Mehrheit der Commiſſion 
bewilligt werden wird, erſcheint zweifellos, dagegen iſt die Ausſicht 
auf Genehmigung des Canales Dortmund⸗Emshäfen ſehr gering, zu⸗ 
nächſt wenigſtens in der Commiſſion. Aber auch im Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt die Zahl der Gegner vielleicht größer, als man im Allge⸗ 
meinen annimmt, und die Deputationen, die aus Weſtfalen 
angekündigt ſind, um für den Canal Propaganda zu machen, 
werden ein ſchwieriges Stück Arbeit vorfinden. Das Schickſal der 
Vorlage hängt hauptſächlich davon ab, ob die Regierung ihren Ge: 
treuen keinen Zweifel darüber läßt, daß ſie den Geſetzentwurf durch 
den Landtag bringen will; bis jetzt iſt ein Druck in dieſer Richtung 
noch nicht ausgeübt worden. Man darf daher auf die demnächſt zu 
erwartende Betheiligung des Herrn Maybach an den Berathungen 
geſpannt ſein. Erklärt derſelbe, daß die ganze Vorlage als einheit⸗ 
liches Werk betrachtet werden müſſe, die Regierung alſo bei Ablehnung 
des einen Canals auch den zweiten nicht bauen werde, ſo wird die 
Annahme des Geſetzes wohl geſichert ſein. Erklärt Herr Maybach 
aber oder läßt er durchblicken, daß die Regierung den Entwurf 
acceptiren werde, wenn auch der Ems⸗Canal geſtrichen werde, fo wird 
dieſer zweifellos abgelehnt. Der Abg. Hammacher hat einen vor drei 
Jahren ſchon von ihm geſtellten Antrag wiederholt; er wünſcht, daß 
die Strecke Dortmund⸗Emshäfen nur als Theileines Rhein⸗Weſer⸗ 
Elbe-Canals bewilligt werde. Er will alfo die Regierung auf diefe 
Weiſe verpflichten, von Anfang an auf die Fortſetzung bedacht zu ſein. 
Es geht aus dieſem Antrage von Neuem hervor, daß den Intereſſenten 
ſelbſt an einer Verbindung des Kohlenreviers mit dem Rhein viel 
mehr gelegen iſt, als an der mit Emden. Ob Herr Hammacher 
freilich die Ausſichten des Canals durch den Antrag verbeſſert hat, 
iſt uns ſehr zweifelhaft. — Das hieſige Landgericht I. erläßt auf An⸗ 
trag des Maſſenverwalters im Concurſe über den Nachlaß des Grafen 
Guſtav Blücher von Wahlſtatt eine öffentliche Zuſtellung an 
die Fürſtin Marie Blücher von Wahlſtatt, geborene Gräfin 
von Lariſch⸗Mönnich, auf Schloß Radun bei Troppau, deren gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, mit der Aufforderung, 
30 190 Mark nebit Zinſen feit 13. September 1883 an die Concurs- 


erregen, da die Fürſtin die Mutter des gegenwärtigen Hauptes der 
Familie, des Fürſten Gebhard, und ſelbſt Beſitzerin mehrerer Herr⸗ 
ſchaften in Oeſterreichiſch⸗Schleſten ift. 

& Berlin, 11. April. [Der alte Streit in der ſocial⸗ 
demokratiſchen Fraction,] der ſchon fo viel Staub aufgewirbelt, 
wächſt immer noch fort, und der Parteicongreß, der in dieſem Jahre 
ſtattfinden ſoll, wird keine leichte Arbeit haben, um alle die Differenzen 
zum Austrag zu bringen. Auf der einen Seite in dieſem Streit 
ſtehen bekanntlich die mehr gemäßigten Elemente, Frohme, Viereck, 
auf der anderen die radicaleren, Vollmar und Bebel. Letzterer, der 
mehrere Jahre hindurch mehr gemäßigten Anſchauungen huldigte, iſt 
plotzlich wieder der radicalſte der Radicalen geworden, ohne jedoch 
feine Fraction auch nur zur Hälfte hinter fih zu haben. Das letzte 
Auftreten Bebels im Reichstage hat auch den Gemäßigten entſchieden 
mißfallen. Während es mit Ausnahme des „Moniteurs“ in Zürich 
in der ſoclaldemokratiſchen Preſſe für abſolut ausgeſchloſſen galt, einem 
Arbeitervertreter Hiebe zu verſetzen, macht Viereck jetzt von dieſer 
Regel eine Ausnahme und ſagt Herrn Bebel wegen ſeines Auftretens 
gerade keine Schmeicheleien. In dem von Viereck herausgegebenen 
„Deutſchen Wochenblatt“ in München heißt es: „Bebel gehört zu den⸗ 
jenigen Rednern im Reichstage, deren Worte mit vollem Recht die 
allſeitigſte größte Aufmerkſamkeit finden, und auch dieſe Rede 
war nach Form und Inhalt eine bedeutende Leiſtung. Gleich⸗ 
wohl hatte dieſer Redner keinen beſonders glücklichen Tag. 
Daß er von ſeinem Standpunkte aus und nach dem, was er früher 
wiederholt geſagt, weder die Commune verleugnen, noch in die 
officiellen Entrüſtungsrufe über die Nihiliſten einſtimmen konnte, be⸗ 
darf keiner Erörterung: nach Lage der Dinge hätte er daher auf die 
Provocationen, die man ihm machte, lieber nicht reagiren, in die 
raffinirten Fallen, die man ihm geſtellt, nicht gehen 
ſollen. Ueber gewiſſe heikle Dinge iſt unter Umſtänden Schweigen 
die höchſte Redekunſt, und wenn auch diefe Taktik nur den Sinn hätte, 
die tendenziöſe Verwerthung abzuſchneiden, für welche gewiſſen Leuten 
bekanntlich ſchon drei geſchriebene Zeilen ausreichen! Es bedarf eigent⸗ 
lich keiner Verſicherung, daß Bebel ebenſo gut wie jeder andere 
deutſche Socialdemokrat den politiſchen Mord für abfolut 
unvereinbar, ja im directen Gegenſatz ſtehend mit den 
Grundſätzen der als ſocialdemokratiſche Partei auf ges 
ſetzlichem Wege um politiſche Macht ringenden dent- 
ſchen Arbeiterwelt erachtet. Wäre dieſe ſelbſtoerſtändliche Er⸗ 
klärung — die ſpäter in dritter Leſung Liebknecht ausdrücklich und 
mit größtem Nachdrucke abgab — aus den Worten des Redners ſo klar 
und beſtimmt zu entnehmen geweſen, daß überhaupt keine Mißdeutung 
moglich war, wäre unzweifelhaft für Manche der glückliche Vorwand zur 
Wiederverlängerung weggefallen, den ſie jetzt gefunden haben wollten!“ 
Bebel, der auf Viereck ſchon längſt ſehr ſchlecht zu ſprechen iſt, wird 
wohl im „Moniteur“ in Zürich antworten, und fo dürfte man wipfen 
das „Vergnügen“ haben, die ſocialdemokratiſchen Führer fid bekäme be- 
zu ſehen. Optimiſtiſche Schlußfolgerungen find aber, wie ſattſamrteſte 
kannt, an derartige Raufereien nicht zu knüpfen. — Die hät br 
Strafe, welche die ſocialdemokratiſche Partei verhängt, iM“ 
kanntlich die Ausſchließung aus der Partei. Von dieſer eich . 
regel hat man in der letzten Zeit öfter Gebrauch gemacht, ein Ze S „. 
daß doch Manches in der Partei faul fein muß. Die letzten Aus⸗ 
ſchließung it die des bekannten Silberarbeiters Emil Peters in? erlin. 
Die Achterklärung lautet: „Der Silberarbeiter Emil Peters in Berlin 
hat ſich des Vertrauens der Genoſſen durchaus unwürdig erwieſen 
und ift deshalb nicht mehr als Parteigenoſſe zu betrachten. Wir 
warnen vor ihm in jeder Hinſicht. Die Beauftragten.“ 

[Fünfzehnter deutſcher Chirurgen-Congreß.] Die beiden 
Sitzungen des (geſtrigen) letzten Congreßtages erwieſen ſich als ganz be⸗ 
ſonders reich an intereſſanten Verhandlungen, und gleich der erſte Gegen⸗ 
ſtand der Vormittagsſitzung, die Actinomykoſe, erregte, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
berichtet, in hohem Grade die Aufmerkſamkeit der Verſammtung. 
Dr. Rotter, Aſſiſtent von Bergmann's, berichtete unter Vorführung 
mehrerer Kranken über fünf Fälle der Krankheit, welche innerhalb der 
letzten acht Monate in der chirürgiſchen Univerſttätsklinik zur Behandlung 
gelangt find. Profeſſor Es march theilte mit, daß die Aetinomptoſe in 
dithmarſchem Rindvieh, aber auch beim Menſchen recht häufig fei; das 
Vieh werde namentlich dann von ihr befallen, wenn Rauhfutter aus den 
Futtermieten verfüttert werde, der Menſch acquirire ſie vom kranken Vieh, 
was in einzelnen Fällen direct feſtgeſtellt ſei. Redner hat zehn Fälle in 
Behandlung gehabt, erkennt aber nachträglich viele ältere, damals anders 
diagnoſticirte Fälle beſtimmt als Actinomykoſe. Die Krankheit kennzeichnet 
ſich durch brettharte Infiltrationen, welche bald ſtellenweis erweichen und 
in Vereiterung übergehen. Der Eiter zeigt in der Regel, aber doch nicht 
ausnahmslos, die charakteriſtiſchen gelben Körner. Dr. Israel hat einen 
an Actinomykoſe hochgradig erkrankten Mann, einen aus Rußland ſtam⸗ 
menden Kutſcher, in Behandlung gehabt; Lunge und Bruſtkorbtheile des 
kürzlich Peakorter lagen vor; in der Lunge, die ein Bild völliger Berz 
ſtörung darbot, hat man auffälliger Weiſe inmitten einer größeren Höhlung 
ein unzweifelhaft als ſolches recognoscirtes Stück von einem hohlen Zahne 
gefunden, was an fih ſchon, als Vorkommen eines Fremdkörpers in der 
Lunge, merkwürdig iſt, außerdem aber genügende Aufklärung über das 
Entſtehen dieſer „Lungenactinomykoſe“ giebt; es ſchreibt ſich dieſelbe jeden⸗ 
falls von dieſem Zahnſtücke her. ueberhaupt beanſpruchen die hohlen 
Zähne als Brutſtätten aller möglichen Krankheitserreger die höchſte Beach⸗ 
tung. Auch König theilte mit, daß er in allen ihm zu Geſicht gekom⸗ 


menen Actinomykoſefällen entweder hohle, oder wenigſtens ſehr abgenutzte 
Zähne beobachtet habe. . re 

A Ueber die intrauterinen Brüche der Tibia ſprach alsdann Braun⸗Jena, 
über Heilung von Klumpfüßen ohne Reſection der Fußwurzel Krauß⸗ 
Darmſtadt, über die Erweiterungsfähigkeit der Grenzen der Mikulicz'ſchen 
oſteoplaſtiſchen Fußgelenkreſeetion Gutſch⸗Karlsruhe. Sodann folgte ein 
überaus intereſſanter Vortrag von Prof. Albrecht⸗ Hamburg über den 
morphologiſchen Werth üderzähliger Finger und Zehen. Czerny⸗Heidelberg 
demonſtrirte darauf einen geheilten Rückgratſchuß. 1873 war einer jungen 
Frau ſeitens ihres Mannes in einer Anwandlung von Eiferſucht eine 
Revolverkugel in die Wirbelſäule gejagt worden, welche das Rückenmark 
durchbohrte, und zwiſchen erſtem und zweitem Lendenwirbel ſtecken blieb. 
Die Frau hat noch ſieben Monate gelebt und nur eine Paraphlegie der 
unteren Körpertheile behalten, ſich im Uebrigen aber wohl befunden. 
Dann ift fie an einer Pneumonie geſtorben; das Stück der Wirbelſäule 
mit der Kugel, ſowie das verletzte Kuckenmait lagen vor. Ueber letzteres 
ſagt der Sectionsbefund, es fei bei der Wunde eitrig erweicht geweſen; 
Redner hält indeß für zweifelhaft, ob die Erweichung wirklich eine eitrige 
geweſen ſei. Bei der Behandlung das Falles hatte man die Einführung 
der Sonde vermieden, die Wunde nur ſorgfältig ausgewaſchen und dann 
verbunden. Es ſprachen noch Meuſel⸗Gotha über eine Schußverletzung 
am Ellenbogengelenk, Mikuliez⸗Krakau über die operative Behandlung des 


Empyems der Highmoreshöhle, Israel über Operation des Lungen⸗Echino⸗ 
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coccus (der Fall lehrte die Gefährlichkeit, der Punctation bei jener Er⸗ 
krankung, der gegenüber ſich die eigentliche Operation als relativ gefahrlos 
erwies), Peterſen⸗Kiel über die Frage der Kniegelenkreſection bei Kindern 
und Hausmann⸗Hamburg über eine neue Methode der Fixirung von 
Knochenfragmenten bei complieirten Fracturen. — Das Hauptthema der 
(letzten) Nachmittagsſitzung bildete die Heilung unter dem feuchten Blut⸗ 
ſchorfe, erörtert von Schade Hamburg. Während man bisher die An⸗ 
häufung von Blutgerinnſel in den Wunden ſorgfältig zu vermeiden ſuchte, 
weil man die Zerſetzung deſſelben und die daraus entſpringenden böſen 
Folgen fürchtete, hat Redner gerade von der Anfüllung großer Wunden 
mit Blutmaſſe Nutzen gezogen, inſofern die „Organiſationsfähigkeit“ des 


Blutgerinnſels die Anheilung der Wunde beträchtlich befördert. v. Berg⸗ 


mann und v. Volkmann ſprachen zur Diseuſſion: die Sache jet nicht völlig 
neu und auch wohl nicht ganz ohne Bedenken. Einige noch zur Tages⸗ 
ordnung ſtehende Vorträge mußten der vorgeſchrittenen Zeit halber in 
Fonn kurzer Referate erledigt werden. Der Congreß wurde ſodann gez 

open. 

[Das Curatorium der 7 a 
dem Vorſitzenden Wirkl. Geh. Rath Greiff und ſechs Mitg 
hielt heute ſeine erſte Sitzung im Cultusminiſterium ab. 


[Ein beklagenswerther Vorfall] ereignete ſich am Freitag auf 
dem Bornſtädter Felde bei Potsdam während des Exercierens der zweiten 
Compagnie des erſten Garde⸗Regiments zu Fuß. Der „Poſt“ wird darüber 
berichtet: „In Folge falſcher Ausführung eines Commandos rannte, wie 
uns mitgetheilt wird, ein Soldat rückwärts in den Degen des Hauptmanns 
v. H., ſodaß er ſchwer verletzt in das Lazareth gebracht werden mußte. 
Hier wird ihm von allen Seiten die größte Sorgfalt gewidmet, nament⸗ 
lich von ſeinem Hauptmann, welcher nicht nur einer der tüchtigſten Offi⸗ 
ziere des Regiments, ſondern auch einer der beliebteſten Offiziere der 
Garniſon iſt.“ 

[Die Weichſel⸗Kataſtrophe.] Der „Danziger Ztg.“ wird aus 
Schnakenburg, 9. April, geſchrieben: „Jetzt erſt, nachdem Strom und 
Wind die Eismaſſen zum großen Theil wieder aus den Feldern hinaus⸗ 

etrieben haben, und es möglich iſt, zu den am meiſten mitgenommenen 
Häuſern und Ortſchaften zu gelangen, läßt ſich einigermaßen die Ver⸗ 
wüſtung überſehen, welche der diesjährige Eisgang in der äußeren Binnen- 
nehrung angerichtet hat. Man muß es ſelbſt ſehen, um es zu glauben, 
mit welcher zerſtörenden Gewalt das entfeſſelte Element diesmal gehauſt 
bat. Das erſte Ziel unſerer Kahnfahrt war die Beſitzung des Hofbeſitzers 
Böhlte in Bohnſackerweide. Derſelbe hatte fein Vieh auf den Speicher 
gebracht; aber auch bis da hinauf war das Waſſer geſtiegen. Auf dem 
Boden feines ziemlich hohen Backhauſes lagerte Getreide: dieſes iſt voll⸗ 
ſtändig naß geworden. Der durch einen der Durchbrüche ſich ergießende 
Strom nahm ſeinen Weg dicht an ſeinen Gebäuden vorbei und drückte 
das Fach derſelben ein. Von hier aus fuhren wir nach Bohnſacker Pfarr⸗ 
dorf. Gerade vor dieſem Dorfe iſt der Damm eine weite Strecke fort⸗ 
geriſſen, und die Häuſer liegen hier wüſt durch einander; nur ein 
Haus ift ziemlich unbeſchädigt. Ein dicht am Damme ſtehendes Haus 
üt umgelippt; bei anderen Häuſern fehlen die Wände, noch andere find 
ganz zufammengeſtürzt und die Häuſer der Eigenthümer Stopke und Möller 
ganz verſchwunden. Man kann wohl fagen: Dieſes Dorf ift zerſtört und 
deien Bewohner find ruinirt; denn auch das Land ift tief zerriſſen. Von 
bier fuhren wir zum Hofbeſitzer Maoker, deſſen ich ſchon in meinem vorigen 
Bericht erwähnte. Aber wie ſah's hier aus! Kaum vermochten wir wegen 
der vor ſeinem Hofe zuſammengetriebenen Bäume, Zäune u. ſ. w. zu 
feinem Haufe zu gelangen, und welch' enormen Schaden hat das Waſſer 
im Innern dieies Gebäudes angerichtet. Noch ſchlimmer iſt's, daß die 
Sändereien theilweiſe ganz verſandet, theilweiſe bis 15 Fuß tief fortgeriſſen 
find. Der Gaſtwirth Görtz kaufte im vorigen Jahre eine Parzelle Land 
für 4500 M.; daſſelbe hat, ſoweit ſich hat feſtſtellen laſſen, gar keinen 
Werth mehr; es iſt zum tiefen Flußbette gewoden. Ueberall herrſcht eine 
große Mißſtimmung über die Maßnahmen der Strombau⸗Verwaltung, 
denen man das Unglück zuſchreibt. Die erſte Sendung Lebensmittel traf 
vorgeitern hier ein und der gegenwärtig herrſchenden Noth ift auf einige 
Tage geſteuert worden. Möchte bald weitere Hilfe eintreten!“ ' 


Kiel, 8. April. [Ueber ein hier ſtattgehabtes Duell] wird 
berichtet: Anläßlich eines Streitfalles hatte der Lieutenant Kipp vom 
9. Pionnier:Bataillon zu Rendsburg den Marine⸗Aſſiſtenzarzt erſter Klaſſe 
Dr. Wolff vom Torpedoſchulſchiff „Blücher“ geohrfeigt. Vorgeſtern traf 
Lieutenant Kipp mit ſeinem Secundanten hier ein und Abends ſchrieb er 
im Reſtaurant „Erlanger Bierhalle“ vier Briefe an ſeine Angehörigen. 
In letzter Stunde waren noch von verſchiedenen Seiten Verſuche gemacht 
worden, das Duell zu vermeiden, doch vergeblich. Daſſelbe fand geſtern 
Vormittag 5 Uhr auf einem in der Nähe der Stadt belegenen Exercier⸗ 
ple weſtatl. Dr. Wolff ſchoß dem Lieutenant Kipp durch die Leber. Der 
uch derperletzte, in einen Wagen gebracht, hauchte ſchon auf dem Wege 
. g. em Lazareth feinen Geiſt aus. 

nigl Naumburg a. S., 10. April. [Diätenproceß.] Vor dem 
Kör $ Oberlandesgericht I. Civilſenat in Naumburg a. S. fand 
unt inBorfik des Herrn Präfidenten von Breithaupt heut abermals 
Teunen in dem bekannten Diätenproceſſe gegen die Reichstagsabge⸗ 
ordneten Lerche, Nordhauſen und Haſenclever, Halle a. S., ſtatt. Zu⸗ 


welches aus 
iedern beſteht, 


Joſeph Victor von Scheffel +. 
„Der Tod aber rief von der Straße her: 
Gemach, das hat keine Eile, 
Noch immer magſt Du im Lebensmeer 
Abzappeln Dich eine Weile. 
Kein übler Geſchmack: fo am Palmenſtrand 
Ein Grab in italiſcher Erden! 
Du mußt, o Freund, erſt im deutſchen Land 
Lebendig zur Mumie werden!“ 

Aber der Tod hat dem Dichter nicht Wort gehalten. In völliger 
geiſtiger Jugendfriſche ſtand Scheffel da, mit unverminderter Schöpfungs⸗ 
kraft und mit reichen Zukunftsplänen, ſo hat ihn der Tod gefällt, 
nachdem ihm eben erſt zu ſeinem 60. Geburtstage die geſammte 
Jugend Deutſchlands und mit ihr das ganze Vaterland zugejauchzt 
hatte. Scheffel beſaß die merkwürdige Kunſt, nicht zu altern: in 
ſteter Berührung mit dem friſcheſten Element ſeines Volkes, der ſtu⸗ 
dentiſchen Jugend, blieb auch er zeitlebens ein flotter Studio, nimmer 
angekränkelt von dem allgemeinen Mißmuth, der die Geiſter in den 
Decennien vor Deutſchlands Einigung gefangen hielt, und nimmer 
gebeugt von perſönlichem Leid, das ihm fo wenig wie anderen Erden: 
ſöhnen erſpart blieb. 

Er ſchrieb zwar ſelbſt einmal in jener Zeit, da der Ekkehard ent⸗ 
ſtand, im Jahre 1855: „Nach Naturanlage und Neigung hätte ich 
ein Maler werden ſollen, Erziehung und Verhältniſſe wendeten zum 
Dienſte der Juſtiz; die unerfüllte Sehnſucht nach der bildenden Kunſt 
und die Oede eines mechaniſchen Berufs rief in ihrem Zuſammenwirken die 
Poeſie wach. Das Anſchauen und zum Theil das Selbſterleben der vielen 
ſchiefen und confuſen Verhältniſſe im öffentlichen und Privatleben, an 
denen ſeit 1848 unſer Vaterland ſo reich iſt, geben dieſer Poeſie eine 
ironiſche Beimiſchung, und meine Komik iſt oft nur die umgekehrte 
Form innerer Melancholie.“ Dieſe letzten Worte der Selbſtkritik 
unterſchreiben wir nicht. Scheffel's Dichtung iſt von ironiſcher Bei⸗ 
miſchung faſt gänzlich frei. Selten wird die ſchalkhaſte Heiterkeit, die 
über alle ſeine Werke ausgebreitet iſt, durch eine kaum merkliche 
Schattirung von Ironie getrübt, und den melancholiſchen Zug wird 
auch der feinſte Kritiker nicht entdecken. Was Scheffel hier von 
fih ſelbſt ſagt, gilt in keinem Verſtande von feiner Dichtung, es gilt 
nur von der Stimmung, die ihn gerade damals befangen hielt und 
deren Gründe wir ja eben von ihm ſelbſt gehört haben. 

Scheffel war am 16. Februar 1826 zu Karlsruhe geboren. 
Sein Vater war daſelbſt Oberbaurath und Major a. D. Mit 
17 Jahren bezog er die Univerſität und widmete ſich dem Studium 
der Jurisprudenz in München, Heidelberg und Berlin. Aber die 

Juriſterel vermochte den der ſchöͤnen Kunſt zugeneigten Jüngling 
nicht zu feſſeln. Es ging ihm wie ſeinem Trompeter Werner Kirchhof: 
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nächſt wurde in der Sache contra Lerche verhandelt. Herr Rechts⸗ 
anwalt Bennecke, der Vertreter des Fiscus, bemerkte, daß er erft 
geſtern Abend 6 ½ Uhr das Protokoll über die Zeugenausſagen er- 
halten habe. Da nun für den Fiscus die Zeugenausſagen nichts 
Günſtiges ergeben haben, fo fet er in der unangenehmen Lage, ſelbſt 
nicht wiſſen zu können, was er eigentlich machen ſolle, ob er den 
Beweisantrag ergänzen ſolle — es iſt aus Verſehen des Gerichts der 
Abgeordnete Zelle nicht mit vernommen worden, obwohl er in der 
Klage mit angegeben war — oder ob er dem Beklagten den Eid zu⸗ 
ſchieben oder die Berufung zurücknehmen ſolle. Ohne Anfrage bei 
der zuſtändigen Behörde könne er in dieſem Proceſſe nichts Eigen⸗ 
mächtiges thun und bitte um Vertagung. — Herr Rechtsanwalt 
Tollkiemitt, der Vertreter des Beklagten, bittet, da dies kein rechts⸗ 
giltiger Grund ſei, die Berufung durch Verſäumnißurtheil zu ver⸗ 
werfen. Nach kaum 10 Minuten Berathung ſchloß ſich der Gerichts: 
hof dem klägeriſchen Antrage an und ſetzte einen neuen Termin auf 
den 7. Mai er. feſt, wobei Herr Bennecke die Bemerkung anknüpfte, 
daß er noch vor dieſem Termin die Sache zur Erledigung bringen 
würde. — Auch der Termin gegen Haſenelever wurde aus ähnlichen 
Gründen, trotzdem Herr Tollkiemitt auch hier dagegen war, auf den 
7. Mai cr. vertagt. 


ran zogen ſich die Wüthenden zurück, 
orfall zur Anzeige gebracht wurde. 

München, 9. April. [Verweigerte Beſtätigung.] Die Ablehnung 
des preußiſchen Cultusminiſters v. Goßler, den vom Curatorium der Real⸗ 
ſchule in Wiesbaden einſtimmig zum Director gewählten früheren frei⸗ 
ſinnigen Reichstagsabgeordneten für zn! und Berlin V, Profeſſor 
Dr. Günther in Ansbach zu beſtätigen, hat hier um ſo unangenehmeres 
Aufſehen erregt, als man das Gegentheil annehmen zu können geglaubt 
hatte. Es ift — fo wird der „Voff. Ztg.“ von hier geſchrieben — charak⸗ 
teriſtiſch für die jetzigen Verhältniſſe in Deutſchland, daß ein anerkannt ſo 
bedeutender Gelehrter wie Prof, Günther auf ſeinem Poſten als Profeſſor 
am Gymnaſium zu Ansbach bleiben muß, weil ihm die Univerſitätscarriere 
und jede andere bedeutendere Stellung abgeſchnitten iſt, zu der die ſtaat⸗ 
liche Genehmigung eingeholt werden 59 5 Daß G. ſich in wiſſenſchaft⸗ 
licher oder male inſicht zu einem bedeutenden Lehramt nicht quali⸗ 
ficiren ſollte, wagen ſelbſt ſeine erbittertſten Feinde nicht zu behaupten. 
Vor nicht langer Zeit ſchrieb der frühere italieniſche Unterrichtsminiſter 
Bonghi bei einer Beſprechung der Geophyſik Günthers: „Prof. Günther 
iſt Gymnaſialprofeſſor in Ansbach; in Italien giebt es leine Univerſität 
von Ruf, welche ſich nicht beeilen würde, einen ſolchen Gelehrten zu be⸗ 
rufen.“ Dazu kommt noch, daß Günther ſchon ſeine Befähigung für den 
Unterricht an der Hochſchule bewieſen hat; er war Docent am Münchener 
Polytechnikum und als ſolcher bei den Studenten ſehr beliebt; er verließ 
die Carriere erſt, als er ſich klar wurde, daß er es unter dem Miniſterium 
Lutz nie zu einer Profeſſur bringen werde. Günther war an erſter Stelle, 
Paul Güßfeld in Berlin an zweiter und Profeſſor Richter, der Vorſitzende 
des öſterreichiſchen Alpenvereins, an dritter Stelle für die Profeſſur der 
Geographie an der Univerſität Graz vorgeſchlagen; diesmal wurde ihm 
der Oeſterreicher Profeſſor Dr. Richter von der ſtaatlichen Behörde vorz 


gezogen. 2 
Deſterreich - Ungarn. 

Wien, 11. April. [Ein böswilliges Gerücht.] Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt: „Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ brachten die Meldung, 
in Wien ſei die Cholera ausgebrochen, werde aber von den Behörden ver⸗ 
heimlicht. Da wir von der Redaction des Münchener Blattes annehmen 
mußten, ſie ſei entweder ſelbſt in tendenziöſer Weiſe mißbraucht worden, 
um das böswillige falſche Gerücht zu verbreiten, oder habe die Nachricht 
einer Quelle entnommen, die als vertrauenswürdig gelten konnte, ſo rich⸗ 
teten wir alsbald ein Telegramm nach München, worin auf Grund der 
behördlichen Verſicherungen die . Grundloſigkeit jener Meldung 
conſtatirt wurde. Die Redaction der Münchener „Neueſten Nachrichten“ 
hat dieſes Telegramm in der That veröffentlicht und conſtatirt auf Grund 
deſſelben in dem heute hier eingetroffenen Blatte, daß an dem Gerücht 
fein wahres Wort fei und daß den bei allen competenten Wiener Be⸗ 
hörden eingezogenen Erkundigungen zufolge in Wien gegenwärtig ein vor⸗ 
züglicher Geſundheitszuſtand herrſcht. Zugleich fügte das Münchener Blatt 

Römiſch Recht, gedenk' ich Deiner, 
Liegt's wie Alpdruck auf dem Herzen, 
Liegt's wie Mühlſtein mir im Magen, 
Iſt der Kopf wie brettvernagelt. 

Ein Geflunker muß ich hören, 

Wie ſie einſt auf röm'ſchem Forum 
Kläffend mit einander zankten, 

Wie Herr Gajus dies behauptet 

Und Herr Ulpianus jenes, 

Wie dann Spät re drein gepfuſchet, 
Bis der Kaiſer Juſtinianus, 

Er, der Pfuſcher allergrößter 

All' mit einem Fußtritt heimſchickt! 

Bei einer ſolchen Auffaſſung der Rechtswiſſenſchaft war eine Hin⸗ 
gabe an den Gegenſtand nicht gut möglich. Scheffel betrieb nebenher 
und mit größerem Eifer Kunſtgeſchichte und Alterthümer, ganz be: 
ſonders von Waagen und Kugler in Berlin angeregt. Nur 
ein Gebiet der Rechtswiſſenſchaft übte einen gewiſſen Reiz auf ihn 
aus: das Studium der deutſchen Rechtsgeſchichte. Von dieſem aus⸗ 
gehend, kam er zur fleißigen Lectüre der alten Rechts- und Geſchichts⸗ 
quellen. Trotz der Abneigung für die als Brotſtudium erwählte 
Wiſſenſchaft ſchloß er im Jahre 1847 feine juriſtiſchen Studien in 
Heidelberg ab und machte ein Jahr darauf fein Doctorexamen. Selbſt 
in der Praxis war er noch einige Jahre thätig, 1850—51 als 
Dienſtreviſor in Säkkingen am Oberrhein, 1852 als Secretär am 
großherzoglichen Hofgericht zu Bruchſal. Aber nun war er der Sache 
überdrüſſig geworden: er warf die Juriſterei hinter ſich und zog im 
Mai 1852, mit dichteriſchen Plänen beladen, in das Land ſeiner 
Neigung, gen Italien. 


In Sorrent und Capri ſtand Scheffel im engen freundſchaftlichen 
Verkehr mit Paul Heyſe, und hier entſtand auch (von März bis 
Mai 1853) ſeine erſte größere Dichtung: „Der Trompeter von 
Säkkingen, ein Sang vom Oberrhein“. Dieſe poetiſche Erzählung 
gehört heute zu den geleſenſten Büchern unſerer Literatur, und doch 
brauchte der „Trompeter“, um ſich Bahn zu brechen, viele Jahre. 
Bis zum Jahre 1864 waren nur vier Auflagen erſchienen, von da 
an aber gewann der „Trompeter“ eine ſolche Popularität, daß dem 
Dichter zu ſeinem 50. Geburtstage im Jahre 1876 die 50. Auflage 
überreicht werden konnte. Die Erzählung ſpielt — wie Jedermann 
bekannt — im 17. Jahrhundert nach dem 30 jährigen Kriege. Sie 
it höchſt einfach in der Fabel, ungeſucht in ihren Conflicten, ſchlicht 
und ungekünſtelt in der Charakteriſtik, und erwägt man, daß auch 
kein beſonderer, die Zeit bewegender Gedanke darin berührt 
wird, ſo muß man mit Recht nach den Gründen des bei 
uns faſt beifpiellofen Erfolges fragen. Die Erklärung liegt in der 
erfreulichen Geſundheit des Dichters und ſeines Werkes. Scheffel 
erzielte ohne Pathos die Darftellung der tiefſten, innigſten Empfin⸗ 


bei, daß das falſche Gerücht franzöſiſchen Blättern entnommen worden 


ſei. Uns ſelbſt theilte heute einer unſerer Wiener Abonnenten mit, daß 
ihm ſein Sohn aus Marſeille die Nummer des „Petit Marſeillais“ vom 
4. d. eingeſchickt hat, worin aus Brüſſel gemeldet wird, die „Independance 
Belge“ habe eine Depeſche erhalten, derzufolge in Wien eine Cholera⸗Epidemie 
ausgebrochen ſei, aber von den Behörden iran verheimlicht werde. Die⸗ 
ſelbe Mittheilung führte uns auf die urſprüngliche Quelle des bedauer⸗ 
lichen Gerüchtes. In der That fanden wir bielelbe in der „Independance 
Belge“ vom 4. d. M., und zwar in einem Telegramme aus — Petersburg. 
Dieſes Petersburger Telegramm lautet: „Das ärztliche Departement un⸗ 
ſerer Stadt erklärt in den beſtimmteſten Ausdrücken, daß in Wien die 
5 — iſt, daß aber die Wiener Behörden die 
Fälle geheim halten. Daſſelbe Departement erklärt, aus den Erfahrungen 
der letzten Jahre a fih, daß die Cholera⸗Epidemie von dem Momente 
an, ſobald ſie in Wien ausbricht, als unvermeidlich 19 Petersburg be⸗ 
trachtet werden müſſe. Man a in Eile alle ſanitären Vorſichtsmaß⸗ 
regeln.“ — Die alarmirende Schreckensnachricht, welche wir im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte geradezu als eine Schädigung und Bedrohung Wiens 
betrachten müſſen, iſt alſo ruſſiſchen Urſprungs. Die tendenziöſe Lüge 
giebt ſich überdies noch den Anſchein officieller Authenticität, und dadurch, 
daß ſie in ein ſo angeſehenes Blatt, wie die „Independance Belge“ geſchmug⸗ 

elt wurde, erhielt ſie leider auch die weite Verbreitung in deutſchen und 

W e Blättern. Der ruſſiſche Charakter dieſer böswilligen Erfindung 
ſpricht ſich übrigens auch in den Ungereimtheiten derſelben aus. Nur in 
Rußland, wo Regierung und Polizei Alles, was ihnen unangenehm iſt, 
unterdrücken, kann man auf den Unſinn verfallen, daß es in Wien 
möglich wäre, die Fälle einer Cholera⸗Epidemie zu verheimlichen und zu 
verhindern, daß die Kunde davon ſich nicht auf directem Wege in die aus⸗ 
wärtige Preſſe verbreite. Ebenſo ſinnlos iſt die Behauptung, daß den 
Erfahrungen der letzten Jahre amoras die Cholera ſtets von Wien nach 
Petersburg verſchleppt werde. Herrſchte denn überhaupt in den „letzten 
Jahren“ in Wien eine Cholera⸗Epidemie, daß man von ſolchen Erfahrungen 
ſprechen kann? Vielmehr hatte man in Wien und in Oeſterreich über⸗ 
haupt allen Grund, zu befürchten, daß die in Rußland nach dem letzten 
orientaliſchen Kriege a anene Cholera zu uns eingeſchleppt werde. 
Woher hat endlich das ärztliche Departement von Petersburg ſeine In⸗ 
formationen, daß es in den beſtimmteſten Ausdrücken den Ausbruch der 
Cholera in Wien melden und die hieſigen Behörden der Verheimlichun 

deffen beſchuldigen kann? Einer ſolchen Behauptung gegenüber erwächſt 
für unſere ſtaatlichen und communalen Sanitäts⸗Behörden die doppelte 
Pflicht, im ners der Stadt Wien mit ihrer vollen Autorität einer 
weiteren Verbreitung des erlogenen Gerüchtes entgegenzutreten und die 
gegen ſie ausgeſprochene Verleumdung zurückzuweiſen. Wir halten dies 
für eine ebenſo wichtige wie dringende Angelegenheit und erwarten, daß 
auch die Regierung nicht zögern werde, die umfaſſendſten Maßregeln zur 
allgemeinen Conſtatirung der Wahrheit über den gegenwärtigen vorzüg⸗ 
lichen Geſundheitszuſtand Wiens zu treffen.“ 

[Parlamentariſches Duell.] Ueber die Affaire Gregr⸗Knotz er⸗ 
fährt die „W. A. Het daß der Abgeordnete Dr. Gregr, welcher ſich be⸗ 
kanntlich durch mehrere in offener Parlamentsſitzung gefallene Aeußerungen 
des Abgeordneten Knotz in ſeiner Ehre gekränkt fühlte, noch geſtern die 
Angelegenheit der Entſcheidung ſeiner nächſten politiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen vorlegte. Die Anſichten über die Art, wie Herr Dr. Gregr ſich 
Genugthuung zu verſchaffen habe, gingen urſprünglich wohl weit aus⸗ 
einander. Allein am Schluſſe der bis 11 Uhr Nachts dauernden Be⸗ 
ſprechung wurde von den Parteifreunden Gregr's erkannt, daß von einer 
außerparlamentariſchen Action Umgang genommen werde, und zwar in 
der Erwägung, daß eine ſolche im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe nicht 
in Uebung ſei und weil in dem vorliegenden Falle „kein Anlaß beſtehe, 
um die in Deutſch⸗Böhmen ohnehin ſchon ſehr populäre Perſönlichkeit des 
Abgeordneten Dr. Knog noch mit der Gloriole des nationalen Märtyrer- 
thums zu umgeben“. Es wurde nur dem Abgeordneten Gregr nahegelegt, 
er möge dem Abgeordneten Dr. Knotz die von dieſem gebrauchten bes 
leidigenden Ausdrucke in öffentlicher Sitzung zurückgeben. Dies iſt gleich 
zu Beginn der Sitzung geſchehen, fo daß hiermit die Affaire Gregr⸗Knotz 
als erledigt anzuſehen iſt. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 10. April. [Zur Militärdienſt⸗Reform. — 
Die Arbeiter⸗Bewegung.] Die Bewegung zur Einführung des 
perſönlichen obligatoriſchen Militärdienſtes und zur Ab⸗ 
ſchaffung der bisherigen Stellvertretung nimmt immer größeren Um⸗ 
fang an. Eine Verſammlung der Kammer⸗Rechten, der alle 
Miniſter beiwohnten, beſchloß gleichfalls für dieſe wichtige Reform 
einzutreten. — Jetzt hat die Regierung beſchloſſen, gegen den 
Verfaſſer des Volks-Katechismus Defuiſſeaux gerichtlich vorzugehen; 
es haben bei ihm ſelbſt in Mevergnies (im Hennegau) und bei dem 
Brüſſeler Drucker Nachſuchungen nach dem Manuſeript — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ohne Erfolg — ſtattgefunden. Ob aber das Vorgehen zu 
irgend einer Verurtheilung führen wird, bezweifeln die juriſtiſchen 
Kreiſe außerordentlich. Der Führer der Radicalen, der beredte Advo⸗ 
cat Paul Janſon, ſteht ihm als Vertheidiger zur Seite. Die Cleri⸗ 


dungen und verſteht es, alltäglichen Beobachtungen durch neckiſche, 
reizvolle Form den Anſchein wichtiger philofophifcher Betrachtungen 
zu geben. So beiſpielsweiſe, wenn fein philoſophiſcher Kater Hidigeigei 
tiefe Betrachtungen darüber anftellt: 

„Warum küſſen ſich die Menſchen? 

Warum meiſtens nur die jüngeren? 

Warum dieſe meiſt im Frühling?“ 


Die ſonnige Heiterkeit, die unverfälſchte Frohſtimmung, die das 
ganze Dichtwerk beherrſcht, hat ihm den leichten Erfolg errungen. 
Ob er ein dauernder fein wird? Wir glauben es nicht. Schefſels 
„Trompeter“ — fürchten wir — wird zu jener Kategorie von 
Büchern gelegt werden, die, wie Kinkel's „Otto der Schütz“, und 
des lebenden Otto Roquette „Waldmeiſters Brautfahrt“ eine Zeitlang 
überſchätzt werden, um dann ebenſo unberechtigt der Vergeſſenheit 
anheimzufallen. 

Dauernd aber wird das „Büchlein der Lieder“ fortleben, 
welches das 14. Stück des Trompeters bildet. Als Beſtandtheil der 
epiſchen Erzählung betrachtet, find diefe Lieder überflüſſig; Ne fügen 
fih nicht organiſch der ganzen Dichtung ein; es fehlt jede Vermitte⸗ 
lung. Lediglich aus einer Verlegenheit des Dichters entſteht die Kunſt⸗ 
pauſe von fünf Jahren, die er dadurch ausfüllen will, daß er uns 
aus lyriſchen Producten die Stimmung der betheiligten Perſonen er⸗ 
kennen läßt. Betrachtet man aber die Lieder an ſich, losgelöſt von 
dem Hintergrunde der Thatſachen, fo gehören fie zu den beiten 
der modernen Lyrik. Es gab wohl im Jahre 1853, da der 
Trompeter erſchien, keinen Lyriker in Deutſchland, der ſich von Heine s 
Einflüſſen fo vollſtändig emancipirt hätte, wie Scheffel. Auch in 
dieſen Liedern ſpiegelt ſich, was wir vom „Trompeter“ rühmten, 
die Heiterkeit der Scheffel jhen Lebensanſchauung, das ewig Jugendfriſche 
wieder. Selbſt durch den Schmerz der Trennung, ſelbſt durch die Laute 
der Sehnſucht klingt die fröhliche Thatkraft hoffnungsfreudiger Jugend. 
In der Form übertreffen diefe Lieder den übrigen Theil des „Trompeters“, 
der ſogar an vielen Stellen etwas nachläſſig in der Versbildung iſt. Außer 
den Heine'ſchen ſind darum auch keines Modernen Lieder häufiger in Muſik 
geſetzt worden, als Scheffels. Er iſt gegenwärtig der am meiſten ge⸗ 
ſungene Liederdichter Deutſchlands. . 

Es find beſonders zwei Eigenthümlichkeiten, die Scheffel's 
lyriſche Productionen charakteriſiren und vor den Epigonen 
Geines auszeichnen. Scheffel's Lyrik trägt in gewiſſem Sinne 
einen epiſchen Charakter. Das Wort bedarf einer Erläu⸗ 
terung, damit es nicht mißverſtanden werde. Nicht als ob 
Scheffel den rein lyriſchen Ton verfehlte — gewiß nicht. Der Dichter 
weiß treflich Stimmung hervorzurufen und unfer Empfinden zu 
wecken, aber er thut das nicht unmittelbar, ſondern in den meiſten 
Fällen durch die Vermittelung einer geſchichtlichen oder von ihm ge⸗ 


tilen haben, um den Einfluß dieſes aufreijenden Katechismus zu 


paralyſtren, einen Arbeiter⸗Katechismus herauszugeben, mit demſelben 
aber keiner Erfolg erzielt. — Die Befürchtung, daß die belgiſche 
Arbeiter- Bewegung immer weiter um fi greifen wird, bewahr⸗ 
heitet ſich mit jedem Tage mehr. Fortdauernd finden partielle 
Arbeits⸗Einſtellungen ſtat. Kaum iſt in einzelnen Gruben 
Ruhe eingetreten, und die Arbeiter ſteigen in die Gruben, 
ſo brechen in anderen Grubenbezirken die Strikes wieder aus 
und Hunderte Arbeiter feiern. So haben geſtern die Arbeiter in 
den Gruben der Charbonnages Réunis in Charleroi, in den Gruben 
Boubier zu Chätelineau, in den Gruben Sacré François, De: 
ſchaſſis in Lodelinſart die Arbeit eingeſtellt, da fie Lohnerhöhung 
verlangen. Im Allgemeinen wird einſtimmig berichtet, daß die Kohlen⸗ 
arbeiter aller Orten ſehr ſchlechten Willen zeigen, ungenügend arbeiten 
und wenig gehorſam ſind — ein Beweis der anhaltenden Gährung. 
Dieſe wird noch dadurch geſteigert, daß die diesmalige Lohnzahlung für 
14tägige Arbeit ſehr gering ausfällt, weil die Arbeit an den Tagen 
der Unruhen gefeiert hat. Die Walzwerke von Crespin haben in 
Folge Mangels an Arbeit geſchloſſen werden müſſen, wodurch 500 
Arbeiter unbeſchäftigt find. — Die bisherigen Arbeiter der zerjtörten 
Glaswerke von Baudoux haben ſämmtlich die Gemeinde Jumet ver⸗ 
klagt und verlangen volle Auszahlung ihrer Löhne und Schadenerſatz 
für das Feiern! Advocaten aus Charbrot haben die Vertretung 
der Arbeiter übernommen. — In Ninove dauert der Strike fort; 
die von den Arbeitgebern angebotene Erhöhung der Löhne auf 1,75 
Francs pro Tag iſt von den Arbeiten abgelehnt worden. — Die aus 
Mons und Charleroi eingehenden Berichte find nicht gänſtig. 
Da die Lohn⸗Auszahlungen in Folge des ſtattgehabten Stillſtandes der 
Werke überall geringer ausgefallen ſind, waren die Arbeiter ſehr un⸗ 
zufrieden. Sie verlangten auch für dieſe Tage voll ihren Arbeits⸗ 
lohn, und da ſolcher verweigert wurde, zahlreiche neue Arbeitsein⸗ 
ſtellungen! Nach allen bedrohten Werken ſind ausreichende Truppen⸗ 
ſendungen erfolgt. Die Gendarmerie it in Charleroi felbſt 
verſtärkt worden. — Bei Gent haben die Erdarbeiter der Eiſenbahn 
auch die Arbeit eingeſtellt. 


ſueber die Mord⸗Affaire Vanderſmiſſen] bringt die 
„Independance Belge“ eine detaillirte Darſtellung: 
nd Tegan einer einflußreichen und angefehenen Familie angehörig, 
ſtand in li erbindung mit dem chwindler Dupleix de Carignan, der 
augenbli i 5 wegen Betrugs eine längere Strafe verbüßt. In deſſen 
Proceß ſtellte es fih heraus, daß der Schwindler mit der Frau Vander- 
ſmiſſen end früheren e in Beziehungen ſtand, und zwar, 
we er behauptete, mit Wiſſen Vanderſmiſſen 3. Der Scandal legte 
Letzterem die Frage nahe, ob er noch Depulirter von Brüſſel bleiben könne; 
3 die aus politiſchen Gründen eine Neuwahl um jeden Preis 
vermieden ehen wollten, beſtimmten ihn, das Mandat gu behalten, und 
auch der Ehrenrath der Brüſſeler Advocaten, der fih mit der Affaire be- 
ſchäftigte, erklärte mit neun gegen drei Stimmen, daß Vanderſmiſſen ſich 
keiner unehrenhaften Handlung ſchuldig gemacht habe, ſondern nur der 
„Dupe“ geweſen ſei. Vanderſmiſſen geb ſich mit beiden Urtheilen zu⸗ 
frieden, ſtrengte aber eine Scheidungsklage gegen ſeine Frau an; er tab 
zwei Adpocaten, ſeine Frau einen, und heute (Freitag) ſollte Termin ſtatt⸗ 
finden. Trotz der Scheidungsklage ſetzte indeß Vanderſmiſſen den Verkehr 
mit ſeiner Frau fort. Sie hatte ſich von ihm getrennt und wohnte zurück⸗ 
gezogen in dem Hauſe Nr. 117 der Rue verte, parterre; das Haus gehört 
einer Madame Gigot, die mit Tochter und Schwiegerſohn den erſten Stock 
bewohnt. Mehrmals in der Woche kam Vanderſmiſſen Abends gegen 
11 Uhr, klopfte an den Laden, worauf ſeine Frau ihm öffnete und ihn 
einließ; erſt Morgens früh ging Vanderſmiſſen wieder fort. Auch Brieſe 
wurden gewechſelt, und da die Frau ihrem Manne nicht recht traute — 
es könnte ihm mit dem Scheidungsproceſſe, den er angeblich wegen ſeiner 
Rehabilitirung in der öffentlichen Meinung anſtrengte, Ernſt fein — fo 
2 ſie die Briefe ihrem Advocaten, Herrn Leon Jolly, mitgetheilt. 
J ejer war davon nicht wenig überraſcht; er ging damit 13 — u den 
nwälten Vanderſmiſſen's, den Herren de Becker und Moreau, und dieſe 
waren nicht — — überraſcht. 3 den unumſtößlichen Beweis, 
daß die Eheleute Vanderſmiſſen ſich verſöhnt hatten, der Proceß war alſo gegen⸗ 
ſtandslos, an dem heutigen Termine mußte die Klage zurückgezogen werden. 
Am Mittwoch Vormittag riefen die Herren de Becker und Moreau ihren 
Clienten zu ſich und ſagten ihm direct ins Geſicht: „Sie haben ſich mit 
ber Frau verſöhnt? — „Ich? Niemals! Das iſt ein ſchlechter 
herz!" Die Anwälte wiederholten die Frage, Vanderſmiſſen proteſtirte 
aber wiederholt und mit der 4.581 Indignation dagegen. Dann ſagte 
de Becker ruhig und eindringlich: „Sie lügen, und wir haben die Beweiſe 


dafür. Hier ſind ſie!“ Er reichte Vanderſmiſſen die Briefe und fügte bei: 
„Sie ſind ein Elender. Sie haben ganz infam gehandelt. S haben 
as war 


uns alle beide betrogen.“ Und dann wies er ihm die Thüre. 


ſchaffenen Perſönlichkeit. Er läßt Jung Werner ſeine Stimmungen 
austönen, er legt Margarethe Worte in den Mund, die die Empfin⸗ 
dungen ihrer Seele ſpiegeln, und dieſes Verfahren bildet ſogar 
ein gemein, angewandtes Kunſtmittel in feiner „Aventiure“. 
— pefe trug fih mit dem großen Gedanken, einen Culturroman 
Dichtun Zeit der höͤchſten Blüthe des Ritterlebens und der höfiſchen 
alterlichen B ſchreiben. Als Vorſtudien dazu las er unſere mittel- 
jener Selt K und Lyriker und verſenkte ſich ſo tief in den Geiſt 
Len me aus ihm heraus dichtete. So entſtand „Frau 
Die Anlage des eder aus Heinrich von Offterdingers Zeit“. 
Geſtalten jener peu Werkes ift eben auch hier eine epiſche. Die 
eee benum ai mit Liedern vor uns hin, und es iſt 
lichen Dichtung getto pen ig Inhalt und Form jener mittelalter⸗ 
Alle Berndt der Junge Wolfram von Eſchenbach, Reinmar der 
. e han „Herrn Walter von der Vogelweides Singer- 
nabe, ja der ſagenhafte Bitrolf und ganz beſonders Heinrich von 
Offterdinger wiederholen vor uns ihren wartburgiſchen Sängerſtreit 
) iginell dagegen it d 9 8 ? 

Ganz origine as Liederbuch Gaudeamus, Lieder 
aus dem Engeren und Weiteren“. Die Entſtehungsgeſchichte dieſer 
Sammlung it betannt. Scheffel war 1853 aus Italien zurückgekehrt 
und hatte ſich zunächſt in Heidelberg niedergelaſſen. Hier ſchloß er 

einem Freundeskreiſe an, der ſich allwöchentlich unter dem 
Namen „Der Engere“ zuſammenfand. Pfarrer Schmetzer, Ju 
lius Braun, der vielgewanderte Philologe, der e 
von Rochan, Rath Mays und viele andere hochgebildete Männer ge: 
hoͤrten dem „Engeren“ an. Den Mittelpunkt des ganzen geſelligen 
Kreiſes aber bildete Ludwig Häußer, den Scheffel im Vorwort zu 
„Gaudeamus“ als den Meiſter beſingt, der mit kundiger Hand den 
Maientrank gebraut“. Perſönlich fand Scheffel am nächſten dem 
Pfarrer Schmetzer, der in verſchiedener Richtung auf Scheffel's Dih- 
tung Einfluß geübt hat. Schmetzer hielt regelmäßig Vorträge über 
naturwiſſenſchaftliche Gegenſtände, und bot auf diefe Weiſe dem 
Dichter die geologiſchen Stoffe dar, die er in fo ergötzlicher Weiſe in 
Verſe brachte. Schmetzer war es auch, der zuerſt den Scheffel ſchen 
Liedern Melodien unterlegte, und ihnen ſo die Flügel gab zu dem 
Fluge nach allen deutſchen Hochſchulen, und von dieſen in die 
deutſchen Häuſer. Noch ehe die Sammlung (im Jahre 1867) er: 
ſchienen war, wurden die Scheffel ſchen Lieder an allen Hochſchulen 
geſungen. Die Wenigſten kannten den Namen des Dichters und 
Componiſten, die Wenigſten kannten ſelbſt den Entſtehungsort der 
Lieder, aber die Lieder ſelbſt hatten fih den erſten Platz unter den 
Lieblingsgeſängen der ſtudentiſchen Jugend errungen, ja fie hatten 
unzählige hergebrachte verdrängt und gänzlich der Vergeſſenheit an- 
heimgegeben. Die komiſche Wirkung der „Naturwiſſenſchaftlichen“ 
und „Kulturgeſchichtlichen“ Lieder beruht auf der Uebertragung 
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am Mittwoch. Am Donnerstag gingen beide Advocaten in den Juſtizpalaſt, 
beriefen den Ehrenrath der Advokaten und legten ihm die Sache vor. An 
demſelben Tage begab ſich Vanderſmiſſen nach Aloſt zu ſeinem Bruder, 
der dort Notar iſt, und hielt Rath mit ſeiner Familie. Was beſchloſſen 
wurde, iſt nicht bekannt. Abends kehrte Vanderſmiſſen nach Brüſſel zurück. 
Am Bahnhof kaufte er die „Nation“, und das Erſte, was er darin las, 
war ein Artikel, der ſich in einer für ihn wenig ſchmeichelhaften Weiſe 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte. Als Vanderſmiſſen dieſen Artikel 
eleſen hatte, ging er in ſeine Wohnung, ordnete ſeine Papiere und nahm 
einen ſechsläufigen geladenen Revolver zu ſich. Er begab ſich nach der 
ue verte Nr. 117 und klopfte wie Sand .Es mochte eine halbe 
Stunde nach Mitternacht ſein. Frau Vanderſmiſſen war ſchon zu Bette 
n Sie ſtand auf, öffnete ihrem Gatten und führte ihn in ein 
immer, in welchem eine Lampe brannte. Sofort begann zwiſchen den 
Gatten der Disput. „Ich bin gekommen“, ſagte er, „um meine Briefe 
von Dir zu verlangen.“ — „Deine Briefe? Warum willſt Du ſie wieder?“ 
— „Ich will ſie haben!“ — „Und ich will ſie behalten.“ Der Gatte er⸗ 
neuerte ſeine Forderung in gebieteriſchem und drohenderem Tone. Die 
En wurde unruhig und verlegen, und da ſie die Briefe nicht mehr hatte, 
uchte ſie ein Mittel, um dem ſtets dringlicher werdenden Verlangen ihres 
Gatten auszuweichen. „Ich werde ſie oben ſuchen“, ſagte ſie endlich. Das 
war eine Ausrede, denn ſie hatte oben kein Zimmer. Sie löſchte raſch 
das Licht aus und ſtürzte nach der Thüre. Vanderſmiſſen folgte ihr mit 
dem Revolver. „Ah“, rief er, „Du willſt die Briefe holen und haſt ſie 
doch nicht!“ Und er ſchoß in der Richtung, wohin ſeine Frau gegangen 
war. Dieſe ſtieß einen Schrei aus, öffnete die Thür, ging nach dem Vor⸗ 
1 und begann die Treppe hinabzuſteigen, die nach dem Souterrain 
ührt, Alles im Finſtern. Vanderſmiſſen folgte ihr. Unten angekommen, 
ſah er abſolut nichts. Er kam auf die Idee, einen Schuß nach der Decke ab⸗ 
zugeben. Er that's. Beim Scheine des Revolverblitzes ſah er ſeine Frau 
in eine Ecke gedrückt, und nun feuerte er auf ſie die vier noch übrigen 
Kugeln ſeines Revolvers. Obgleich ſchwer ar fand die unglückliche 
Frau doch noch ſo viel Kraft, ſich auf die Straße zu ſchleppen, wo ſie in 
die Arme eines Polizei⸗Agenten fiel, den der Knall der Schüſſe herbei⸗ 
gerufen hatte.» „Mein Gott, ich ſterbe“, rief fie. „Man tödtet mich, man 
mordet mich!“ 115 Hemd brannte; der Agent hatte Mühe, das Feuer zu 
löſchen. Dann hob er die Frau auf und trug ſie in das Haus zurück, 
deſſen Thür offen war. Auf der Schwelle and Vanderſmiſſen, ruhig, 
den Cylinder auf dem Haupte, den Revolver in der Hand. „In bin der 
Advocat Vanderſmiſſen, Mitglied der Kammer der Abgeordneten“, ſagte 
er. „Ich habe meine Frau tödten wollen. Ich geſtehe mein Verbrechen 
ein und überliefere mich der Gerechtigkeit.“ Jetzt kam die Eigenthümerin 
des Hauses, die der Lärm geweckt hatte, mit ihrem Schwiegerſohne her⸗ 
unter, und gleichzeitig kam auch ein Nachbar, den die Schüſſe ebenfalls aufge- 
ſcheucht hatten. Der Polizeiagent bat ſie, ihm bei der Verhaftung behilflich 
zu fein. „Es iſt nicht nöthig“, ſagte Vanderſmiſſen, „ich leiſte keinen Widerſtand.“ 
Da Vanderſmiſſen Deputirter ift, fo konnte er nach Artikel 45 der Ber: 
faſſung nur nach eingeholter Genehmigung der Kammer verfolgt oder ver⸗ 
haftet werden, außer bei der Ertappung auf friſcher That. Der Polizei⸗ 
Agent konnte keinen Augenblick im a: el darüber ſein, daß hier die friſche 
That eines Verbrechens vorliege. Er ſchloß daher den Mörders in ein 
Zimmer des Parterres ein und ſtellte fih als Wache vor die Thüre, 
während der Nachbar den Polizei⸗Commiſſar des Reviers herbeitelepho⸗ 
nirte. Dieſer kam ſofort und nahm das erſte Verhör vor. Es war ein 
Uhr früh. Was der Verhaftete angab, iſt in der vorangehenden Dar⸗ 
ſtellung enthalten. Nur Eines fei noch beſonders erwähnt. „Sie ge- 
ſtehen“, fragte der Polizeicommiſſär, daß Sie Ihre Frau ermorden woll⸗ 
ten?“ — „Ja“, antwortete Vanderſmiſſen; „und das iſt ein Mord, den die 
Preſſe auf dem Gewiſſen hat.“ Er war wohl der ſonderbaren Meinung, 
daß die Preſſe zu allen Schandthaten ſchweigen müſſe. Nach ſeiner Ver⸗ 
nehmung wurde Vanderſmiſſen auf das Polizei⸗Commiſſariat geführt, wo 
ſich ſchon die Staatsanwaltſchaft eingefunden hatte. Er wurde abermals 
einem Verhöre unterworfen, das längere Zeit dauerte. Heute früh ſieben 
Uhr wurde er nach ſeiner Wohnung, wo er mit einem Referendar ſprechen 
konnte, und dann nach dem Gefängniß von Saint Gilles gebracht. Um 
zehn Uhr Vormittags erſchien er im Juſtizpalaſt zum Verhör vor dem 
Unterſuchungsrichter. Das unglückliche Opfer des Verbrechens wurde von 
Frau Gigot, von deren Magd und ihrer Tochter zu Bett gebracht und 
wei Aerzte wurden geholt. Dieſe conſtatirten, daß Frau Vanderſmiſſen 
fünf Wunden, darunter drei ſehr ſchwere, erhalten hatte. Eine Kugel ging 
bei der Bruſt hinein und durchbohrte die Lunge ganz; ſie wurde am Rücken 
herausgezogen. Eine andere ging links an der Seite hinein und ſetzte ſich 
in der rechten Bruſt feſt; ſie wurde gene herausgezogen. Eine dritte 
veranlaßte eine ſchwere Wunde am Oberſchenkel. Die weiteren Verwun⸗ 
dungen waren an der rechten Hand und an der linken Bruſt. Die Un⸗ 
glückliche war bei Bewußtſein und konnte den Hergang erzählen. „Es iſt 
eine Schlächterei“, ſagte einer der Aerzte, „ aber die Frau hat ein ſolches 
Temperament, daß fie dieſelbe möglicherweiſe überſtehen wird.“ 


Provinzial Zeitung. 


Aus den neueſten, der Stadtverordnetenverſammlung zugegan⸗ 
genen Vorlagen iſt Folgendes zu entnehmen: Nachdem die Neu⸗ 


moderner Anſchauungen und Empfindungen auf die Verhältniſſe der 
Vorwelt und der Anwendung unſerer geſelligen und geſellſchaftlichen 
Beziehungen auf Weſen, die noch ſchwanken zwiſchen unorganiſchem 
und organiſchem Sein. Die Gaudeamus⸗Sammlung umfaßt außer 
den genannten naturwiſſenſchaftlichen und eulturgeſchichtlichen Liedern 
die trefflichen Trink⸗,Lieder vom Rodenſtein“, „Heidelbergiſch“, 
unter denen „die letzte Hofe” und „der letzte Poſtillon“ und „Perkeo“ 
genannt ſein mögen, und die Lieder „Aus dem Weiteren“. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt das Schlußgedicht der Sammlung, der „Feſtgruß zur Feier von 
Hebels 100 jährigem Geburtstage“, weil es das einzige ift, das 
Scheffel in der Sprache ſeiner geliebten Heimath geſchrieben hat, das 
aber genügend für ſeine bedeutſame Befähigung zur Dialektdichtung 
ſpricht. Auf einem ganz anderen Gebiete liegen die „Bergpſalmen“, 
hymnenartig in freien Versmaßen geſchriebene Lieder, die, was bei 
Scheffel um fo verwunderlicher ift, häufig unklar in Form und Ge- 
danken ſind. Es iſt ein Verſuch nicht unr auf einem neuen, ſondern 
auf einem der großen Begabung des Dichters fernliegenden Gebiete. 
Aber auch die „Bergpſalmen“ beſtätigen die Wahrnehmung, daß 
Scheffel Stimmungen durch Andere ausſprechen läßt und ſo ſeiner 
Lyrik einen epiſchen Zug beimiſcht. Auch die „Bergpſalmen“ ſollen 
die Empfindungen eines Anderen darbieten. Es iſt ein Sang, den 
nicht der moderne deutſche Dichter anſtimmt: — 

„Ihn ſingt ein frommer deutſcher Mann, 

Der jetzo vor neunhundert Jahr 

Zu Regensburg ein Biſchof war. 

Aus Kaiſerfehde und Fürſtenſtreit 

Floh er zur Alpeneinſamkeit.“ 

Scheffel's Neigung, ſich in die Vergangenheit ſeines Volkes zu ver⸗ 
ſenken, und ſeine Liebe zu dem Fleckchen Erde, das ſeine engere 
Heimath war, führten ihn auch zu den Vorſtudien ſeines bedeut⸗ 
ſamſten Werks, des „Ekkehard“. Bei der Lectüre der alten Ge⸗ 
ſchichtsquellen fiel ihm eine Erzählung aus den Casus Sancti Galli 
auf, die „gleich einer Perlenſchnur“ aus der Fülle mittelalterlicher 
Geſchichtsquellen glänzt. Nur wer bei der Lectüre der Scheffel 'ſchen 
Erzählung auch ſeinen Anmerkungen fleißig gefolgt iſt, kann die 
große Vorarbeit beurtheilen, welche der Abfaſſung des Werkes 
vorausgegangen if. Nicht als ob wir in fleißigen Vor: 
ſtudien und in der Benutzung reichlichen Quellen⸗ Materials 
den Vorzug einer Dichtung ſehen wir heben den Um⸗ 
ſtand blos hervor, um vergleichsweiſe das Verhältniß des Dichters 
zu dem gelehrten Kenner des Alterthums feſtzuſtellen und den Unter: 
ſchied zwiſchen der poetiſchen Erzählung „Ekkehard“ und der großen 
Zahl von „archäologiſchen Romanen“, „Culturbildern aus der Ver⸗ 
gangenheit“ u. ſ. w. klar zu machen. Auch Scheffel nimmt aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Quellen der Ueberlieferung einzelne kleine Züge, aber er 
geſtaltet fie zu einem großen Geſammtbilde, in dem ſie als noth- 
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legung des Gas⸗ und Waſſerrohrnetzes auf dem Sonnenplatz 
vollendet ſein wird, ſoll derſelbe regulirt und neu gepflaſtert werden, 
wozu 48 000 Mark erforderlich find. Die Pflaſterung gedenkt der 
Magiſtrat, nach eingeholter Zuſtimmung der Stadtoerordnetenver⸗ 
ſammlung, in der Weiſe ausführen zu laſſen, daß das in der Mitte 
des Sonnenplatzes liegende Dreieck, alſo der eigentliche Marktplatz, im 
Flächeninhalte von 898,46 qm mit Granitſteinen der IVb⸗Klaſſe auf 
Kiesbettung; der daranſtoßende, auf der Süd⸗ und Weſtſeite pro⸗ 
jectirte Droſchken⸗Halteplatz, im Flächeninhalt von 117,94 qm, 
mit 5 em ſtarkem Asphalt auf 20 em ſtarker Cement⸗Betonirung; 
die umliegenden Fahrſtraßen, im Flächeninhalt von 2802,71 qm, 
mit Granitſteinen der IVb⸗Klaſſe auf Schotterbettung gepflaſtert und 
die Fläche ad 1, um das Befahren derſelben mit Laſtwagen 
zu verhindern, mit Bordkanten umgeben wird. 


Der Etat der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben ſetzt für 
die zu den Koſten der öffentlichen Geſundheitspflege ges 
hörige Beſoldung eines Thierarztes pro 1885/86 den Betrag von 1400 
Mark aus. Die hier in Betracht kommenden Obliegenheiten ſind bis zum 
1. November 1884 von dem Departements-Thierarzte Dr. Ulrich 
allein ausgeführt worden, von dem genannten Zeitpunkte ab iſt aber 
ſeitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten der Stadtkreis Breslau in 
zwei thierärztliche Bezirke, einen öftlihen und ein en weſtlichen, getheilt 
und in der Perſon des Ober⸗Roßarztes Haunſchild ein zweiter Thier⸗ 
arzt angenommen worden. Zugleich iſt eine verſchärfte veterinär⸗ 
polizeiliche Controle der Wochenmärkte und insbeſondere der Fleiſch⸗ 
verkaufsſtätten angeordnet worden. Die etatsmäßigen Mittel haben 
in Folge der geſteigerten Thätigkeit der Veterinärbeamten zur Bez 
gleichung der diesbezüglichen Liquidationen bei Weitem nicht aus⸗ 
gereicht. Es ſind verausgabt worden: pro 1. Quartal 1885/86 
1022,50 M., pro 2. Quartal 1283 M., pro 3. Quartal 1261 M., 
zuſammen 3566,50 M., gegen den Etats⸗Anſatz von 1400 M. mehr 
2166,50 M., fo daß, wenn für das 4. Quartal eine Ausgabe von 
circa 1283,50 M. angenommen wird, die Geſammt⸗Ueberſchreitung 
3450 M. betragen wird, wegen deren Deckung das Haupt⸗Extra⸗ 
ordinarium in Anſpruch genommen werden muß. 


Der vertragsmäßige Antheil der Stadtgemeinde an dem 
Reingewinn der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
beträgt für das abgelaufene Etatsjahr 16 202 M. 59 Pf. 

Der Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung ſtellt beim Plenum 
den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, wichtige Vorlagen 
ſpäteſtens bis zum 15. Juni c. der Verſammlung zugehen zu laſſen, 
damit in den Monaten Juli und Auguſt die Sitzungen möͤglichſt 
ausfallen können. 

Auf dem ſtädtiſchen Packhof ſollen erhebliche bauliche und 
Betriebsverbeſſerungen herbeigeführt werden. Während der 
Magiſtrat beantragt hatte, daß ein neuer Dampfkrahn beſchafft 
werde, daß ferner das vorhandene Bohlwerk und Krähngeleiſe ver- 
längert, ſowie ein Güterſchuppen, welcher Kellerräume zur ſeuerfreien 
Lagerung der vom Auslande eingehenden Fleiſch⸗ und Felwaareır 
unter ſteueramtlichem Verſchluſſe und ein Expe ditlonszimmer den 
Steuerbeamten enthält, am Oderufer errichten, ein Schutz! ber 
die Durchfahrt zwiſchen dem aufzuführenden und dem zunäsk n 
den alten Güterſchuppen hergeſtellt, die zugehörigen Erdar » 
Pflaſterungen ausgeführt und die Koſten dieſer ſämmtlick 
tungen mit 56 600 M. aus dem Subſtanzgelderfonds dr 
entnommen würden, ſchlägt der Bauansſchuß dem Plen 
beantragten Dampfkrahn zu genehmigen; ferner der 
erſuchen: In Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäß' 

Dampfkrahn noch einen mobilen Handkrahn any 

träge der verſchiedenen Objecte ſeparatim bucmäp ` "O 

die auf den Betrieb derſelben entfallenden Kofer — 
anzugeben; die elektriſche Beleuchtung des i 

wägung zu ziehen; einen Koſtenanſchlag Uber “ie , 
Renovation der vorhandenen Räumlichkeiten, insbejonde.s 
nordöſtlichen Remiſen unter Inausſichtnahme eines maſſiven Fu 
vorzulegen; die projectirte Straße ſobald als möglich durch⸗ 
zulegen; ſobald die Perſonendampfer der Frankfurter Gater⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ihre gegenwärtige Landungsſtelle geräumt haben, 
das Bollwerk auch in der Richtung ſtromauf zu verlängern und die 
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wendiger Beſtandtheil, nicht als entbehrlicher oder gar überflüſſiger Zierat 
erſcheinen. Nirgends ein Prunken mit Gelehrſamkeit, nirgends überflüſſiges 
Auskramen von Wiſſen, ſtets die ſparſamſte Verwendung von Zügen mittel⸗ 
alterlicher Sitte zur Geſtaltung eines abgerundeten, in ſich geſchloſſenen 
Bildes. Aber was das Weſentliche an dieſer „Geſchichte aus dem 
zehnten Jahrhundert“ iſt und was den „Ekkehard“ aus der großen 
Ueberfülle von Romanen aus unſrer Vergangenheit heraushebt, iſt der 
Conflict, der durch die zwei, wenn man will, drei Hauptgeſtalten der 
Erzählung durchgekämpft wird. Dieſer ſcheue, von der Kloſterzucht 
an ein ſtarkes Regiment über feine Leidenſchaften gewoͤhnte Mönü, 
der, den Weltfreuden bisher abgekehrt, fih plötzlich in das Gemach 
einer Fürſtin verſetzt ſieht, die ihm nicht blos ihre Freundlichkeit, ihre 
Huld, ſondern mehr als das, ihre Liebe entgegenträgt, und dieſe Fürſtin 
ſelbſt, die in ihrem kleinen Ländchen ſelbſtherrlich regiert und die den 
jungen Mönch zu ſich nimmt, weil ſie Wohlgefallen findet an ſeiner edlen 
Bildung und ſeinem natürlichen Weſen — beide ſind Geſtalten, die 
nur innerhalb der Verhältniſſe des Mittelalters möglich find und die 
ſich nur finden und — fliehen konnten innerhalb dieſer Culturver⸗ 
hältniſſe. Man denke ſich dieſen Conflict in eine jüngere Zeit oder 
gar in die Gegenwart verlegt, und er wird unmöglich. Nur bei 
ſolchen Vorausſetzungen — will uns ſcheinen — hat der archäologiſche 
Roman ſeine Berechtigung, und ſelbſt mit dieſer Vorausſetzung würden 
wir ihm noch die Schranke auflegen, daß er die geſammten Zeit⸗ und 
Culturverhältniſſe in voller Breite und in ihrem urſächlichen Zuſammen⸗ 
hange mit den Handlungen und den daraus entſtehenden Conflicten ſeiner 
Helden ſchildere. Darum ſind auch Scheffels kleinere Erzählungen aus der 
Vergangenheit „Juniperus“ und „Hugideo“ in künſtleriſcher Hinſicht 
fragmentariſch. In „Hugideo“ entſteht durch die Kürze, die in 
Scheffels Abſicht zu liegen ſcheint, eine gewiſſe Unklarheit, im 
„Juniperus“ überwuchert das archäologiſche Element die Fabel, die 
doch ſtets das weſentlich Intereſſirende einer Dichtung bleibt. 

Gemeinſam it allen Werken Scheſfels, den verfificirten wie den 
proſaiſchen, die Reinheit der Sprache und die Klarheit der Sag- 
bildung. Im „Ekkehard“, der als fein Hauptwerk vorzugsweiſe in 
Betracht kommt, hat er ſich einen chronikenartigen Styl geſchaffen, 
der zu der geſammten Erzählung ſo trefflich paßt, daß man ſie ſich in einer 
anderen Form gar nicht denken kann. Er hat den alten Schriftſtellern manche 
Wendung und zahlreiche Worte abgelauſcht, die er mit Glück wieder 
unſerem Sprachſatze einfügt. Er vermeidet alle verſchlungenen 
Perioden, die der moderne deutſche Styl lateiniſchen Vorbildern ab- 
gelernt hat. Beides ſicherlich Vorzüge, die aus einer feinen Sprach⸗ 
empfindung hervorgehen und die den Dichter zum Pfadfinder auf 
dem Entwickelungswege unſerer Sprache machen. 

Scheffels Studien und ſein poetiſches Schaffen waren angeregt 
durch die neu erwachende Forſchung auf dem Gebiete der deutſchen 
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5 In dieſem Sinne äußerte er ſich einmal zu einem Freunde: 


z gewonnene Räumlichkeit ſammt dem Ausgange nach der Straße für 
die allgemeinen Packhofszwecke nutzbar zu machen; auf Verwerthung 
des nach der Straßendurchlegung verbleibenden Terrains Bedacht zu 
nehmen; beim Bau des Lagerſchuppens und des Bollwerkes 
nachſiehende Abänderungen zu treffen: 1) mehrere Furthen nach dem 
Ufer anzulegen; 2) die vordere Rampe in der ganzen Länge des 
Gebäudes auf 5 m zu verbreitern; 3) die Hoframpe in der ganzen 
Länge des Gebäudes anzulegen; 4) dem Krahn eine Ausladung von 
9 m zu geben; 5) mindeſtens zwei Einlägeſchächte in der Rampe 
nach dem Keller anzulegen; 6) anſtatt 4 mindeſtens 6 Thore anzu⸗ 


llegen; 7) die Lagerraumdielung aus 5 em ſtarken Bohlen mit offenen 
Fugen herzuſtellen und die Mehrkoſten ebenfalls aus dem Subſtanz⸗ 


gelderfonds zu entnehmen. 

— Von orientirter Seite wird uns aus Berlin geſchrieben: 
„Nach dem in Nr. 252 Ihrer Zeitung enthaltenen Berichte über die 
Bildung eines Innungs⸗Ausſchuſſes in Breslau ſoll in der Verſamm⸗ 
lung der dortigen Innungs⸗Obermeiſter Herr Dr. Schulze aus 
Berlin erklärt haben, daß zwar der Vorſitz in dem vom Berliner 
Innungs⸗Ausſchuß errichteten Schiedsgericht von einem Beamten des 
Magiſtrats geführt wird, deſſen Stellvertreter jetzt aber auf das 
Anſuchen des Magiſtrats ein Gewerbetreibender aus dem In⸗ 
nungs⸗Ausſchuſſe fei. Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß der Vorſitz 
in dem genannten Schiedsgericht ausſchließlich von Magiſtrats⸗ 
Beamten geführt wird. Erſter Vorſitzender it Herr Stadtſyndieus 
Eberty; als ſeine Stellvertreter fungiren ein Stadtrath und drei 
juriſtiſche Hilfsarbeiter. Vor einiger Zeit hatte die ſtändige De⸗ 
putation des Innungs⸗Ausſchuſſes beim Magiſtrat beantragt, 
den Vorſitz einem dem Innungs⸗Ausſchuß angehörenden Arbeitgeber 
zu übertragen; dieſer Antrag iſt jedoch vom Magiſtrat abgelehnt 
worden, welcher von der Anſicht ausging, daß der Vorſitz überhaupt 
nicht einem Fachgenoſſen der Parteien anvertraut werden dürfe, da 
hierdurch diejenige Kategorie — Arbeitgeber oder Arbeitnehmer —, 
welcher der Vorſitzende angehören würde, von vornherein ein Ueber: 
gewicht über die andern erlangen würde. 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten von Neuſtadt 
gelangte ein Schreiben des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zur Ver⸗ 
lefung, betreffend die Uebernahme des ſtädtiſchen Gymna: 
ſiums durch den Staat. Bevor der Staat in nähere Unter⸗ 
handlungen treten will, verlangt derſelbe, ihm die näheren Modali⸗ 
täten mitzutheilen, unter welchen das Gymnaſtum überlaſſen werden 
fol. Magiſtrat ſchlägt vor, eine gemeinſchaftliche Commiſſion zu 
wählen, welche über die Bedingungen vorberathen ſoll. 


*Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der Stadt- 
verorbneten-Berfammlung wird am Donnerstag, den 15. April er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Ale: Außer den unerledigt gebliebenen Borla en 
befinden ſich u. A. folgende auf der Tagesordnung: Umpflaſterung des 
Sonnenplatzes; Bil Fang der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; Verpachtung 
der Sandnuguiy iin der alten Oder; Antrag des Vorſtandes der Stadt⸗ 
verordneten⸗Nrſammelung wegen der Ferien; Gutachten des Ausſchuſſes II 
über die Bedingungen. für die Lieferung von Stoffen und Mützen für das 
un ungs⸗Depot der ſtädtiſchen Armen⸗Direction; ferner Gutachten des 

usſch s V über den Bau einer Turnhalle auf dem Grundſtücke der 


Made Nittelſchule Nr. 1 Münzſtraße 7, den Bau eines Schulhauſes 
au Schulgrundſtücde Lehmgrubenſtraße Nr. 59; die Feſtſetzung der 

e für Straßenpflaſter pro Etatsjahr 1886/87; den Bau eines 
E e auf dem Dom inialhofe zu Herrnprotſch; das 8 für 


ingen zum Auſſtellen von Markthallen“ und Colonnad en; 
ng für die Entziehung der Fiſcherei⸗Nutzung in dem Laich⸗ 
der alten Oder und über die Abſtandnahme von größeren 
‚efferung des ſogenannten Sicherheitshafens am Strauch⸗ 


ual- liberale Wahlverein hielt am Sonnabend, den 

Uhr, im Saale des Hotels zum König von EHEN 

nung ab. Auf der Tagesordnung ftand Rechnungs: 

ung der Rechnung, Aenderung des Statuts, bezü 996 

Mitglieder des Vorſtandes, Neuwahl des Vor⸗ 

anene Mr heilungen. Als Vorſtand wurde gewählt 

Seh. Senior J. Decke, Oberlehrer Dr. Fedde, 

ecke, Geh. Commerzien⸗Rath H. Heimann, Fabrik⸗ 

. aul 8 Telegr.⸗Inſpector J. l Profeſſor 

Dr. Räbiger, Com.⸗Rath Roſenbaum, Prof. Dr. Sommerbrodt,ſ w 

Director Anton Storch, 3 v. Yſſelſtein, Fabrikbeſ. Völker, 

Prof. Dr. Dziatzko, Director F. W. Grund, Stabtrath Georg Mar: 

ttug, Bakr iſter Oeſterlink, Apotheker Oscar Reymann, Dr. 
—.... . A ... Kaufmann Arthur Otto Stenzel. 


Vorzeit. Die Gebrüder Grimm und ihre Nachfolger, Lachmann, feine 
Schule und feine Gegner hatten der deutſchen Philologie neben der 
claſſiſchen einen ebenbürtigen Platz erſtritten; die Fragen über die 
Dichter unſerer alten Epen, über ihre Entſtehungsweiſe, die kritiſche 
Betrachtung der Ritterpoeſie, Alles das wirkte auf den empfänglichen 
Sinn des Dichters, und da die politiſchen Verhältniſſe der Jahrzehnte, 
in welche Scheffels Sha ffen fällt, den Patriotismus nicht befriedigen 
konnten, fo griff er, wie taufend Andere, mit der Phantafie in die 
Vergangenheit zurück. Die Gegenwart bot nichts Freundliches, nichts 
Erfreuliches, in der Vergangenheit gab es wenigſtens Perioden der 
Blüthe, die ein deutſches Gemüth, befriedigen und wieder und immer 
wieder anziehen konnten. 

Darum auch der große Erfolg von Scheffel's Werken. Sie ent⸗ 
ſprachen der Richtung, welche der Zeitgeiſt genommen hatte. Es iſt 
wohl kein Zufall, daß Scheffel in den letzten 15 Jahren ſeines Lebens 
keine größere Dichtung mehr veröffentlicht hat. Scheffel war im 
Jahre 1855, kurz nach dem Erſcheinen ſeines „Ekkehard“, zum zweiten 
Male nach Italien und von da 1856 nach Südfrankreich gegangen. 
1857 kehrte er nach Deutſchland zurück und ſchloß ſich in München 
dem Dichterkreiſe an, der den kunſtſinnigen König, Max umgab. 1858 
ging er nach Donaueſchingen und verwaltete einige Zeit das Amt 
eines fürſtlich Fürſtenbergiſchen Bibliothekar. Die oben erwähnten 
lyriſchen Producte erſchienen nun in kurzer Aufeinanderfolge. Der 
Abſchluß feiner Wanderjahre, die Niederlaſſung in Karlsruhe im Jahre 
1865 und der Abſchluß ſeiner dichteriſchen Thätigkeit fallen faſt ganz 
zuſammen. Dieſes Zufammenfallen, ſagten wir, iſt nicht zufällig, es 
liegt in dem Weſen ſeiner dichteriſchen Productionen begründet. Die 

neue Zeit ſchuf ſich neue Ideale, welchen der würdige Repräſentant 
der vorangegangenen Jahrzehnte nicht mehr Form zu geben ver⸗ 
mochte. Weiſer als ſeine unberufenen Nachtreter gab er ſich damit 
zufrieden, den Beſten ſeiner Zeit genügt zu haben, und mühte ſich 
nicht, der alternden Schöpfung einer abgelebten Zeit künſtlich das Leben 
Wohlthuend ſticht auch Scheffel's an Zahl nicht 
eben bedeutende Production von der fingerfertigen Schnelligkeit 
der heutigen Vertreter des culturhiſtoriſchen Romans ab. Ihm war 
die dichteriſche Production nicht eine fabrikmäßige Geſtaltung des erwor⸗ 
benen Wiſſens, ihm war es die freie Thätigkeit eines von der Natur 
bevorzugten Geiſtes, der gerade um der höheren Thätigkeit willen auch 
eines häufigen Ausruhens und einer öfteren Ausſpannung 8 
„Da 
menſchliche Gehirn gleicht einem Saiten⸗Inſtrument; wenn es über: 
mäßig geſpielt wird, zerſpringen die Saiten, nur daß bei dem erſteren 
keine Reparatur mehr moglich it. Nun giebt es aber kaum eine an: 
ſtrengendere, aufreibendere Thätigkeit als die des Dichters, der mit 
voller Kraft ſeiner Seele und aus ſeinem Innerſten heraus ſchafft. 


„Aus dem Lobe: Theater frei man uns: „Die Proben zu den 
während des Gaſtſpiels der an . Joſefine Weſſely 
zur Aufführung gelangenden © n find d bereits in vollem — Wie 
e feſifteht, wird die Rünflerim ihr Gaſtſpiel als Hero in 8 
Meeres und der Liebe Wellen“ eröffnen. 


K. V. Eine Büſte des Generals Wilhelm von Tümpling reh 
zur Zeit das beſondere Intereffe der Beſucher des Ausſtellungsſalons der 
Bruno Richter'ſchen Kunſthandlung. Der dahingeſchiedene commandirende 
General des ſechſten Armeecorps und Ehrenbürger von Breslau iſt in 
der Uniform eines Generals der Cavallerie dargeſtellt; das Band des 
Schwarzen Adler⸗Ordens ſchmückt die Bruſt, welche außerdem mit dem 
Schwarzen Adler⸗Orden, dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe und dem Ehren⸗ 
ritterkreuz des Johanniter⸗Ordens bedeckt iſt. Die bei Richter befindliche 
Büſte iſt eine in verkleinertem Maßſtabe gehaltene Reproduction der großen 
Büſte, die auf der Jubiläumskunſt⸗Ausſtellung in Berlin in der Abtheilung 
für Sculptur ausgeſtellt fein wird. — Ueber den Lebeng- und künſtleriſchen 
Bildungsgang des Schöpfers der Bülte, des Bildhauers Otto Späte, 
iſt Folgendes mitzutheilen: Otto Späte iſt der in Kaynau bei Zeitz 
geborene Sohn des Steinmetzen Späte. Nach Zurücklegung der 
bei dem Vater verbrachten Lehrjahre beſuchte er mit einmaliger 
längerer Unterbrechung die Kunſtſchule in Berlin, an welcher auf 
den begabten Schüler der Bildhauer Göritz einen nachhaltigen Einfluß 
ausübte. In den Jahren 1873 bis 1877 verweilte Späte in Berlin, 
wo er u. A. an einem Figurenfries der königlichen Nationalgalerie 
(nach Profeſſor Schulz) arbeitete und ſich für die Jahre 1875 bis 1877 
ein Stipendium zum kunſtgewerblichen Studium auf dem deutſchen Ge- 


werbe⸗Muſeum errang. Seit dem Jahre 1878 lebt der Künſtler in Jena. f 


Die Büſte des Generals von Tümpling iſt die erſte von ihm im Portrait⸗ 
fache geſchaffene Arbeit und erweckt als ſolche von des Künſtlers Talenten 
die beſte Meinung. 


Turnlehrerinnen⸗Prüfung. Am 10. d. Mis., 10 Uhr ei 
fand im Conferenzzimmer der Turnhalle am Leſſingplatz die Prüfung der 
Damen ſtatt, welche an dem diesjährigen Curſus zur Ausbildung von 
Turnlehrerinnen unter Leitung des Dirigenten des ſtädtiſchen Turnweſens, 
Herrn Oberturnlehrers Krampe, Theil genommen hatten. Die Prü 
fungs⸗Commiſſtion war zuſammengeſetzt aus den goen Stadt: Synbicus |} 
ges (Vorſitzender), Stadt: 1 Dr. Pfundtner, den ſtädtiſchen 

Schul⸗Inſpectoren Dr. Kriebel und Dr. Handloß und aus dem Special: 
Curator für die ſtädtiſchen Turnhallen, Stadtverordneten und Zimmer⸗ 
meiſter Jitſchin; als Examinatoren fungirten für Geſchichte, Methodik 
und Syſtematik des Turn⸗Unterrichts, ſowie für die praktiſchen Lehrproben 
Herr Oberturnlehrer Krampe, für die Anatomie und Chirurgie Herr 
Nectot Dr. Carſtädt. Von den 9 Damen, mit welchen zu Anfang De 
cember v. J. der Curſus begonnen wurde, traten im Laufe deſſelben zwei 
wieder aus, ſo daß nur ſieben ſich 19 vorbenannten Prüfung unterzogen; 
es waren dies die Damen Frl. 720 Blaſius, Frl. Elfriede Dobers, 

et Glara fror th Frl Marle Grof ſche, Frl. Marie Klerlein, 

el. Anna Michael und Frl. Anna Schenkemeyer, welchen ſämmtlich 
die My piar zur Ertheilung des Turn⸗Unterrichts an ſtädtiſchen Elementarz 
Mädchenſchulen zuerkannt worden iſt. Von den ſechs Damen, welche, ohne 
an der Schlußprüfung Theil nehmen zu dürfen, dem Curſus als Hoſpi⸗ 
tantinnen angehört hatten, wird eine in nächſter Woche ſich nach Berlin 
begeben, um in der dortigen königl. Turnlehrer⸗ ee den drei⸗ 
monatlichen Curſus unter der Leitung des Profeſſors Dr. Euler durch⸗ 
zumachen. Diejenigen Damen, welche ſich an dieſem Curſus betheiligt 
haben, erhalten nach beſtandener Prüfung die Berechtigung zur Anſtellung 
als Turnlehrerinnen an allen öffentlichen Schulen des Staates. 

Verein Breslauer ev. Lehrer. In der letzten Sitzung machte zuz 
nächſt Rector Mel zer dem Verein über den Stand der Unterhandlungen 
in der Fibelcommiſſion Mittheilung. Das der Commiſſion in reichem 
Maße zur Verfügung ſtehende Material hat bifelis, 4 hinſichtlich]! 
der a naigoie 19 5 geprüft und ſich für . 
entſchieden. In ihrer nächſten Sitzung gedenkt ie die Grundſätze zu⸗ 
ſammenzuſtellen, nach denen eine Schreiblehr⸗Fibel Be fein müſſe, 1 
reſpective von den bereits vorhandenen derarti a ibeln die befte, den 

Ju ber Verhältniſſen am meiſten entſprechende in Vorſchlag zu bringen. 
n der Debatte wird der Wunſch geäußert, von dem etwaigen Ver⸗ 
langen nach Umarbeitung 0 605 b Fibel oder nach Anfertigung einer 
neuen Fibel für Breslau abzuſehen, dagegen die beſte der bereits vor⸗ 
handenen Fibeln auszuwählen und vorzuſchlagen. den Anſchluß an die 
Verfügung der hieſigen Schul⸗ 8 a 9555 nd die Bewegung 
der Kinder während der Reſpirien, ſpricht Rector ‚Reigen! 
über Jugendſpiele, indem er dabei vorzu eG die ee er⸗ 
hältniſſe berückſichtigt. Trotzdem die menſchenfreundliche eſinnung, 
elche aus der betre fenden Verfügung ſpricht, hoch anena fei, und 
en der Sache von der hieſigen 1 gewiß auch ein warmes 
ebracht werde, ſei die Durchführung derſelben in unſeren 


gen ent eseng 
B. chulhöſen hrend der Pauſen wegen Mangels an Zeit und vielfach 


o⸗ 
gar wegen ungenügenden Raumes unmöglich. Man werde ſich aber 


Da werden alle Kräfte des Geiſtes in gleicher Weiſe angeſpannt. 
Deshalb find für ihn Ruhepauſen nöthiger als für irgend einen 
Anderen. Ludolf Reber. 


Lobe⸗Theater. 

Soweit wir Hans Arnold aus ſeinen Novellen und ſeinem (am 
Lobetheater wiederholt aufgeführten) einactigen Schwank „Geburtstags⸗ 
freuden“ kennen, hielten wir uns für berechtigt, der Aufführung ſeines als 
Luſtſpiel angekündigten breiactigen Schwanks „Theorie und Praxis“ 
nicht ohne günſtige Vormeinung entgegenzuſehen. Namentlich aus der 
Lectüre ſeiner Novellen iſt uns erinnerlich, daß der Verfaſſer ein offenes 
Auge hat für die mancherlei kleinen Schwächen und komiſchen Seiten der 
Geſellſchaft, und daß ihm für eine intereſſante Schilderung derſelben ein 
leichter, gefälliger, von liebenswürdigem Humor durchwärmter Plauderton 
zur Verfügung ſteht. Der Löſung tieferer Probleme iſt der Verfaſſer bis⸗ 
her aus dem Wege gegangen, und wenn er in „Theorie und Praxis“ nun⸗ 
mehr den Verſuch macht, das von ihm cultivirte Gebiet zu erweitern, fo 
kann er, auf ſeine litterariſchen Antecedentien geſtützt, der freundlichen 
Theilnahme der Kritik ſicher ſein. Den uralten Gegenſatz zwiſchen Theorie 
und Praxis, welchen ſchon Goethe in ſeinem „Fauſt“ durch ſo wohlbekannte 
Verſe gekennzeichnet hat, will Hans Arnold in ſeinem Luſtſpiel durch 
praktiſche Beiſpiele erläutern. Einige Angehörige der ſogenannten beſſeren 
Geſellſchaft — ein paar Rittergutsbeſitzer, eine junge adelige Wittwe, ein 
unvermeidlicher Aſſeſſor und ein paar verlobungsfähige junge Mädchen — 
müſſen ihm dabei als Demonſtrationsobjecte dienen. Dieſe Geſellſchaft, 
wenigſtens wie fie der Verfaſſer ſchildert, ift mit einer unter die Oberfläche 
hinabtauchenden Lebensauffaſſung nicht behaftet, ſie kann daher auch nicht 
in die Lage kommen, durch ihr Thun und Laſſen Theorie und Praxis in eine 
andere als ganz leichte und oberflächliche Colliſion gerathen zu laſſen. 
Um nur zwei Beiſpiele anzuführen, welcher Art die vom Autor demon⸗ 
ſtrirten Colliſionen find, fei Emmy Stahlbachs gedacht, welche fih über 
die Furchtloſigkeit emancipationsberechtigter Frauen in ſtolzen Worten er- 
geht und doch ſammt ihrer Freundin in ein ſchreckliches Angſtgekreiſche 
ausbricht, als Herr von Feldern die Feuerzange gegen eine angeblich im 
Zimmer herumflanirende — Maus erhebt; oder der Frau von Senden, 
welche aus theoretiſcher Menſchenfreundlichkeit „Humanität gegen die Diener⸗ 
ſchaft“ predigt und bei der erſten beſten Gelegenheit, weil Jean gegen eine 
ungerechte Beſchuldigung beſcheidenen Einſpruch zu erheben wagt, die 
Menſchenwürde von Untergebenen praktiſch ignorirt. Derartige „Conflicte“ 
zwiſchen Theorie und Praxis finden ſich mehrere in der Novität. Am 
ſchwerſten wiegt noch die Colliſion, in welche ſich Hänschen Rommler, die 
Tochter des Rittergutsbeſitzers gleichen Namens, ein Backfiſch von erprob⸗ 
teſter Bühnenwirkſamkeit, und die bereits erwähnte Freundin deſſelben, 


Emmy Stahlbach, gedrängt ſehen. Die jungen Damen haben es ſich in!“ 
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darauf beſchränken müſſen, die Kinder während der Pauſe unter Aufſicht 
eines Lehrers ſich ſelbſt zu eg Eine Ge Gelegenheit zur 
Auch des Jugendſpieles werde durch die 8195 ergänge geboten. — 
Anf — ie an die Beſprechung über die Fibel ay hierauf Herr 
R. Weiß die im Laufe der Zeit über die Leſebücher der übrigen Stufen, 
ſowie über den deutſchen Sprach⸗ und Schreibunterricht im Vereine auf⸗ 
Parsen Grundſätze in zuſammenhängender und übersichtlicher Weiſe zur 

arſtellung. 

—d. Der Breslauer Bezirksverein deutſcher Jugenieure feierte 

n dieſen Tagen unter zahlreicher Betheiligung von Damen und Gäſten 
das Feſt ſeines 23jährigen Beſtehens in den durch Modelle und Embleme 
feſtlich geſchmückten Räume der „Horus“ ⸗Loge. Die Feier wurde durch 
einen von Ingenieur Koſch geſprochenen Prolog eingeleitet, worauf das 
für den Abend ſpeciell gedichtete Feſtſpiel ſeinen Anfang nahm, welches 
urch ſeinen Inhalt und durch die 8 Aufführung dem Feſte 
eine ganz beſondere Weihe verlieh. Das ſelbſt ließ uns einen 
Blick in die früheſte Vergangenheit Deutſchlands, jn ene ſturmbewegte 
Zeit nach der Völkerwanderung thun. Germania ache voller Freude 
über die Heldenthaten ihres Volkes, über die endliche Befreiung des Erd⸗ 
kreiſes von römiſcher Herrſchaft. Aber in die Freude miſchte ſich die Sorge 
für die Zukunft, die Beſorgniß, daß durch jene gewaltigen Kämpfe eine 
Verrohung des deutſchen Volkes eintreten könne, welche eine Entwickelun 
von Kunſt, Induſtrie und Wiſſenſchaft auf dem damals noch gänzlich 
wilden Boden unſeres deutſchen Vaterlandes nicht geſtatten würde. Dieſe 
ſchwere Sorge wurde ihr durch die Norne der Zukunft genommen, welche 
ihr Bilder aus unſerer Zeit vorführte. Ein Architekt, eln uicht und 
ein Chemiker ſchilderten der Germania die gewaltigen Fortſchritte, welche 
die techniſchen Wiſſenſchaften und die Induſtrie gerade in der Sturmzeit gemacht 
haben, entrollten ihr ein lebendiges Bild vom Standpunkte unſerer heutigen 
Baukunſt, gaben ihr aber auch zugleich die beruhigende Verſicherung, daß 
durch die Künſte des Friedens die Wehrkraft des deutſchen Volkes nicht 
eſchwächt ſei. Nach Beendigung des Feſtſpieles begannen, wie uns ein 
in Verſen abgefaßter und mit Illuſtrationen verſehener Betriebsplan in 
humoriſtiſcher Weiſe belehrte, die Tafelfreuden. Der erſte Toaſt an der 
Sefttafel, ausgebracht von dem Vorſitzenden des Vereins, dem königl. Gez 
werberath Frief, galt Kaiſer Wilhelm, dem Beſchützer und Förderer 
deutſcher Technik. Die Pauſen während des Mahles füllten Vorträge, 
von denen beſonderen Beifall das Auftreten der Gedankenleſerin Frau 
Cumberland erntete ſowie verſchiedene Trinkſprüche. Der folgende Tanz 
wurde eingeleitet burd eine von Mitgliedern und Gäften getanzte, vom 
Ingenieur Kleinſtüber arrangirte Coſtüm⸗Quadrille. Pie einzelnen 
Paare perſonificirten in ſinnreicher Weiſe die Chemie, den Eiſenbahnbau, 
den Maſchinenbau und das Bergfach. Es folgte eine Keſſel⸗Reviſions⸗ 
Polonaiſe, bei welcher ein mütten im Saale 1 mit allen Arma⸗ 
turen ausgeſtatteter Dampfkeſſel plötzlich erplodirte und feinen Inhalt, eine 
mit Bouquets beſetzte Pyramide, den erſtaunten Blicken darbot. Das wohl: 
gelungene Feſt, welches noch manche Abwechſelung von Scherz und Tanz 
bot, wird den Theilnehmern noch lange in aer Erinnerung bleiben. 
„Prüfungs Soiree. Am 3. April hielt das Groſſer'ſche Muſik⸗ 
inftitut für Clavier und Violine, verbunden mit Orcheſterſchule, im Saale 
des Vincenzhauſes feine Prüfungs⸗Soirée ab. Das zahlreich erſchienene 
4 9 5 feinen be MORGEN Leiſtungen mit großem Intereſſe und Fargte 
nicht mit ſeinem 
Neue Aae. In Puſchkowa wird am 16. April eine 
Poſtagentur eingerichtet. Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur 
durch die zwiſchen Breslau und Ströhel verkehrenden Schaffnerbahnpoſten. 
Zum Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften: 
A 1 Groß⸗Sägewitz Guhrwitz, Haberſtroh und Schauerwitz. — 
Groß⸗Peterwitz (Kr. Trebnitz) wird am 16. April eine Poſtagentur 
ingerit, Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur durch die 
zwiſchen Gellendorf und Glumbowitz verkehrende Landpoſtfahrt, ſowie 
außerdem durch täglich zweimalige Botengänge zwiſchen Gellendorf und 
Groß⸗Peterwitz. Zum Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt gehören die 
Ortſchaften: Pinxen, Raake, Sader Mime und Tſchocke. In Schön: 
heide (Bez. Breslau) wird am 16. April eine Poſtagentur eingerichtet. 
Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtasentur durch eine zwiſchen 
Frankenſtein (Schleſien) und Schönheide de en piama z ehrende 
andpoſtfahrt und durch eine täglich verkehrende Zum Land⸗ 
beſtellbezirk der neuen b 4485 die Ortſchuſten ! eur 
14 tein und Roſenbach. — In litz (Kr. Steinau, Oder) wird am 
6. April eine Poſtagentur eingeri tel Die Poſtverbindun erhält die 
Er Poſtagentur durch eine zwiſchen Steinau (Oder) und Oberdammer 
über Zedlitz verkehrende Landpoſtfahrt, ſowie durch eine zwiſchen Steinau 
(Oder) und Zedlitz verkehrende Botenpoſt. Zum Landbeſtellbezirk der 
neuen Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften: Nieder-, Ober⸗ und Mittel 
Dammer, Hintermühle, Krötenmühle und Vordermühle. 
* Pflaſterregulirung. Die Pferdebahnverwaltung ift z. Z. beſchäftigt, 
das an vielen Stellen ſehr ſchadhaft gewordene Pflaſter ihrer Strecken 
auszubeſſern. Hoffentlich wird hierbei auch die tiefe Grube an der 
Kreuzungsſtelle der Bahnen am Centralbahnhof, welche das Ausſehen der 
Straße verunſtaltet und den Verkehr hemmt, ausgefüllt werden. 
Baumpflanzungen. Wie wir bereits mittheilten, find um das 
Denkmal Friedrich des Großen ſieben Kaſtanienbäume geſetzt worden. 
Außerdem iſt auch die ganze Front des an * die Weſtſeite des 


(Fortſetzung in der erſten Beila 


den Kopf geſetzt, mit der ! , f ²P . , E p eines Mannes in ſouveräner Geringſchätzung 
ungeſtraft ſpielen zu können: Theorie —; müſſen aber ſchwer für den Irr⸗ 
thum büßen, indem fie am Schluſſe des Stückes als glückliche Verlobte 
figuriren: Praxis. Blutige Thränen werden dabei nicht geweint; es geht 
Alles höchſt gemüthlich zu, und das iſt auch das Beſte an dem 
Schwank; wir befinden uns da, um mit dem Kriegsminiſter von Roon zu 
ſprechen, in einer „angenehmen Temperatur“, und wir können uns hier 
um ſo eher heimiſch fühlen, je vertrauter uns einzelne Geſtalten aus 
älteren Luſtſpielen und Schwänken geworden find, wie beiſpielsweiſe die 
nach „dem Höheren“ ſtrebende Gattin, die an die Seite eines proſaiſchen 
Mannes geſchmiedet iſt; der lebenskluge, das Hageſtolzenthum bereits mit 
dem Aermel ſtreifende, aber für die trotzige Naivetät einer Backfiſchliebe 
nicht unempfängliche adlige Unwiderſtehliche; der Affeffor-Schwerenöther, 
der allen jungen Mädchen die Köpfe verwirrt gras im vorliegenden Falle 
fih fogar mit zweien zugleich verlobt. 

Die Novität wurde vom Publikum mit unverkennbarem Behagen auf- 
genommen. Außer, daß fie in Bezug auf die Charakteriſtik einiger Haupt⸗ 
perſonen gewinnende Vorzüge aufweiſt, iſt ſie reich an komiſch wirkenden 
Epiſoden im Style der Moſer'ſchen Schwänke, und was ihrem Erfolge 
am meiſten in die Hände arbeitet, das iſt die bemerkenswerthe bühnen⸗ 
techniſche Geſchicklichkeit, mit welcher der Verfaſſer feine Einfälle dem 
Publikum unterbreitet. Am Schluſſe des letzten Actes wurde mit großer 
Lebhaftigkeit nach Hans Arnold gerufen, allein da die Dame, welche ſich 
hinter dieſem Namen verſteckt, keine Neigung zu haben ſchien, ihr Pſeudonym 
im Angeſichte des Publikums zu lüften, ſo erſchien Herr Müller, um 
Namens der Verfaſſerin, welche der Premiere beigewohnt hatte, für den 
ihrem Werke geſpendeten Beifall zu danken. 

Unter den Darſtellern ragte vor Allem Herr Müller hervor, der als 
jovialer, biderber und proſaiſcher Rittergutsbeſitzer Rommler wieder einmal 
in ſeinem Element war; ferner verdient Herr Homann (Aſſeſſor von 
Windheim) wegen der feinhumoriſtiſchen Durchführung ſeiner Rolle, mit 
welcher er viel Beifall erntete, erwähnt zu werden. Auch Frl. Cramm, 
der Backſiſch, der, trotzdem er fo unerzogen und rabiat ift, daß er im 
Geſpräch mit geſetzten Herren aus Eigenſinn Stühle umwirft, gefiel 
wegen der Natürlichkeit und Friſche des Spiels. Herr Olden itter⸗ 
gutsbeſitzer v. Feldern), früher mit feinen Armen und Händen allzu agil, 
iſt nunmehr in das Extrem verfallen, ſo daß man endlich hoffen darf, er 
werde nach einiger Zeit die goldene Mittelſtraße glücklich finden. In 
größeren Rollen waren noch beſchäftigt Frl. Hausmann (Frau Rommler) 
und Frl. Wienrich (Frau von Senden), ſowie Herr Scholz re 
Johann). 


Mit drei Beilagen. 
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Leds Beilage zu Re. 


Fortſetzung.) geweſen, und auch das letzte Semeſter bat eine große Zahl bemerkens⸗ 
Kathhauſes mit Rüſtern geſchmückt worden. In verſchiedenen Straßen, werther Vorträge u er abermalige der Wee 5 e e 
die auch in der Gartenſtraße, werden ſeitens der Promenadenverwaltung lungen gebracht. er icepräfident er Geſe Sat 15 una 828 
$ Straßenalleen durch neue Anpflanzungen ergänzt. Putzler, wies anerkennend auf die erfreuliche Thätigkeit der activen Mit⸗ 
Er Von der Gueiſe Brücke. Nachdem das Waſſer der] glieder hin, und Oberbürgermeiſter Reichert hob mit Recht die Verdienſte 
Oder 8 i — -< d die U E des Präſidenten Dr. Kleefeld um die Geſellſchaft hervor, der mit der Ge- 
“der wieder nahezu ſeinen Normalſtand erreicht hat, find die Uferregu⸗ 5 t \ ent 7 
litun i d iti ö ſellſchaft auch durch die Gemeinſamkeit des Geburtstags verknüpft fei 
aum.gsarbeiten am ber redisjeitigen Böfcpung unterhalb der Brüde mieden Oberlehrer Dr. Blau rief das Gedächtniß an zwei Vorgänger Dr. Klee- 
* genommen worden. Gleichzeitig wird die Anfahrt von der Brücke zur feld's, die Präſidenten v. Möllendorff und Romberg, wach und 

orderbleiche verbreitert und regulirt. An der nördlichen Seite der Ein: feld 9; . ende k 1, i 
ü derbleiche in die Brücke ift ei jedeeiſerne, knüpfte an den Umſtand, daß die Söhne v. Möllen dorff's und die 
rein dung der Vorderbleiche in die Brücke iſt eine elegante ſchmiedeeiſerne, Pflegetochter Romber g' in Oft:Aften zu den hervorragenden Vertretern 
ch ornamentirte Tafel aufgeſtellt, welche, in eine Anzahl von rhan deulſcher Bildung gehbren, den Wunſch, dag die natuprfehende Gefell 
nobeült, Abrefien der bie Vorberbleiche unb bie Nachbarschaft beret en ne ſchaft, wie bisher, auch fernerhin dem Vaterlande Männer liefern möge, 
— ie une — 3 ur ah = 1 terere welche im fernen Auslande dem deutſchen Namen Ehre machen. Die 
Emblem > Imbuftrie, EEE DER TEEN PORN Tafellieder beſtanden in einem Liebe auf „des Deutſchen zweites Vater: 
eme e e. trockenen] land“, Camerun, Dr. Kleefeld's preisgekröntem Studentenliede: Die ganze 
W Sie, Beiprengung der Straßen. In Folge er nd der Weltgeſchichte o der Perioden drei“, einer witzigen Traveftie des Shiller- 
itterung ift mit bem Beſprengen der Straßen der S — Frühe] ſchen Reiterliedes vom Oberingenieur Reiche in Lübeck, und einem 
bauſſeen im Weichbilde der Stadt begonnen worden. In 1 von der] Bacillenliede des Geſellſchaftspoeten L. W. Durch Geſangvorträge von 
hren die Sprengwagen, 20 an ber Zahl, mit Waſſer ge der äußeren | Sängern der Operngeſellſchaft. ſowie durch vortreffliche Elaviervorträge 
auptfeuerwache ab und beſprengen zunädjit die er und wird eines jungen Berliner Pianiſten Niſſen wurde die Geſellſchaft angenehm 
Stadt. Ein jeder Sprengwagen enthält 15 Gubifmeter Iche vier überraſcht, fo daß der 75. Geburtstag ein gutes Andenken Binterfaffen hat. 
. en Feuerwehrmann Ben Sobalb 5 — y rei 
unden dauert, abgelaufen ift, werben bie å z Í 3 3 5 y 4 
iuamnfcaften gemeilet. Abends 8 met in Tage gefl. . gan . ee Tand im Saale des alen Ciiektasies deset ber 
leder Sprengwagen wird circa Am 10. d. M., zwiſchen 8 und ſtatutenmäßige Gautag des Rieſengebirgs⸗Turngaues ſtatt. Die Verhand⸗ 
+ Ohne Brille kaun ich nicht leſen. Einlaß in die ohn MD | lungen wurden Vormittags um 11 Uhr durch den Gauvertreter, Lehrer 
9 Uhr Vormittags, verlangten pwei er n. Die allein anw ſend Ebe⸗ Lungwitz von hier, mit einer Begrüßung der Anweſenden eröffnet, worauf 
an ber Bene W nee nicht kannte die u ſich bei Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß ſämmtliche der zum Gauver⸗ 
frau des Erbſaſſen öffnete, da fie bie da und fr. Stuben: | bande gehörenden 16 Vereine: Boltenhakn, Sgriebeberg u. Ju, Grunau, Hirſch⸗ 
thür nur ein wenig, ohne die ne geſchickt ar: ende nach berg (Männer⸗Turnverein), Hirſchberg (TV. „Vorwärts“), Jauer, Lähn, 
ihrem Begehr. „ ie feth en da er foeben when zunne Landeshut, Liebau, Löwenberg, Petersdorf, Schmiedeberg, Schömberg, 
ihm doch durch uns and Held bel fid hat,“ lautete die Antwort Als Salt, Schreiberhau und Warmbrunn, zuſammen 1872 Mitglieder zählend, 


8 — ci lusweis verlangte, reichten ihr die Männer einen mit 46 Stimmen vertreten waren, wozu noch 4 Stimmen des Gauturnrathes 


5 } nee [ À ; traten. Die weiteren Verhandlungen nahmen folgenden Verlauf: 1) ge: 
5 — ae . Da e n . e Velen. langte das Protokoll des vorjährigen Gautages zur Mittheilung: 2) wies 
ae — erklärte fie kurz: „Ohne Brille fann ich nicht leſen“, und die vom Gaukaſſenwart Bönſch erſtattete Rechnungslegung nach, daß die 
ſchlug die Thür u. Nun verſuchten die Männer, mit Gewalt in die Jahreseinnahme der Gaukaſſe pro 1885 mit Einſchluß von 6,4 Mart 
Wohnung einbringen. Die ‚„Sicerbeitäfette. Teiftete jedoch genügenden age n Des eine Mehransgabe bon 601 DR ee Elle, währen 
: 72 2 De. ' 
Widerſtand fo daß iche pie Männer unverrichteter Sache wieder entfernen das geſammte Gauvermögen auf 520,76 M. ſich beläuft, gegen 555,64 M. 


Als der Erbſaß ſpäter n 1! l ! N 
ee Fe Wagen gekauft, e ee am Schluſſe des Vorjahres. Die Verſammlung ertheilte dem Rechnungs: 


ie bei 8 i ~ leger Decharge; 3) wurden die Gaubeiträge für das nächſte Jahr wieder- 

— — Sale — 91 $ 3 halten alſo einen Betrug ausführen 5 auf 25 Sr 95 Mitglied feſtgeſtellt; 3 erſtattete der Gauturnwart, 
ei iemlich anſtändi 5 id er Frau mißglüdt war. Die Betrüger, Realgymnaſiallehrer Weber ⸗Lundeshut, einen ausführlichen Bericht über 
50 Jabren. Der * Li s aaral ſtehen im Alter von 40 bis | Sen Stand der Turnerei in den verſchiedenen Vereinen des Gaues; 
Schnurrbart, während der ältere * ere von ihnen trägt einen blonden 5) berichtete der Vorfigende auf Grund der letzten Erhebungen über die 
Unglücksfäll einen ſchwarzen Vollbark hat. ftatiftifchen Verhältniſſe des Gaues; 6) brachte der Vorſitzende nochmals die 
„„ he In einer Schmiedewerkſtatt auf der Oblauer | Sache des Deutſchen Schulvereins, für welchen fih bereits mehrere Gauvereine 
ener Fin feit EL früh eine Petroleumlampe. Die umberge: lebhaft intereſſiren, zur Anregung; 7) wurde befchloffen, das bereits früher 
ſchleuderte Flüſſig * ehte die Bekleidung des Schmiedegeſellen Auguft | feſtgeſtellte Gaugrundgeſetz nunmehr drucken zu laſſen; 8) gelangten die 
Schuhmann n 2 e, daß dieſer eine ſchwere Verbrennung des auf die e geſtellten Anträge zur Berathung, deren Reſultate 
Rückens davon Mohr er Arbeiter Auguſt Schubert, welcher auf dem folgende waren: Das diesjährige Gauturnfeſt ſoll mit Rückſicht darauf, 
Ringe bei dem N wi der Markthallen beichäftigt war, ſtürzte heute daß der Landeshuter Verein in dieſem Jahre fein 2 jähriges Stiftungs⸗ 
Nachmittag von Au ache einer Halle auf das Straßenpflaſter hinab. feſt feiert und bei diefer Gelegenheit auch feine neue Turnhalle einzuweihen 
Bei dem beftigen Aufprall erlitt der Arbeiter ſehr ſchlimme Verletzungen gedenkt, in Landeshut zur Abhaltung gelangen. Der vom Männer⸗Turn⸗ 
am Kopfe und am rechten Arme. — Der 72 Jahre alte Schmiedegefell | verein Liebau eingebrachte Antrag, nach welchem die Aufnahme des dort 
Michael Kiczinsky von der Poſenerſtraße ftrauchelte am 10. d. M. über neu entſtandenen Turnvereins „Gut Heil“ in den Gau vorläufig nicht, 
pie Eiſenſtange und fiel fo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch des ſondern nach erwieſener Lebensfähigkeit deſſelben erft nach Jahresfriſt 
len Oberarmes zu beklagen hatte. Alle dieſe Verunglückten fanden erfolgen ſoll, blieb ebenſo, wie der Antrag des Turnvereins „Gut Heil“ 
Manabme in der Königl chirurgiſchen Klinik. — Als ſich ein HERU in Liebau, welcher um Aufnahme in den Gauverband bittet, in der Mi- 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 12. April. Das Abgeordnetenhaus verhandelte heute 
über zwei Interpellationen. Die erſte vom Abg. Dr. Wehr einge⸗ 
brachte, fragt an, ob den durch die Weichſelüberſchwemmungen Ge⸗ 
ſchädigten Staatshilfe gwährt werden werde. Miniſter v. Puttkamer 
beantwortete die Anfrage dahin, daß eine ſolche in Ausſicht ſtehe, er⸗ 
klärte aber, nicht ganz mit Unrecht, daß die Interpellation etwas zu 
früh geſtellt ſei, da ſich der Umfang des Schadens noch nicht über⸗ 
ſehen laſſe. Die zweite Interpellation giebt der Regierung An⸗ 
regung zu geſetzgeberiſchen Maßregeln gegen die ſinkenden Preiſe der 
landwirthſchaftlichen Producte. Die Discuſſton geftaltete ſich nicht zu 
der großen Action, die anfänglich erwartet worden war. Weſentlich 
trug dazu bei, daß das Centrum, welches doch auch eine ganze An⸗ 
zahl überzeugter Agrarier in ſich vereinigt, durch den Mund des Herrn 
v. Schorlemer erklären ließ, es werde fih an der Discuſſton nicht be- 
theiligen. Herr v. Minnigerode brachte die üblichen Klagen vor. 
Wider erwarten ließ er den Bimetallismus aus dem Spiel. Der 
Widerſtand des Finanzminiſters von Scholz gegen dieſe Beſtrebungen 
ſcheint den Herren doch zu imponiren. Die hauptſächlichſte Forderung 
it für jetzt höhere Zölle, eine Forderung, die aber der Miniſter 
Lucius zur Zeit beſtimmt ablehnte, und zwar unter dem Murren der 
Rechten. Rickert wies nach, daß die Klagen, wie üblich, übertrieben 
ſeien, und verwies die Conſervativen auf die Selbſthilfe anſtatt der 
geforderten Staatshilfe. Graf Kanitz äußerte ſich im Sinne Minni⸗ 
gerodes. Die Weiterberathung wird morgen fortgeſetzt. 

Das Herrenhaus nahm ſelbſtverſtändlich heute das Hauptintereſſe 
in Anſpruch. Wenn auch nicht die Augen von ganz Europa, wie 
ein Redner ſich äußerte, heute auf das Herrenhaus gerichtet waren, 
ſo doch die von ganz Deutſchland. Das Gedränge auf den ſonſt ſo 
ſpärlich beſetzten Tribünen nahm heute geradezu gefährliche Dimenfionen 
an. Schon die Rede des Referenten Adams ließ erkennen, daß die 
Majorität des Hauſes bereit it, trotz alledem und alledem die Bor- 
lage mit den Kopp'ſchen Anträgen anzunehmen. Mit großer 
Spannung ſah man der Rede des Biſchofs Kopp entgegen; der Ton 
derſelben war wieder der friedliche, ihr Inhalt aber weſentlich ent⸗ 
ſchiedener, wie der der bekannten erſten Rede des Biſchofs. Er bittet 
nicht mehr, ſondern fordert. Nicht Conceſſionen hat der Staat nach 
ſeiner Auffaſſung jetzt mehr zu machen, ſondern nur der Kirche die 
Rechte zurückzugeben, die er ihr genommen. Das Mindeſte, was er 
fordert, iſt die Annahme ſeiner Anträge. Mit einer Offenheit, zu 
der ihn die wirklich hilfloſe Lage der Regierungspolitik ermuthigen 
mag, geſtand er ein, daß der Friede damit nicht erreicht, ſondern nur 
angebahnt ſei. Den Standpunkt der ruhigeren Culturkämpfer vertrat 
Profeſſor Beſeler. Er verwirft die Vorlage im Staatsintereſſe und 
ſprach für die von den Bürgermeiſtern und den gemäßigt Conſer⸗ 
vativen eingebrachte Reſolution, in welcher die Regierung erſucht wird, 
eine neue Vorlage zur gänzlichen Beſeitigung des Culturkampfes, aber 
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en auf der Altbüßerſtraße geftern mit einem ſpitzen Meſſer die Nägel | norität. Der Antrag des Vereins Warmbrunn, den Gautag nicht mehr zußerli S 
der Zehen beſchneiden wollte fuhr das Meſſer ihm, da es den Ober: . g ' unter Wabrung der unveräußerlichen Rechte des Staates, zu machen. 
5 i ' auf den Sonntag Palmarum zu legen, wurde angenommen, abgelehnt aber A i 5 b 
Diet vornüber geneigt hatte, oberhalb des Kehlfopfes tief in den Hals. je von bemfeiben Wereine eſteute Antrag, daß an Stene des „Bereijeng | Unter großer Spannung ergriff dann Fürft Bismarck das Wort. Die 


Erklärung, daß er erklärte, nur als Mitglied, nicht als Miniſter ſprechen 
zu wollen, mag hier nicht kritiſirt fein; es it auch ganz gleichaittig, 
in welcher Eigenſchaft er ſpricht, man weiß, was die Worte der Zurften 
Bismarck wiegen. Sie bedeuteten nichts anderes, als die Geßährung 
alles deſſen, was der Papſt fordert. Wenn auch nicht dire; fo doch 
indirect plaidirte der Reichskanzler für die Annahme der Vorlage mit 
den Kopp'ſchen Anträgen, auch it er zu der in der lepen Note des 
Papſtes geforderten Reoiſion der Maigeſetze bereit. Dazwiſchen machte 
er Angriffe gegen die bei der Sache ſo gut wie unbetbeiligte Fort⸗ 
ſchrittspartei und gegen den Reichstag, wie man noch nie gehört 
bat. Der Papit gilt dem Reichskanzler als ein ifrigerer Wahrer 
der Einigkeit und Stärke Deutſchlands, als der Reich tag. Es iP be⸗ 
zeichnend, daß dieſe Stellen mit Heiterkeit aufgenommen wurden. Die 
Herren v. Kleiſt⸗Retzow und Graf zur Lippe vertraten den Stand- 
punkt der Altconfervativen, die ihr proteſtantiſches Bewußtſein in die 
Taſche geſteckt haben, und von den Maigeſetzen preisgeben, was gefordert 
wird. Der eigentliche Redner der Oppoſition — und das iſt ſehr 
bezeichnend — war Herr Miquel. Er will über die Regierungs⸗ 
vorlage auf keinen Fall hinausgehen, wenn nicht die volle Anzeigepflicht 
zugeſtanden wird. Nach vierſtündiger Dauer wurde die General⸗ 
Discuſſton geſchloſſen. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 
Herrenhaus. n vom 12. April. 


nr Blut De mit jo großer Heftigkeit aus der Wunde hervor, daß das] der Vereine“ durch den Gauturnwart wieder die früher abgehaltenen 
wo ib x lofort in die Königl. chirurgiſche Klinik gebracht werden mußte,] Bezirksvorturnerſtunden treten. Einſtimmige Annahme fand der Antrag 
daß die auarliche Hilfe zu Theil wurde. Die ärztliche Unterſuchung ergab, | des Vereins Friedeberg a. Q.: „Zur Abkürzung der Verhandlungen am 
r a te glücklicherweiſe unverletzt geblieben ift. — + Der ſechs⸗]Gautage find von den einzelnen Vereinen die gewählten Vertreter zu dem: 
son] re! os in der Siebenhufenerſtraße 29 wohnenden Reftaurateurs | ſelben dem Gauporſtande vorher ſchriftlich anzuzeigen.“ Ebenſo fand der 
eck wurde vorgeſtern beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von | vom Verein Schönau eingebrachte Antrag, die Vorturnerſtunden künftig nicht 
le erft im Juni, ſondern im Mai ſtattſinden zulaſſen, Annahme; 9) wurden gewählt 
J Hospital gef cafft unde am Unterleibe, daß er nach dem Allerheiligen⸗ d een eee (Männer⸗Turnverein), als Rechnungs⸗Reviſor 
werden mußte. der Verein „Vorwärts“ in Hirſchberg, als Vertreter des Gaues der Vor⸗ 
Verſuchte Verden Am 9. d. M., Abends 11 Uhr, bes |figende, Lehrer Lungwitz, als Gauturnwart Realgymnaſiallehrer Weber: 
in dem auf dem Roßplatze unweit ber Landeshut und als ſonſtige Mitglieder des Gauturnraths die Herren Dr. 
toſenthalerſtraße belegenen Pferdeſtalle des Kaufmanns und Pferde- Oels⸗Löwenberg, Amtsgerichts⸗Secretär Lungwitz⸗ irſchberg und Kaufmann 
ändlers Julius Zadeck, daß plötzlich Rauch und Qualm durch die Stall⸗[Bönſch⸗Hirſchberg. Den Verhandlungen, deren Schluß um 2¼ Uhr ein⸗ 
ür eindrang. Der Wärter weckte ſofort mehrere Arbeitsgenoſſen, welche] trat, wohnte auch der Gründer und erſte Vorſitzende des am 17. Mai 1862 
ald die Urſachen dieſer unvermutheten Erſcheinung entdeckten und jede] geſtifteten, urſprünglich nur aus den Vereinen Hirſchberg, Landeshut und 
weitere Gefahr beſeitigten. Auf der Schwelle der Stallthür war nam: Warmbrunn beſtehenden Gauverbandes, Herr Stadtſchulrath a. D. Dr. 
lich von böswilligen Händen ein großer Haufen trockenen PferdedüngersThiel⸗Breslau (früher Prorector des Hirſchberger königl. Gymnaſiums) 
aufgehäuft, mit Petroleum begoſſen und 4 worden. Aller Wahr⸗ bei. Derſelbe bemerkte, daß das Verdienſt, den erſten Anſtoß zur Bildung 
ſcheinlichkeit hatte man hierdurch beabſichtigt, den aus Holz erbauten Stall] eines eigenen Turngaues im Rieſengebirge gegeben zu haben, dem da: 
in Brand zu ſtecken und die darin vorhandenen theuren Pferde zu ers maligen, nunmehr bereits verſtorbenen Convector Höger⸗Landeshut ge- 
ſticken. * Branditifter find bis jetzt noch nicht ermittelt worden. bühre, Bean 8 die „Sonftituirung 1 unter bes Kebners 
+ Ein flüchtiger Strafgefangener. Der in Herdain mit ländlichen] Leitung erfolgt fei und er in ben erſten Jahren bis zu feinem Weggange 
Arbeiten beschäftigte Sn enen Fut Hahn, an eine Arme von hier (1865) im Verbande den Vorſitz Gen Die Verſammlung 
Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, entſprang am 10. c. in der Mittags⸗ brachte auf Herrn Dr. Thiel, der jetzt Ehrenmitglied des Verbandes iſt, 
jeran Schuhen rbeitsplatze. Der Da wurde jedoch ſpäter von 5 See es 45 par en 8 von demſelben mit einem ſolchen 
mann in ei in die] auf den Gauverband erwidert wurde. 
Gefangenenanftalt 5 delle. der Lewaldſtraße ermittelt und in die RE 


+ Verirrtes Mäd % = f g P 
6 Uhr, is Mädchen. Am 10. d. M., Nachmittags zwiſchen 5 und $ Striegan, 11. April. [Zum Cigarrenarbeiterſtrike. — 
3 micht hen Biähriges Mädchen auf dem Ringe aufichtslos betroffen, Städtiſche Sparkaſſe.] Der Strike der Arbeiter in der Scharnke⸗ 
anzugeben. Der we war, Namen und Wohnung feiner Angehörigen | ſchen Cigarxenfabrik hierſelbſt iſt immer noch nicht beendet. Zwar hat 
vorläufig das ve mann Koch, Altbüßerſtraße Jer. 44 1 2 at] ein großer Theil der weiblichen Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen, 
aare, und iſt mit bi in Pflege genommen. Die Kleine hat blonde] die Mehrheit der Uebrigen aber will ſich den vom Arbeitsgeber geſtellten 
a üauem Kleidchen, rothgeſtreifter Schürze warzem | Bedingungen nicht fügen, obgleich dieſelben nichts anderes, als nur eine 
opftuch, rothen Strümpf g ze, g 
B ißt wird Plen und Lederſchuhen bekleidet. Controle des Verbrauchs an Tabak zu Ded- und Umblatt bezwecken und 
3 2 . wir IM dem 8. d. M. der 18jährige Lehrling Wilhelm] für gerechtfertigt angeſehen werden müſſen. Dazu kommt, daß die im 
ackoſch, Zeigt auf ber Tauentzienſtraße Nr. 44a bei feiner Mutter | Maximum auf 25 3 pro Kopf und Woche feſtgeſetzten Abzüge für zu 
88 Der elder von mittelgroßer Statur ift und blonde viel verbrauchtes Material nicht dem Fabritherrn zu Gute kommen, fondern 
gare und ein blutternarbigeg Gent Hat, war bei feinem Weggange] zu einem Fonds zum Beſten aller Arbeiter angeſammelt werden follen. 
mit ſchwarzem Rock und. engliſchledernen Hoſen bekleidet und trug eine] Am vorigen Mittwoch war der Königl. Regierungspräſident Juncker von 
en uche meh g Nene 1 m en engel des 3 
— Polizeiliche i en. Ge : 3 ; erner er die in Rede stehende Angelegenheit zu informiren. — 
aus Silmenau, Kreis Breslau, auf dem . e . Aus dem 1 hr pai der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1885 iſt zu 
Inhalt; einer Schauspielerin vom Lobetheater aus ihrer in der Marga⸗ entnehmen, daß dieſes Inſtitut von einheimiſchen und auswärtigen Sparern 
rethenſtraße belegenen Wohnung oder auch aus der Theatergarderobe Ain fleißig benutzt wird. Im Laufe des letztverfloſſenen Jahres wurden neu 
Türkis⸗Ohrring mit 8 Brillanten im Werthe von 1000 M.; 3 Reſtau⸗ 3 562 323 M., ausgezahlt 511482 M. Am Schluſſe des Jahres 
rateur von der Alexanderſtraße aus der Waſchküche mehrere mit P. H. und] verblieben an Einlagen 2197 296 M. Dieſelben haben ſich ſeit dem Jahre 
. H. gezeichnete Bett: und Leibwäſchſtücke; einem Kaufmann von der 1875, um 928 383 M. eder Der Reſervefonds erreichte die Höhe von 
Furdnic Wilfelmftrape aus dem gewaltſam erbrochenen Schanklocal die 236830 M. Die Zinſenerſparniß betrug 33 069 M. Hiervon durften mit 
umme von 12 M.; einer Wittwe von der Breite trake aus der gewalt⸗ ee ee des Königl. Regierungs⸗Präſidiums zu Straßen⸗ und 
ſam erbrochenen Bodenkammer eine große Menge mit A, 8 22 A. II.] Promenadenbauten 19316 M. entnommen werden. Die Zahl der Einleger 
gezeichnete Bette, Tijd- und Leibwäſche. — Abhanden gekommen ifi | bezw. der ausgegebenen Sparbücher beträgt 7317. 
einem Dienſtmädchen von der Berlinerſtraße. er Fünfmarkſtück; einem sa POA 
Unteroffizier vom 11. Regiment ein goldener Siegelring mit blauem Stein; » umſchau in der Provinz. = Grünberg. Am Sonntag 
einer verwittweten Kaufmannsfrau von der Schillerſtraße eine goldene] ſpendete der Gewerbe⸗ und Gartenbauverein circa 90 Confirmanden der 
Rande mit Granaten; der Frau eines Agenten von der Neuen Graupen: | Grünberger Parochie, deren Väter Beſitzthum haben, Obſtbäumchen der 
Tape ein goldener Ohrring; einem Kutſcher von der Brandenburgerſtraße ein | edelften Sorten. Bis jetzt wurden mehr als 700 Obſtbäumchen an Con: 
ortemonnaie mit 6 Mark Inhalt. — Gefunden wurde ein vergoldetes 1 der hieſigen Parochie vertheilt. Hierdurch wird beabſichtigt, den 
uband und ein Packet mit Gardinen. Vorſtehende Gegenftände werden] Anbau guter Obſtſorten in hieſiger Gegend zu cultiviren. — A. Striegau. 
a Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. — den der] Im Anſchluß an die trigonometriſchen Vermeſſungen ſollen nunmehr im 
daß en „Polizeilichen Meldungen“ vom 9. d. M. enthaltenen Na richt,] Kreiſe Striegau die topographiſchen . appa Die von Geiten 
j 33 einem Goldwaarenhändler von der Graupenſtraße u. a. eine Blech⸗ der Königlichen Landesaufnahme hiermit betrauten sermefjungsdirigenten, 
10 achtel mit goldenen und filbernen Uhren und Halsketten abhanden ge; | Offiziere und Topographen find mit „offenen Ordres“ verſehen, welche die 
5 ift, wird uns mitgetheilt, daß die Blechſchachtel goldene und ſilberne ihnen zu gewährenden Hilfeleiſtungen enthalten. — B. Görlitz. An dem] zugeſtehe, aus den Einwendungen die nothwendigen Conſequenzen zu 
abhar und Halsketten enthielt und auf dem Bahnhof in Gr. Strehlitzf combinirten Gymnaftum und Realgymnaſium zu Görlitz wird am 13. April ziehen, alle Mittel anzuwenden, um ſeinen Einwendungen die nöthige 
nden gekommen ift. engere begangen, 9 5 un Ehr 9215 ge der W 72 BR i teltan 1 een öfen 
£ — alt, Dr. Eitner, in Breslau feine Lehre nnen und an iſchof Kopp: Ein giftiger Mehlthau liegt auf un janzen öffen 
pe Görlitz, 11. April [Die naturforſchende Sele pAn demſelben Tage erfolgte die Anitellung des Oberlehrers Dr. Schwarzloſe lichen Leben, unſere polltiſc en Verhältniſſe leiden unter dieſen Dingen, 
ehrten „Deere me Semeſt 55 Sanitäts⸗ pi der Realſchule!. Ordn. in Görlitz, an der er mit Fa Unterbrechung die] die denſelben 912110 fernſtehen, die beſten Kräfte werden in dieſem 
rat pr 8. leefeld 1 ; 4 5 7 1 alſo genau en 95 Jahre tiang eweſen Ar at S arnowitz. Mit dem] Kampfe verbraucht. Die Maitage von 1873 feien a Unglückstage für 
nag Tag und Stunde ar 75 Jaß ren, die Dirk — de Holo iſche Gez Der Hit hieſigen Centralbahnhofs jol demnächſt egonnen werden. — das Vaterland geworden. Die albIraBe 17 peer ern, ſei nicht Aufgabe 
fett A f ogi i ‚rättendirector, Königl. Bergrath Teichmann in Friedrichshütle, trat | des Hauſes, man müſſe einen Ausweg aus dem Labyrinthe ſuchen. Seit 
tvorgegangen ift. Unter e i b a gute April cr. in den, Ruheſtand. Die Verwaltung des Königl. Hütten: ſechs Jahren fei die Regierung bemüht, wie er mit großem Danke aner⸗ 
. n drei ee A auf welche die „Friedrichshütte“ bat Herr Bergrath Koch in Tarnowitz, bisher] kenne, einen Ausweg zu ſuchen. Aber wir find noch weit vom ce 
zu ſchne 
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r. 
Am Miniſtertiſche: Fürſt v. Bismarck, v. Puttkamer, v. Böt⸗ 
ticher, v. Goßler, Dr. Friedberg und Commiſſarien. 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die Berathung der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Vorlage. Zur Specialdiscuſſion liegen die Anträge des Herrn 
n. Zoltowski vor, der die Clauſel bezüglich der geiſtlichen Inſtitute der 
Erzdibceſe Gneſen⸗-Poſen aus den Commi ſionsbeſchlüſſen entfernen will. 

Biſchof Kopp hat ſeine von der Commiſſion verworfenen Anträge in 
etwas abgeänderter Faſſung wieder eingebracht. 

Autzerdem liegt folgende Reſolution vor: Das Herrenhaus wolle 
beſchließen: Der königlichen Staatsregierung ſeine fortdauernde Bereit⸗ 
willigkeit zu erklären, bei einer abſchließenden Reviſion der kirchlichen Ge⸗ 
ſetzgebung, ſoweit die unveräußerlichen Rechte des Staates dieſelbe zu⸗ 
laſſen, behufs Herbeiführung eines friedlichen Verhältniſſes zu der tömi z 
katholiſchen Kirche mitzuwirken, und erſucht die Staatsregierung, unter 
dieſer er s und zu dieſem Zwecke einen anderweiten Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen. Dieſelbe ift unterſtützt von den Herren v. Bernuth, 
Beſeler, Bödcher, Boie, Bötticher, Bredt, Breslau, Prinz zu Schönaich⸗ 
Carolath, Dietze, Dove, Graf v. Dyhrn, Forchhamer, PP riedens⸗ 
burg, Friedenthal, Miquel, Oftermeyer, v. Pfül, Graf Pückler⸗Schedlau, 
Reichert, Röpell, Fürſt zu Salm⸗Reifferſcheid, v. Schuhmann, Graf von 
Schwerin, Staude, Struckmann, Theune, Toosbuey, Übbelohde. 

Berichterſtatter Adams berichtete unter Hinweis auf den gedruckten 
Bericht kurz über die erſten commiſſariſchen Verhandlungen und bemerkte 
beatiglich der weiteren Berathung der Anträge des Biſchofs Kopp, daß 
dieſelben abgelehnt ſeien, weil nur eine einmalige Anzeige bezüglich der 
jetzt vacanten Pfarreien in Ausſicht geſtellt werden konnte. Inzwiſchen 
ſeien zwei neue Momente eingetreten; die Erklärung des Miniſters von 
Goßler und die Note des Cardinals Jacobini. Als Referent der Com⸗ 
miſſion kann ſich Redner über die Angelegenheit nicht äußern; er erklärt 
aber als Mitglied des Hauſes, daß er in der Note ein genügendes Ent⸗ 
gegenkommen ſehe. Man habe allerdings in der Preſſe geſagt, die Curie 
gebe nur dem Staate das Recht der Einwendung ‚gegen eine Anſtellung, 
aber es fei nicht geſagt, daß die Kirche die Einwendungen beachten wolle. 
Man müſſe doch den Worten einen verſtändigen Sinn unterlegen, und 
der könne nur dahin geben, daß die Curie dem Staate auch das Recht 
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e Entwickelung fruchtbarſte] Dirigent der Werke der Königl. Friedrichsgrube, übernommen. entfernt. Das liege daran, daß die Regierung fürchte, 


ee E O SEE TE az 
zum Ziele zu kommen, daß fie ferner einſeiig die Materie regeln] wir vor 15 Jahren, wo wir noch keine Kirchengeſetze hatten, etwa ehrloſe 
$ wolle. Die Regierung habe > den richtegen 1 0 A ien Leute geweſen? Fühlten wir uns erſt geehrt, ſeitdem wir ſie haben, und 
und die rſtändigung mit der Kirche geſucht. (Fürſt Bismarckſ müſſen wir ihren Verluſt als Verluſt unſerer Ehre anſehen? Ja, wenn 
erſcheint am Minittertiice. Die Mitglieder erheben ſich von ihren] der Papſt im Gefolge einer franzöſiſchen Armee an unſerer Grenze ftände 
Plätzen; das dadurch entſtehende Geräuſch veranlaßt den Redner, oder eine PAIN Armee im Sinne des Papſtes gleichzeitig uns von Often 
í einen Augenblick zu ſchweigen.) Alle Parteien feien des Haders] bedrohte, dann könnte man von Ehrenpunkten ſprechen. Dann gälte 
müde. Aber mit der Vorlage könne man zu dem gewünſchtenſes, gegenüber der Gewalt, die der preußiſchen Geſetzgebung angethan 
im iele nicht gelangen. Die Regierungsvorlage beſeitige das unhalt⸗ werden fol, bis auf den letzten Mann und Blutstropfen zu fechten. 
bare Staatsexamen, aber alle anderen Anſtellungsbedingungen bleihen] Aber die Gewalt, die hier der preußiſchen Geſetzgebung anpa wird, 
beſtehen. Die Vorbildung des Klerus fol auf neue Bahnen verwieſenentſteht ja nur aus dem verſöhnlichen Bedürfuiß Sr. Majeſtät des 
werden, aber die allgemeine Staatsaufficht fei doch ſehr bedenklich, fie ent⸗] Königs Ack katholiſchen Unterthanen näher zu kommen. Ich will nicht 
halte den Keim zu neuen Conflicten. Der kirchliche Gerichtshof werde jagen, ihnen gerecht zu werden, da ich nicht anerkennen würde, daß dies 
beſeitigt, aber es werde etwas Neues an feine Stelle geſetzt, was in ber bisher nicht der Fall geweſen, aber die Hand zur Verſöhnung zu reichen. 
Sache ebenſo ſchlimm fei. Mit ſolchen Beſtimmungen könne man nicht] Die Hetzereien, die ſich auf den Ehrenpunkt beziehen, glaube ich hiermit 
zum Frieden gelangen. Das habe auch die Commiſſion anerkannt; ſie ilt | abgethan zu haben. 34 kann den Gegnern, die diefe Tonart anſchlagen, 
ber die Vorlage hinausgegangen. Ich erkenne an, daß fie den Bedürf- nur zeigen, daß gerade ihr Zorn mir den rechten Weg in der Sache noch 
niſſen des katholiſchen Volkes entgegen gekommen ift. Aber die Commiſſion] klarer vorgezeichnet hat. — Die Maigeſetze waren, wie ſchon erwähnt, 
hat fih nicht über die Verkennung unveräußerlicher Rechte der Kirche er⸗PKampfesgeſetze, womit ja ſelbſtverſtändlich gejagt ift, daß durch fie nicht 
heben können. Nun wende ich mich an Sie und bitte Sie, den Gedanken] eine dauernde Inſtitution habe geſchaffen werden folen, die mit ver⸗ 
wahrer Freiheit walten zu laffen. Ein vollſtändiges Reviſionswerk ift der | faſſungsartigem Anſehen den preußiſchen Staat beherrſchte. Sie waren 
Commiſſionsantrag mit meinem Amendement noch nicht, es bleibt noch eben Kampfesmittel, um zum Frieden zu gelangen. Wie dieſer Friede be- 
manches zu erledigen. Aber ein loyales Einvernehmen zwiſchen Staat] ſchaffen fein würde, hat damals mitten im Kampfe keinem vollſtändig 
und Kirche kann auf dieſer Grundlage erzielt werden. Folgen Sie der] klar vorgeſchwebt. Daß aber die Friedensidee uns bei dem Entſtehen 
Stimmung, welche in Ihrer Commiſſion geherrſcht, aber laſſen Sie dabei] der Maigeſetze von Haus aus r und uns nie verlaſſen hat, 
einen weiteren Blick und größere Zielpunkte gelten. Von Seiten der Kirche zum Beweiſe dafür erlaube ich mir einige Stellen aus damaligen Reden 
ſieht man in den Maigeſetzen die Entreißung unveräußerlicher Rechte der |von mir — ich würde auch ſolche meiner Collegen anführen, ich möchte 
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k Kirche, die jetzigen Vorlagen folen nur die Rechte reftituiren. Man ſolle[ aber Ihre Zeit nicht zu viel in Anſpruch nehmen — zu citiren. 
į ſich durch den Ausdruck „Conceſſionen“ nicht irre machen laffen. Geben] — Fürſt Bismarck verlieft aus früheren Reden mehrere Stellen und 
h Sie der Kirche ihre Rechte wieder und laſſen Sie ſich von der Kirche] kommt zu folgender Schlußfolgerung: Ich glaube, meine Herren, das Ver: 
W 


Conceſſionen machen. Man müſſe für die Ehre des Staates forgen, |lefene reicht hin, um jeden Gedanken daran 5 iften, 
wendet man ein. Die Deviſe des preußiſchen Staates: „Suum cuique“ jemals die kirchlichen Kampfgeſetze als eine Baſis für die dauernde Zu: 
ift nicht immer den Katholiken gegenüber aufrecht erhalten worden.] kunft des Reiches oder Preußens betrachtet. Im Sinne des Geſagten 
Ehrenvoll kann es nicht fein, wenn der Staat mit den eigenen Unter⸗ habe ich auch, ſobald der jetzige Papit ur Regierung kam, Verbindungen 
thanen im Unfrieden lebt. Ein Ehrentag werde es fein, wenn das Haus, angeknüpft, die publici, juris find. ir haben in Kiſſingen mit dem 
ohne fih durch Phraſen beirren zu laffen, den Frieden herbeiführt.] Nuntius Maſella Verhandlungen gehabt, die alle Ausſicht auf Erfolg ver⸗ 
(Beifall.) 33 ſprachen bis zu dem Moment, wo der Cardinal Staatsſecretär Franchi 
Profeſſor Beſeler führte aus, daß die Commiſſion von dem Wunſche eines plötzlichen Todes ſtarb und die Verhandlungen ſich vertagten. Ich 
beſeelt geweſen ſei, den Frieden herbeizuführen, aber dabei ſollte die ſtaat⸗ habe mit dem jetzigen Cardinal Staatsſecretär Jacobini in Gaſtein ver⸗ 
liche Aufſicht über die Erziehungsanſtalten aufrecht erhalten und das Be⸗ handelt; wir haben in Wien verhandelt, alſo wir haben an dem 
ſchwerderecht an den Staat nicht ganz beſeitigt werden. Ein modus] Frieden fortwährend unermüdlich gearbeitet, ohne weſentliche Er⸗ 
vivendi kann erzielt werden, ein wirklich dauernder Friede zwiſchen Rom hitzung der Gemüther, vielleicht auf beiden Seiten. Bei der Ent: 
und Preußen kann niemals erzielt werden. (Widerſpruch.) Wenn der ſchloſſenheit fo vieler Parteien, die als tertil gaudentes neben 
Staat ſeine Rechte ſelbſt regele und die Jura majestatica circa sacra] den Streitenden ſtanden, haben wir wenig Fortſchrtte gemacht. Es 
maßvoll anwende, dann feien am erſten noch Conflicte zu vermeiden.] lag mir alfo nahe, zu verſuchen, was wir einſeitig im Entgegenkommen 
Redner beſprach dann feine Anträge, die er in der Commiſſion geftellt an die kathsliſchen Unterthanen des Königs thun könnten, mit anderen 
hatte. Der Staat müſſe fein Auſſichtsrecht über die kirchlichen Er⸗J Worten ausgedrückt, was wir gratis und ohne Entgelt im Wege der Ge⸗ 
ziehungsanſtalten aufrecht erhalten, auch das Beſchwerderecht gegen unge- ſetzgebung thun könnten. In Folge des Studiums dieſer Frage din ich 
rechte Entſcheidungen der kirchlichen Oberen müſſe bewahrt bleiben. | veranlaßt worden, auch den Details der Maigeſetze näher zu treten, als 
Nicht blos für die katholiſche, ſondern auch für die evangeliſche Kirche. Es] mir bis dahin überhaupt möglich geweſen war. Bei Prüfung des status 
müſſe ein gerichtliches Verfahren bewahrt bleiben, entweder vor dem Kam⸗ quo, zu dem der Kampf gelangt war, habe ich mich überzeugt, daß wir, 
mer⸗ oder vor dem Oberverwaltungsgericht. Ganz zu verwerfen fei es, wie das im Kampf ja immer geht, manche feindlichen Gebietstheile occupirt 
dem Staatsminiſterium die Entſcheidung zu übertragen, oder gar die ganze hatten, die uns eigentlich ziemlich werthlos waren, wenn man näher zu- 
Materie ſtatt durch Geſetz durch Anordnung des Königs zu 8 Man | ihaute. Ich habe fie auf ihren Werth zu prüfen geſucht, um mir erft in 
müſſe erwarten, daß bei dieſem großen Anerbieten, welches die Commiſ⸗ meinem inneren Forum die Linie feftaulegen, bis zu der ich glaubte, daß der 
ſionsbeſchlüſſe enthalten, die Curie die Anzeigepflicht rund und voll aner: | König von Preußen feinen katholiſchen Unterthanen gegenüber frei⸗ 
kennen werde, zumal ſie ſchon in Würtemberg, Baden, Oeſterreich beſteht, willige, N Conceſſionen machen könne, ohne ſeine eigene 
und da doch in anderen Staaten fogar ein Beſtätigungsrecht des Staates beſteht.] Autorität und die ſtaatlichen Sicherheiten und Rechte g ſchädigen. Dabei 
Aber das ift nicht geſchehen, und in den neueſten Kundgebungen ift auch] war auch zu erwägen, daß ein Kampf mit inneren Feinden noch andere 
| nichts enthalten, was eine Aenderung der Sachlage herbeiführen könnte.] Regeln hat, als ein folder mit äußeren; wenn man mit auswärtigen 
a Die Curie behalte fih bezw. den Biſchöfen immer noch im letzten Augen: | Feinden kämpft, fo jagt man: Schade uw jeden Schlag, der vorbei fällt! 
\ blicke die Entſcheidung in Bezug auf die Anzeige vor. Es ſei vielleicht] Bei inneren Streitigkeiten muß man fih bei jedem Schaden, den man 
| ein Fehler geweſen, daß man die Anzeigepflicht an die Spitze der ganzen] dem Gegner thut, immer auch die Frage vorlegen, ob er im Verhältniß 
Maigeſetze geſtellt habe. Wenn man ſie e dann werde die zu dem anderen Schaden ſteht, den man abwehren wollte, mit anderen 
9 ng eine ſehr günſtige Poſitlon haben. Sein evangeliſches Gewiſſen] Worten, zu dem Nutzen, den die Gegenpartei davon erwartet. In allen 
vbiete Ihm, für die Vorlage zu ſtimmen. £ inneren Kämpfen foll wenigſtens ein leitender Miniſter die Folgen für das 
Brähdent bes Staatsminiſteriums, Fürſt v. Bismarck: Meine Herren, Ganze niemals aus dem Auge verlieren, und ich habe das auch in ſchwe⸗ 
der Herr Borredner ift als Mitglied dieſes Hauſes im Vergleich zu mir reren Kämpfen, als diefe; in Kämpfen, die dieſen vorhergingen, meines 
in ber zünftigen Lage, vollberechtigt feiner perſönlichen Anſicht und nichts] Wiſſens niemals gethan. Nie bin ich Parteimann geweſen; ich bin immer 
als Fler, ohne Mückficht auf die Frage, welchen Eindruck fie auf anders] der Mann des Staates und des Königs geblieben. Unter den Beſtim⸗ 
Denkende machen kann, Ausdruck zu geben. Ich bin durch meine mini- mungen, die ich für den Staat nach meinem persönlichen Urtheile für minder: 
ſterislle S eng daran ver ert, das Gleiche zu thun; ich muß meine werthig halte, liegt namentlich ein großer Theil derjenigen, welche fid auf die Er- 
perlönlichen, A ten mannigſach der Staatsraiſon unter Rückſicht auf die] ziehung und Anſtellung der W e das, was der Herr Vorredner 
Geſammtheit unde res Staatslebens unkerordnen, und in dieſem Augenblick . als die Aufſicht über die ig er bee die Rechte des 
verbietet mir die Fatſchließung des Staatsminiſteriums, fid) die Entſche⸗ Staates den Prieſtern gegenüber in ſeiner Jurisdiction, kurz und gut, 
dung über feine Sellung zur Vorlage und die Anträge an Se. Majeſtät] die ganze Concurrenz, die in den Kirchengeſetzen von staatlicher Seite 
vorzubehalten, in die Einzelheiten 3 Vortrags des Herrn Vorredners] gegenüber der römiſchen Curie verſucht iſt in Venig auf die Leitung und 
polemiſch einzugeben. Ich ergreife vorzugsweiſe das Wort, weil ich zu Alnſtellung der katholiſchen Prieſter. Von all dieſen Beſtimmungen fällt 
dem Rückblick auf die Vergangenheit und die Entſtehung der Geſetze, die] für mich nach meiner privaten Ueberzeugung ein großer Theil in das Ge: 
uns beſchaftigen, eine beſondere Berechtigung habe, indem ich der einzige] biet deſſen — ich weiß im Augenblick keinen adäquaten Ausdruck dafür 
unter den jeßigen Staatswiniſtern bin, der bereits bei Erlaß der Kirchen⸗ im Deutſchen, der Engländer nennt es wild geese chase, eine Jagd hinter 
Ach im Amie war, und o ein giltiger Zeuge über die Tendenzen und die] wilden Gänſen zu Pferde, eine Jagd, die nie zum Ziele führt. Der katho⸗ 
bſichten, die damit verbun. en waren. kann aus dieſem Umſtande vielleicht] liſche Prieſter ift von dem Augenblick, wo er Prieſter iſt, ein einregimen⸗ 
auch den Beruf berleiten,al Vertreter der damaligen Intentionen der Regierung | tirter Offizier des Papſtes, er würde an die Wand gedrückt und vernichtet 
aufzutreten. In meiner Qualität als Zeuge will ich eine Verwahrung ein⸗ werden, wenn er Prieſter bleiben und inzwiſchen gegen den Papft und 
=H gegen fo manche Irrthümer und Entſtellungen, die in böswilliger egen ſeinen Vorgeſetzten kämpfen wollte. Einen Prieſter in ſeinem 
Abſicht erfunden und in menſchlicher Dummheit geglaubt werden (Heiter- | Widerjtande gegen ſeinen Vorgeſetzten beſtärken zu wollen, halte 
keit) über die Tendenz und Bedeutung der Maigeſetze. Ich habe ja über⸗ich für ein $ emühen, das in den wenigſten Fällen einen Erfolg 
haupt mit dem Uebelſtande zu kämpfen, daß meine Gegner, um mir die haben wird. Denken Sie fih die uns näher liegende Stellung eines 
Schuld an allen möglichen Uebeln der Welt aufbürden zu können, meinen | Offiziers des Königs von Preußen, der von der Ungerechtigkeit des 
Einfluß und meine Macht in weltlichen Dingen bei weitem übertreiben. Krieges, in dem er mitfechten fol, vollſtändig überzeugt ift. Es wird 
Ihnen erwächſt daraus der Vortheil, leichtgläubigen Leuten gegenüber bei] darauf gar nicht ankommen, er wird thun, was befohlen ift, und er 
jedem unerfteulichen Ereigniſſe zu fagen, daß mir die Schuld daran haupt⸗ würde als Officier ehrlos, feine Stellung nicht haltbar fein, wenn er 
lächlich beiwohnt. Ich bin an der Entſtehung dieſer Geſetze nicht als] feiner, in feinen Augen beſſeren und richtigeren Ueberzeugung über den 
Reſſortminiſter betheiligt, auch nicht einmal als Miniſterpräſident, wohl] Dienſt, den er zu leiſten hat, Ausdruck geben wollte. Es iſt ſehr bert if 
aber als Mitglied des Staatsminiſteriums. Zu der Zeit, als die Geſetze] wie weit, und ob fo weit, wie es in den Maigeſetzen verſucht worden ift, 
zuerſt entſtanden, war Graf v. Roon Miniſterpräſident. Ich bin nachher] die Unterſtützung eines katholiſchen Prieſters gegen ſeinen Vorgeſetzten 
auch in der Lage geweſen, mich in inneren Angelegenheiten vertreten zu überhaupt, theoretiſch gehen follte, aber in Bezug auf den Effect ift es 
laſſen, weil die äußeren meine Thätigkeit voll und darüber hinaus] mir nicht zweifelhaft, daß die Maigeſetze ziemlich wirkungslos geweſen 
in Anſpruch nahmen, bis zu einer ſpäteren Periode auf die ich] find. Außerdem ift niemand gezwungen, Prieſter zu werden. Jeder, der 
nachher zurückkomme Indeſſen will ich daraus nicht das Rechtes wird, weiß, was ihm bevorsteht. Er weiß, daß er ſich in die Bot- 
herleiten, mich von der Verantwortlichkeit loszuſagen; ich will meine] mäßigkeit einer Behörde von Vorgeſetzten begiebt, deren Tendenzen, deren 
Veerrantwortlichkeit nur dahin definiren, daß ich für die Richtung und für | ganze Vergangenheit ihm ja gegeben ift, ſehr genau zu ſtudiren. Er kann 
die Tendenz der Maigeſetze als Kampfgeſetze die Verantwortlichkeit voll- nicht Prieſter werden, ohne daß er ſehr genau weiß, was ihm bevorſteht. 
ſtändig mittrage, noch heute aufrecht halte und dafür einſtehe, daß es nütz⸗] Wird er es einmal, dann muß er auch tragen, was daraus folgt — bis 
lich und zweckmäßig war, Geſetze in dieſer Richtung zu geben. Etwas zu einem gewiſſen Grade. Es geht ja nicht bis in die ſchutzloſe Preis- 
anderes iſt die Verantwortlichkeit für alle Einzelnheiken dieſer Geſetze — gabe ji jede Gewaltthat; das wird auch nicht nöthig fein, es wird 
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die berühren die Juriſten des Reſſorts, — für alle Arabesken, für dieſes] nicht jede Gewaltthat geübt werden. Aehnlich fteht es mit der Erziehung 
techniſch vollendete Gebäude, in dem ich noch heute nicht alle Winkel kenne] der Prieſter, wenn man, wie in dieſem Kampfe, die Kirche als Gegner 
und welches genau durchzuſtudiren einen Mann von Fach und mehr Zeit] betrachtet, jo ſtärkt man 10 45 nur den Gegner, wenn man ihr einen ge⸗ 
erfordert, als ich dazu habe. Aber einer Auslegung dieſer ganzen Geſetz⸗ bildeteren, beſſer erzogenen Prieſter liefert, als fie ihn würde liefern 
gebuns, die heute in den öffentlichen Blättern fih breit macht, muß ich können. Von dem Augenblick, wo er Prieſter ift, verliert man den Ein⸗ 
doch mit aller Beſtimmtheit entgegentreten. Da wird es fo dargeftellt, | fluß, das Beſtreben, auf den Prieſter einen Einfluß von Seiten des 
als ob die Maigeſetze nicht eine bedauerliche Nothwendigkei: geweſen] Staates zu üben, von Seiten unſerer Bureaukratie in Concurrenz zu 
wären, — wenn ich ſage „Maigeſetze“, ſo weiß ich ſehr wohl, daß nicht] treten mit den kirchlichen Vorgeſetzten bis zum Papſt hinauf, das iſt das 
alle im Mai entſtanden find, aber es ift einmal die übliche Be⸗ Proton der ganzen Maigeſetzgebung, das ift, was den ganzen Beſtrebungen 
zeichnung, ſondern daß man in ihnen eine Art von Palladium des] des Staates etwas ärgerliches, verbitterndes anhängt — ein Streben mit 
Preußiſchen Staates zu verehren hätte, an das unter keinen Umſtänden großen Mitteln nach kleinen Erfolgen —, und was eine erhebliche Verſtim⸗ 
gerührt werden dürfe, wenn man nicht die Ehre des Staates verlegen | mung und Erbitterung des Kampfes erzeugt, weil man ein meiner Ueber⸗ 
wolle. Nun muß ich fagen, meine Herren, eine Ehrenfrage liegt hier in zeugung nach der Natur der Dinge nach unerreichbares Ziel erſtrebt hat. 
keiner Weiſe vor, ſie hieinzubringen wird — mit ich weiß nicht, wie viel] Ich will jetzt nur im Gegenſatz zu dem, was der Herr Vorredner gejagt 
eit und Kraft — namentlich von der Richtung Yeis t, die man in dem] hat, meine Ueberzeugung begründen, daß die Kirchengeſetze auf dieſem Wege 
irchenſtreit vorzugsweiſe als den tertius gaudens duobus litigautibus] Ziele erſtrebten, die fie nach der Natur der Sache nicht erreichen können, 
bezeichnen kann, in den Blättern der Fortſchrittspartei und für ihre Be⸗ And daß deshalb dies ein Feld ift, auf dem ich perſönlich zu Gonceffionen 
deutung iſt es von ungeheurer Wichtigkeit, ob zwiſchen Staat und Kirche geneigt bin. Ob ich dieſe Neigung amtlich werde bethätigen können, weiß 
Streit oder Frieden ift, und die Fortſchrittspartei muß ſich mit Händen | ih noch nicht. Auch der appel comme d’abus, hat der da, wo er am 
und Füßen dagegen wehren, daß der Streit zwiſchen Zweien, an dem ſie] meiſten zu Hauſe iſt, in Frankreich, jemals eine Wirkung gehabt? Sie 
als Dritter ihre Freude, ihre Genugthuung, ihre Herrſchaft, ihre Unter⸗ſehen heutzutage, daß er eingelegt wird und wie ein Degenſtich ins Waſſer, 
ſtützung, ihre ung findet, irgendwie auch nur abgeſtumpft oder ge⸗ wie der Franzoſe fagt, ſpurlos vorübergeht. Es ift, ich möchte fagen, wie 
mäßigt werde. Von dieſen Hetzereien, die Sache auf den Ehrenpunktt zurück⸗] mit dem Ordnungsruf bei einer erregten parlamentariſchen Debatte: er 
x Ka hi habe ich nur den einen Eindruck, daß man vom Feinde lernen foll. | wird ruhig eingeſteckt, und man ſpricht weiter. Wir haben vor Kurzem 
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ch bin in meiner Stellung, zur Sache, kann ich wohl fagen, wejentlich | eine Sitzung in einer anderen Verſammlung erlebt, wo 18—20 Ordnungs⸗ 
befeſtigt worden durch die leidenſchaftlichen und unwahren Angriffe, welche] rufe auf dieje Weiſe vorübergingen. Viel andere Wirkung hat der appel 
die Möglichkeit von Conceſſionen der römiſchen Kirche gegenüber in ben | comme d'abus auch nicht. Es iſt ein Tadel, aber kein Recht, das ſo 
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ortſchriltlichen Blättern erfahren hat. In meiner langen Amtszeit habe] werthvoll wäre, daß man um feiner Ausdehnung oder Einſchränkun 
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ich ſtets gefunden, daß ich auf dem rechten Wege bin, wenn die fortſchritt⸗ willen verſucht fein folte, den Frieden im Lande zu verzögern. (Hört! 
lichen Biller mich angreifen, und daß ich in der Regel wohl thue, wenn hört!) Ja, 7 5 u ich ſpreche hier als Mitglied des Herrenhauſes; 
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ich ſeldſt zu einer feſten Meinung nicht gelangen kann, das Gegentheil | was ich als Miniter thue, weiß ich no 
Lon dem zu thun, was in den fortſchritilichen Blättern ſteht. 1 $ Ber. fuer. WAB: Un. moi 
p Bravo!) Es iſt eine der äußerſten Abſurditäten, 


e Q nicht (Heiterkeit), und ich 
6 (Heiterkeit, möchte durch meine Abſtimmung nicht präjudicirt fein für bie Ent⸗ 
5 i ten ein Beweis dafür, was ſchließung des Staatsminiſteriums. Ich komme darauf noch weiter zurück. 
man den Leſern dieſer Blätter einbilden kann, wenn man aus diefer Sache] Das Bedürfniß folder Geſetzgebung und ſolchen Einfluſſes auf die Prieſter 
K. eine Ehrenfrage macht. Bei Streitigkeiten im Innern, unter Landsleuten, ift bei uns vielleſcht ſtärker geweſen und ftärfer hervorgetreten, wie in 
i Hunde die Ehre . epierung in ibrer Friedfertigkeit, aber nicht in Ihrer | anderen Nationen aus dem von mir immer beklagten Grunde, weil in 
Händelmacherei. Bei Streit mit Freunden ift es ja etwas anderes. Sind! dem Deutſchen das Nationalgefühl weniger entwickelt iſt. Die ſpaniſchen, 
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franzöſiſchen, italieniſchen und irländiſchen Prieſter bleiben immer: 
Spanier, Italiener, Franzoſen, Iren in erſter Linie, und find erſt in zweiter Linie 
Prieſter. Der e ta Prieſter iſt, was ſeiner Religioſität alle Ehre 
macht, weil ſein er I ſchwach entwickelt ift, in erſter Linie 
Prieſter und dann erſt Deutſcher. Aber je geringer die Gewalt iſt, 
die der nationale, der ſtaatliche Gedanke auf den Prieſter ausübt, 
um ſo wirkungsloſer werden die Mittel ein, mit denen der Staat 
ſeine Gewalt ausüben will. Gegen die Schäden hilft nichts weiter, 
als die allmälige Kräftigung des Nationalbewußtſeins in 
Deutſchen, auch in dem, der den Prieſterrock trägt, in höherem 
als es bisher der Fall iſt. 20 habe bei Prüfung der Situation behufs 
Feſtlegung der Linie, bis an die wir mit Conceſſionen gehen können, mich 
überzeugt, daß Vieles von dem, was man für Säulen des Staates zu 
erklären geneigt iſt, und im Kampfe deshalb als ſolche behandelt, nur 
Stüd- und Mauerputz ift, der für die Exiſtenz des preußiſchen Staates 
nicht abſolut nothwendig, ja geradezu entbehrlich ſein würde; wir werden 
in unſerer Sicherheit und in unſerem Zuſammenleben an ihm nichts ver⸗ 
lieren. Meine ganze en zu der tage darf keine confeffionelle feinz 
fie ift eine rein politiſche. Bei dieſen Erwägungen bin ich in Verbindung 
mit meinem Herren Collegen, dem Cultusminiſter, zu beſtimmten Vorſchlä⸗ 
gen im Staats miniſterium gelengt, deren Niederſchlag Sie ſchließlich in 
der Regierun — 5 vor fih ſehen. Wir würden die darin beabſichtigte, 
unentgeltlich herzuſtellende Grenzlinie noch viel weiter vorrücken, wenn es 
möglich geweſen wäre, zwiſchen den deutſchen und polniſchen Landestheilen 
einen Unterſchied in der Geſetzgebung zu machen. Die Rückſicht auf 
die Thatſache, daß die polniſche Geiſtlichkeit ihre kirchliche Freiheit 
leider in hohem Maße ausgebeutet hat, um polniſche Nationalitätszwecke, 
in unſerem Sinne revolutionäre Zwecke, zu befördern und zu begünſtigen, 
hat es uns unmöglich erſcheinen laſſen, in den polniſchredenden Landes⸗ 
theilen manches zu bewilligen, was in den deutſchredenden keinen Anſtoß 
bei uns gefunden haben würde. Ich bin auch geneigt, in dieſer Beziehung 
nicht in Bezug auf die jetzige Vorlage, aber im Hinblick auf die Zukunft 
einer anderen Auffaſſung Raum zu geben, wenn es uns gelingt den Polo⸗ 
nismus auf dem Wege zu bekämpfen, den wir neuerdings verſucht haben. 
So giebt uns das einen Erſatz für manche Streitmittel, die wir auf dem 
kirchlichen Gebiete nicht entbehren könnten, und ich glaube einen milderen 
und weniger einem Kampf ähnlich ſehenden Erſatz, indem wir ſuchen, mit 
dem Mammon zu machen, was mit dem Bubi des Geſetzes nicht zu 
machen war. Alſo dieſe Erwägung, der Hinblick auf eine anderweitige 
Hilfe gegen den Polonismus macht mich geneigt, in manchen Punkten 
weiter zu gehen, als dies bei Entſtehung der Regierungsvorlage möglich 
war. Nachdem wir uns über die Regierungsvorlage im Miniſterium ver⸗ 
ſtändigt und die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs für dieſelbe 
eingeholt hatten, fragte es ſich welchen Weg wir einſchlagen wollten, um die 
Tendenzen derſelben zu verwirklichen, d. h. um den kathol. Unterthanen des 
Königs von Preußen das richtige Verſtändniß der Abſichten der Regierung 
zu eröffnen. Es waren zwei Wege; einmal der der einfachen, gewöhnlichen 
Geſetzgebung, dann der der vorgängigen Verhandlung mit der römiſchen 
Curie. Ich babe den letzteren aus mannigfachen Gründen vorgezogen, 
nicht daß ich eine zweiſeitige Verhandlung erstrebt oder geführt hätte, aber 
ich habe es für nützlich gehalten, die Vorlage, die wir dem preußiſchen 
Landtage zu machen beabſichti ten, zur Kenntniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes zu bringen und fein Urtheil darüber zu hören, ohne zu verſprechen, 
daß wir unſere Entſchließung dem Urtheil emäß ändern würden. 
habe dieſem Wege den Vorzug gegeben, weil ich den Eindruck habe, daß 
ich bei dem Papſte Leo XIII, mehr Wohlwollen und mehr Intereſſe für 
die Befeſtigung des Deutſchen Reiches und für das Wohlergehen des 
preußiſchen Staates finden würde, als ich zu Zeiten in der Majorität des 
Deutſchen Reichstages gefunden habe. (Hört!) Ich halte den Papſt für 
deutſchfreundlicher, als das Centrum, der Papſt ift eben ein weiſer, gez 
mäßigter und friedliebender Herr. Ob man das von allen Mitgliedern der 
Reichstagsmajorität jagen kann, laſſe ich dahingeſtellt fein. (Heiterkeit.) 
Der Papſt ift außerdem nicht Welfe, er ift nicht Pole und iſt auch nicht 
Deutſchfreiſinnig (Heiterkeit), er hat auch keine Anlehnung mit der Social- 
demokratie, kurz alle die Einflüſſe, die im Parlament die Situation fälſchen, 
finden in Rom nicht ſtatt. Der Papſt ift rein Katholik und nichts als 
Katholik, dadurch daß er es ify werden ja eine Anzahl Schwierigkeiten am 
ich geboren, aber die Schwierigkeiten werden nicht complicirt durch das 
edürfniß der Anlehnung und des Empfangs und der Vergeltung von 
Liebesdienſten anderer Parteien. Der cen iſt frei und repräſentirt die 
freie katholiſche Kirche; das Centrum reprä entirt die katholiſche Kirche im 
Dienſte des Parlamentarismus und der Wahlumtriebe, und deshalb habe 
ich es vorgezogen, mich an den von allen Bundesgenoſſen, die mit dem 
Centrum die Maforität im nei bilden, vollſtändig freien Papit, an 
die Curie zu wenden, um dort die Vertheidigung zu ſuchen, und ich bin 
auch entſchloſſen, in den weiteren Phaſen auf Diele Wege fortzufahren, 
da ich von der Weisheit und Friedensliebe Leo XIII. mehr Erfolg für den 
inneren Frieden Deutſchlands erwarte, wie von den Verhandlungen im 
Reichstage, und weil ich der Centrumspartei, ſo wie ſie jetzt zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, nicht gegenübertreten will, ohne den katholiſchen Preußen 
die Gewißheit vorher zu geben, daß ich im Eiyverſtändniß bin 
mit dem Papſt, der böchſten Autorität ihres Bekenntniſſes. Die 
Regierungsvorlage, für die treten wir natürlich ein, ſo wie wir ſie 
eingebracht haben, unter allen Umſtänden, auch wenn die Zuſtände, die 
ſie in der Commiſſion und durch die neueſten Amendements erhalten hat, 
nicht die Genehmigung des hohen Hauſes finden ſollten. Die Regierungs⸗ 
vorlage enthält das, was die Staatsregierung geglaubt unentgeltlich und 
freiwillig gewähren zu können, und es ift unmöglich für die lte ung, 
das, was ſie vor drei Monaten den katholiſchen Preußen glaubte con⸗ 
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ceſſiren zu dürfen — mag es wenig oder viel fein — jetzt nicht geben zu 
wollen, weil man ſich inzwiſchen über weitergehende Coneeſſionen geärgert 
und geftritten hat. Alo für die Regierungsvorlage tritt die Staats⸗ 


regierung ganz unbedingt auf und richtet an jeden Einzelnen die Bitte, in 
der Ablehnung der verſöhnlichen Vorſchläge doch wenigſtens nicht hinter 
die Vorlage zurückzugehen, auch ſchon um deshalb, weil es für die Re⸗ 
gierung unbedingt nothwendig ift, die freien Aeußerungen beider Häufer des 
Landtags zu dieſer Frage zu hören, ehe fie ihre eigene Entſchließung faßt. 
Sie hat durch den Mund des Herrn Cultusminiſters die Abſicht ihon 
ausgeſprochen, ihre definitive Entſchließung zu vertagen, und ſie hat 
das in dem Bedürfniß gethan, ſich das Vertrauen derjenigen Richtungen 
und Parteien im Lande zu erhalten, zu denen fie ſelbſt Vertrauen hat 
bei der Sicherſtellung der Zukunft des preußiſchen Staates wie des 
Deutſchen Reichs. Sie kann fih der Gefahr nicht ausſetzen, für national- 
gefinnte Mitarbeiter ſolche eintauſchen zu müſſen und auf die Hilfe folder 
angewieſen zu ſein, die zu Gunſten der polniſchen Nationalität freiwillig 
Partei genommen haben im Widerſpruch mit der deutſchen und mit den 
Bemühungen der deutſchen Regierung, die deutſche Nationalität zu kräf⸗ 
tigen. Sie würde nicht das Vertrauen haben auf einen Beſtand, den ſie 
dadurch gewinnen könnte, daß ſie ſich die Mittelparteien entfremdet, ſie 
kann ihr Vertrauen für die Zukunft auf dem Stand, den ſie dafür 
eintauſchen könnte, nicht begründen. Zur Vervollſtändigung der Er⸗ 
klärung der Regierung habe ich nur noch hinzuzufügen, daß die Re⸗ 
vifion der Maigeſetze, von welcher die letzte römiſche Note die Gewäh⸗ 
rung der vollen Anzeigepflicht abhängig macht, von der Regierung 
meiner Ueberzeugung nach ohne Schwierigkeit wird zugeſagt werden 
können (Hört! hört!), da eine ſolche Reviſion jederzeit in der Abſicht der 
Regierung ſowohl, wie — ſoviel ich weiß — in der Abſicht der meiſten 
Parteien gelegen hat. Es wäre ja geradezu tendenziös, wenn wir die oft 
ugegebene Abſicht, die Maigeſetze zu revidiren, das Entbehrliche auszu⸗ 
ſcheiben und über Conceſſionen zu verhandeln, gerade in dieſem kritiſchen 
Augenblick zurückziehen wollten. Nein, wo uns von der Gegenfeite ein Ans 
ebot gemacht wird, können wir doch unmöglich ſagen, jetzt wollen wir keine 

evifion mehr, weil uns ein Preis angeboten wird. Alſo diefe Zuſicherun 
zu geben, wird die Regierung ohne Weiteres in der Lage ſein, 5 will au 
die Auslegung, die der Herr Vorredner den Intentionen der Curie gab, 
nicht weiter eingehen, als indem ich die volle Ueberzeugung ausſpreche, daß 
wenn wir über den Frieden verhandeln und ihm näher treten, von beiden 
Seiten loyal, ehrlich und mit Vertrauen verhandelt wird, daß wir unſerer⸗ 
ſeits dieſelbe Zuverläſſigkeit und Loyalität auf der andern Seite 
vorausſetzen, mit der wir ſolchen Verhandlungen näher treten würden. 
Ich bitte Sie, meine Neußerumg, erganzt anzunehmen als eine Rich⸗ 
figitellung der Auffaſſung der Vergangenheit, über die ich ein claſſiſcher 
Zeuge ſein darf, weil ich an ihr mit earbeitet habe, und mir zu geſtatten, 
daß ich über die Stellung, die die Regierung zu den einzelnen Punkten 
nehmen wird, mich demn gi zu einem Zeitpunkt äußere, wo die Regie⸗ 
rung in der Lage ſein wird, zu überſehen, welches die Geſammtwirkung 
in allen Parteien des Landes ſein wird, und bis zu welcher Linie der Con⸗ 
ceſſion zu geben, ihr die Majorität des geſammten Landes erlauben wird. 
Sie wird bis zu dieſer Grenze bereitwilligſt gehen; es kann aber nicht ver⸗ 
langt werden, daß ſie ſich mit der Majorität aller Parteien in Unfrieden 
ſetzen ſollte. Nicht an der öffentlichen Meinung, ſondern an dem Ausdruck 
der Stimmung des Volkes, wie er in den Häuſern des Landtages die 
Möglichkeit hat, ſich amtlich zu erkennen zu geben, wird es ſein, die Grenz⸗ 
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4 d Renee mit der römiſchen Curie. Man ſollte doch gewiſſe ae welche] ſchloſſen find, und dementſprechend die Ausführung bereits in An Ä 
I Reſultate Jahrhunderte langer Kämpfe find — in denen ſozuſagen ein] genommen bezw. eingeleitet werden konnte, it nach einem Erlaſſe des y 


gemeinſames Staatsrecht zum Ausdruck kommt — was die Weisheit 
unferer Vorfahren in dieſer Beziehung feftgefept und die Kirche geduldet 
hat, nicht ſo leicht behandeln, als wenn ſie in die moderne Welt nicht mehr 
ĝt Bedeutung mehr hätten. (Sehr wahr!) be che 
e rae 


Fuf ſi erhaupt blos; volle Trennun 
der 15 8 für die Schule und die öffentliche rechtliche 
ung q Zurückziehung der ſtarken Hand des Staates, volle 
Gleichgiltigkeit des Staates gegen die Kirche, oder aber Aufrechterhaltung 
er der alten hiſtoriſchen Stellung der großen Kirchen im Staate, Privile⸗ 
treffen. | girung der Kirche auf verſchiedenen Gebieten, Gewährung von a 
riſt rechten, Schutz der Kirche, aber auch gewiſſe Rechte des Staates, nicht 
blos e ſonſt kommen wir wieder auf den Zuftand von 1850—73, 
welcher die eigentliche Grundlage des ganzen Streites geworden iſt. 
Kämen wir wieder dahin, dann würde der Friede von kurzer Dauer ſein, 
deshalb will ich eine organiſche Regelung der Stellung des Staates zur 
Kirche nicht von heute 55 morgen, ſondern von Dauer; was man in der 
Geſchichte Dauer nennt. Dabei muß ich aber einzelne Vorbehalte für 
einige ſehr wichtige Fragen machen. Gewiß wird der Geiſtliche innerhalb 
„der Kirche ſtehen, feinen kirchlichen Oberen mehr gehorchen, als den 
ſtaatlichen. Gewiß 11 es falſch, ſich willkürlich in Verhältniſſe des 
i die Vorlage anzunehmen, | Geiftlihen zußfeinen Vorgeſetzten eindrängen zu wollen, zweifellos haben 
Önne; er bitte dringend, die Maigeſetze dieſen Fehler gemacht. Daraus folgt aber keineswegs, 
Glieder den Geſetzentwurf daß der Staat gleichglltig gegen die Vorbildung der Geiſtlichen fein 
mit den An x könnte, weil die Geiſtlichen als ſolche im Staate an der Erziehung 
P ürſt von Bismarck: Ich muß] der Jugend mitzuwirken haben. Sagen Sie, daß die Vorbildung der 
usführungen widerſprechen, weil] Geistlichen für den Staat gleidhgiltig ft, fo fagen Gie im letzten Ende: 
chlichen Irrthum beruht. Er hat|confeffionstofe Schule. Alle Rechte, die fih der Staat gegenüber der Kirche 
er bisher de Kue D der Staat 
e 


se 


im wahren In 


beilegt, müſſen weiſe und vorſichtig bemeſſen ſein; bis zu einer gewiſſen Grenze 
ſind ſie nothwendig, darüber hinaus für den Staat werthlos und ſchädlich, 
für die Kirche hemmend und ſchädlich. Das iſt die Kunſt des Staats⸗ 
mannes und Hiſtorikers gegenüber den ſchwankenden und veränderlichen 
Anſchauungen, da das Richtige zu finden. Die preußiſche Regierung darf 
niemals confeſſtonelle Politik führen. Unſere Lage ijt in dieſer Beziehung 
eine viel feiner u beurtheilende, als die anderer Staatsregierungen, 
andererſeits ſind die Conſequenzen auch um ſo gewichtiger und Mad gebender 
weil ſie beide Kirchen betreffen werden. Werden der katholiſchen Kirche 
Freiheiten Wenn en ſo wird auch die evangeliſche mit Gegenforderungen 
kommen. enn in letzterer Conſequenz es dahin kommen ſollte, daß beide 
Kirchen nur Rechte, keine Pflichten gegenüber dem Staate haben, dann ver⸗ 
löre der Staat die Befugniß, zwiſchen den beiden Confeſſionen als 
Friedensbewahrer aufzutreten. Das würde von 3 Folgen für Preußen 
und Deutſchland begleitet fein. Wir find bereit, in dem Entgegenkommen 
fo weit als irgend möglich zu gehen. Ich bin der Ueberzeugung, daß der 
d hat ſich d i Staat ohne irgend welchen Schaden einen Theil der beſtehenden Geſetz⸗ 
eſen Zuſtan blick i i er Herr Vorredner nicht vergegenwärtigt. Ich gebung aufgeben kann, aber dahin darf es nie führen, daß fih der Staat 
kann im ice „nachrechnen, wie lange es her tft, daß eine foj aus der Stellung zurückzieht, welche durch die Natur und Geſchichte der 
günftig par un Kaen age in Preußen vorhanden war. Wenn irgend | Kirchen und durch die paritätiihe Natur unſeres Staates unbedingt noth- 

90 bas — u rkampf Schaden gelitten hat, fo ift es das Deutſche wendig ift. Wenn die Befürchtungen des Herrn v. Kleiſt zuträfen, daß 

eich und 4 A ehen und die Wirkung des Reichstages. Das liegt!] bei NI. 
aber auch nich die dente am Culturkampfe, ſondern das liegt an den 
Bunbesgenoffen, - e das Centrum im Reiche gefunden hat. Nehmen Sie 
an, daß Die Si chstage das Centrum beſtände ohne die Fortſchritts⸗ 
partei! Die Stege, die das Centrum glaubt, erfochten zu haben, find 
mit Siege N Fortſchrittspartei. Ohne Be Bundesgenoſſen befände 
gig das Centrum im Reichstage in derfelben Minorität, wie im 
A preußifchen Abgeordnetenhauſe, ungeachtet der bedenklichen Bundes- 
enoſſen, die es außerdem zur Seite hat, in Geſtalt der 
oeialdemokraten, der elſaß⸗lothringer Franzoſenfreunde und der Polen. 
ngeachtet dieſer bedauerlichen Verbindung würde es ohne die Fortſchritts⸗ 
partei die Majorität nicht haben, alſo was uns dieſe Unbequemlichkeiten 
A Reich verurſacht, lege ich nicht ſowohl dem Centrum zur Laft, als der 
Dat rittspartei, ſoweit fie im Centrum vertreten ift, was ja febr bez 
die en ift, und inſoweit fie ſelbſtſtändig ift. Die Fortſchrittspartei hat 
Pr eigenthümliche Rolle geipielt, daß fie im Anfange des Kirchenſtreites 
om leloen mit der größten Sorgfalt geführt hat und ihn jetzt in jeber 
Ber verleugnet. Die ſchärfſten und erbittertſten Reden im kirchlichen 

treit ſind von Mitgliedern der . gehalten worden, und 
‚ nachdem fie das Feuer recht in Brand gebracht hatten und Staat und 
che gegen einander verhetzt, gingen ſie mit fliegenden Fahnen in das 
Gentrums über und beſchoſſen den Staat von da aus; fie be- 
nung, um unter dem Deckmantel der Kirchenpolitik ſtaats⸗ 


es 
bin wäre von d 


aus unzweideuti 
ſelbſt überzeu 
r je Seite des gegenwärtigen 
Streites im Vergleich gegen frühere Zeiten zurückblickt. Wie lange ift es 
her, daß wir in Preußen nicht eine Situation gehabt haben, jo günfti 
wie die heutige im Abgeordnetenhauſe. Die conſervative Partei in ha 
einig, im einer fruchtbaren Fühlung mit der nationalliberaben Partei, 
kurz die drei nationalen Parteien in einer großen Majorität und dem⸗ 
gegenüber das Bündniß von Centrum und Fortſchritt in einer Minorität. 


Curie auf ein Ent 
erwieſen Kamp 


Wer 
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ift der Vorlage gegenüber 
i chwieriger Lage: die Staatsregierung verlangt | A 
während ſie ſelbſt ihre Haltung von der Ab⸗ 
macht, andererſeits iſt die Staats⸗ 
t ausgegangen, einen Frieden mit der 


Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 
Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten Adams, welcher die 
Ablehnung der Reſolution empfiehlt, weil durch dieſelbe die Reviſion ad 
calendas graecas verſchoben werde, wird um 4½ Uhr die weitere Be- 
rathung bis Dinstag, 1 Uhr, vertagt. 

(Die Verhandlung des Abgeordnetenhauſes veröffentlichen wir der vor⸗ 
. Bek gegen (2 Uhr Morgens) erft in einer der nächſten Num⸗ 
mern. D. Red. 


) Berlin, 12. April. Das vom Staatsrath durchberathene Geſetz, 
5 ul Naber E durch durch welches ein Theil der bisher der Regierung zustehenden Befug⸗ 
letzt frie niſſe, betreffend die Feſtſtelluug und Aufbringung der Leiſtungen für 
n wir gehe die Volksſchulen, den Selbſtverwaltungskörperſchaften übertragen 
100 werden foll, wird dem Abgeordnetenhauſe auch noch in dieſer Seſſion 
mitzuw zugehen. 
Ueberzen Berlin, 12. April. Die Berathung der kirchenpolitiſchen 
rg Vorlage im Herrenhauſe foll morgen beſtimmt zu Ende geführt 
uletzt werden. Es find die Vorkehrungen getroffen, daß die Beſchlüſſe noch 
klaͤru im Laufe des morgigen Tages dem Abgeordnetenhauſe zugeſtellt 
werden, damit dieſes die Vorlage ſchon nächſten Donnerstag berathen 
kann. Nach dem Verlaufe der heutigen Debatte, namentlich nach der 
Rede des Fürſten Bismarck, nimmt man an, daß mindeſtens die 
Commiſſionsbeſchlüſſe, wahrſcheinlich aber auch noch die Kopp'ſchen An- 
träge zur Annahme gelangen werden. Auch die „Germania“ ift 
dieſer Meinung. Die „National⸗Ztg.“, die ganz im Sinne der 
heutigen Rede Miquels die Oppoſition gegen die nunmehrige Politik 
des Fürſten Bismarck führt, conſtatirt, daß ihr Zuſchriften aus dem 
Publikum zugegangen ſind, die ſich ausnahmslos gegen weitere Con⸗ 
ceſſionen an das kirchenpolitiſche Actionsprogramm der Curie aus- 
ſprechen. | 
Berlin, 12. April. Dem Abgeordnetenhauſe ift der Geſetzentwurf 
über den Beitrag des Staates zu den Koſten des Zollanſchluſſes 
von Altona im Maximalbetrage von 6½ Millionen Mark zu: 
gegangen. i 
Berlin, 12. April. Die Nationalliberalen im Abgeordnetenhauſe 
werden höchſtens für die kirchenpolitiſche Regierungsvorlage 
ſtimmen, ſo daß dort die Regierung jetzt bei ihren weiter gehenden 
Zugeſtändniſſen auf die Hülfe des Centrums angewieſen iſt. 
Berlin, 12. April. Officiös wird geſchrieben: Wenn ſchon die 
möglichſte Förderung der Bauaus führungen der Eifen: 
ahnverwaltung durch die mit denſelben verbundenen Intereſſen 
ret wie durch die allgemeinen e und Ver⸗ 
8 ere derzeitige Lage z 
r lolutian b der Beute daß die Maigeſetze allerdings im Intereſſe des Arbeiteneriklinife e be 5 Delni dime e 
dabei di . zenlichen . eingehend revidirt werden müſſen, daß aber die Aus führ tlich der durch beſondere C 5 ? 
| bleje Mo Fr chen Rechte des Staates zu wahren find, und daß nehmigte ung namentlich der dur ka reditgeſetze ge⸗ 
ſchleift —— icht in verſchtedenen Acten von Periode zu Periode u * n Neubauten und Umbauten kräftigſt zu betreiben. 
5 werden, ſondern in einem großen Acte auf Grund eines feften Gin- | Soweit die zu dieſen Bauten erforderlichen Vorbereitungen abge: 


ne Einvernehmens 


rfüllun 
ndet. Eine ſolche iſt 
ch für mein Theil ent⸗ 
Curie und des gegenwär⸗ 
8 ehrlich will. (Hört! hört!) 
dem Papft kann doch aber 


; 5 tuti 
keinen Augenblickserfolg, ſondern einen dauernden n N 


hängt aber von der weiteren Repiſion ab, wobei wi ; 
dieſelbe die römische Curie aufſaßt, noch diefe wiſſen Hr 8 
Maße ihren Wünſchen die preußiſche Staatsregierung und Landesvertre⸗ 
tung entgegenkommen. In welchem Maße und Umfange foll fie ftatt: 
finden? Liegen da nicht direct neue Keime eines neuen Kampfes? Iſt 
nicht die Gefahr vorhanden, daß neben allen anderen Ge enſätzen dem⸗ 
nächſt noch der Vorwurf der Illoyalität und der man enben Vertrags: 
eue von der einen oder anderen Seite erhoben wird? (Sehr richtig! 
wennen wir es auf folder Grunblnge in dieſem Augenblick, ſelb 
8 „ie ich, den dauernden Frieden berbeifehnen, verantworten, 
äußerte odurch die Anträge des Herrn Bischofs * geforderte 
beste Linie zu gehen, bis zu welcher ein moderner Staat bisher 
. — gegangen ite Jetzt, wo uns die Aufgabe von Staatshoheits⸗ 
Lane bidde, auf, altem Staatsrechte, dem Landrecht, beruhen, abver⸗ 
Dem den Wäre es denn fo unbillig geweſen, wenn der Papft ſich 
900 ut erfärt hätte, wir brauchten uns nicht hier zu ſtreiten über die weitere 
w raig der Maigefepe, Mit tiefem Bedauern, davon bin ich überzeugt, 
werden ſich daher eine große Anzahl Mitglieder entſchließen müſſen, in 
I aeigen Lage die Vorlage mit den Amendements abzulehnen, 
kedenfalls aber die iber die ee terungsvorlage Pinausgehenden An züge 
dieſer Ablehnung t des Herrn Biſchofs Kopp. Aber um über den Sinn 
m Lande keinen Zweifel zu laſſen, haben wir in unſerer 
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Miniſters der öffentlichen Arbeiten für die energiſche Förderung der 
Arbeiten alsbald noch eine beſondere Anordnung zu treffen und die 
Befolgung derſelben ſorgfältig zu überwachen. Rückſichtlich derjenigen 
Bauten, deren Inangriffnahme durch die Seitens der Intereſſenten 
zu erfüllenden Vorbedingungen bezw. durch die von den Landespolizei⸗ 
behörden geſtellten Anforderungen bisher noch zurück gehalten wurde, 
beſtimmt die Verfügung, daß ſobald und ſoweit dieſe Umſtände ſolches 
irgend zuläſſig erſcheinen laſſen, mit den ſpeciellen Vorarbeiten vor⸗ 
zugehen und die Fertigung der letzteren nach Möglichkeit zu beſchleu⸗ 
nigen iſt, während im Uebrigen mit Nachdruck auf die Erledigung 
der der Inangriffnahme des Baues entgegenſtehenden Hinderniſſe hin⸗ 


gewirkt werden muß. 

Berlin, 12. April. Im nichtamtlichen Theile des „Staats⸗An⸗ 
zeigers“ wird geſchrieben: Die im Regierungsbezirk Bromberg gez 
legene Herrſchaft Zolondöwo ift nicht aus dem Fonds, welcher 
auf Grund des Anſtedelungsgeſetzes für die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen verfügbar gemacht werden ſoll, angekauft worden, ſon⸗ 
dern aus dem Forſtankaufsfonds. Ueber den Ankauf der gegen 4000 ha 
großen Beſizung, welche in unmittelbarem Anſchluß an die König- 
lichen Oberfoͤrſtereien Stronnau und Jagdſchütz liegt und zur Hälfte 
aus abſolutem Waldboden beſteht, iſt ſeit Jahr und Tag verhandelt 
worden und der Abſchluß des Kaufgeſchäftes kürzlich zu einem für den 
Fiscus vortheilhaften Preiſe erfolgt. Die Größe der Herrſchaft bes 
trägt 3940,41 ha, der Grundſteuerreinertrag 16 257 Mark, die 
landſchaftliche Taxe 1 493 000 Mark und der gezahlte Kaufpreis 
1100 000 Mark. Die Baulichkeiten befinden ſich im Ganzen in 
gutem Zuſtande. Die nicht zur Aufforſtung beſtimmten Flächen ſollen 
in großen Gompleren und parzellenweiſe verpachtet werden und laſſen 
eine angemeſſene Verzinſung des Kaufpreiſes erwarten. 

Brüſſel, 12. April. Bei einem Dynamitattentat gegen den 
Director des Lütticher Eiſenwerks, Lauden, wurde deſſen Haus be⸗ 
ſchädigt. Hundert Antwerpener Hafenarbeiter ſtriken. — Die Vieh⸗ 
zölle werden aufgegeben. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. April. Die Bilanz der Discontogeſellſchaft pro 1885 
ergiebt einen Kaſſenbeſtand von 14578834, Wechſelbeſtände 89 728 493, 
Reports 26 788 036, eigene Werthpapiere einſchließlich Conſortial⸗ 
betheiligungen 43179393, Debitoren 112103393 M., dagegen all- 
gemeine Reſerve 12 530 891, Depoſitenrechnungen mit Kündigung 
35256915, Creditoren 154216516, Accepte 20449965 M. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 12. April. Der proviſoriſche Localausſchuß der deutſchen 
Gewerbeausſtellung für 1888 wählte den Treptower Park, vorbehalt⸗ 
lich der ſtädtiſchen Genehmigung, als Ausſtellungsplaz. Dem Dber- 


f bürgermeiſter v. Forckenbeck wurde die Ernennung des die Geſchäfte 


führenden Ausſchuſſes übertragen. 

Karlsruhe, 12. April. Die Leichenfeier Scheffels iſt ſehr glän⸗ 
zend unter großartigſter Betheiligung der Bevölkerung verlaufen. Zu⸗ 
gegen waren Vertreter aller Behörden, das geſammte Offtziercorps, 
die techniſche Hochſchule, ein großer Theil der Heidelberger Studirenden 
und die hieſigen Geſangvereine. 

Wien, 12. April. Der heutigen Zuckerenquéte wurde ein von 
dem öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter vereinbartes Zuckerſteuer⸗ 
geſetz vorgelegt. Von 1888 ab wird die Productenſteuer eingeführt, 
für 100 Kilogramm 10 Fl., für niedere Sorte 8 Fl. Die Export⸗ 
Bonification beträgt 1½ Fl. pro Kilo. Die Bonificalionen dürfen 
nicht 4 Milltonen überſteigen. 

Rom, 12. April. Bei der Abſtimmung der Kammer Aber meh- 
rere Vorlagen ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit heraus“ Die Wb- 
ſtimmung wird morgen erneuert. Die Kammer dürfte, falls fie morgen 
wieder beſchlußunfähig fein ſollte, wahrſcheinlich die Diterferien an= 


8 treten. 


Rom, 12. April. Mehrere Journale melden: Die allgemeinen 
Wahlen finden im Mai ſtatt. Es wird dementirt, daß der König 
mit den Führern der Oppoſttion conferirt habe. 

Brüſſel, 12. April. Der ruſſiſche Geſandte Graf Bludow iſt 
geſtern hier geſtorben. 

Haag, 12. April. Die erſte Kammer genehmigte den Vertrag 
mit Deutſchland und der Schweiz bezüglich der Lachsſfiſcherei. 

Waſhington, 12. April. Der von der Finanzcommiſſion im 
Repräſentantenhauſe eingebrachte Bericht über den Tarif beantragt 
namentlich die Beſeitigung der Zölle auf Artikel, welche von ameri⸗ 
kaniſchen Indaſtriellen verarbeitet find, da dieſelben durch die Zölle 
gegenüber der auswärtigen Concurrenz in eine ſehr ungünſtige Lage 
verſetzt worden. Der Bericht empfiehlt die Beſeitigung der Zölle vieler 
Artikel, darunter Wolle, Hanf, Flachs, Salz. 


2 
Handels-Zeitung. 
Breslau, 12. April. 

Deutsche Grundoredit-Bank zu Gotha, Bezüglich der von uns 
aus der betreffenden Broschüre des Herrn Hirschel bereits mitge- 
theilten Consolidations -Vorschläge schreibt der „Deutsche 
Oeconomist“‘ in Nr. 172 vom 10. April er.: 

„Uns ist der Plan des Herrn Hirschel aus zwei Gründen sympathisch: 
weil er bezweckt, dem Gothaer Institut die Actionsfähigkeit wiederzu- 
geben, was mit unserer wiederholt ausgesprochenen Forderung über- 
einstimmt; und sodann, weil durch Ausführung eines solchen Planes 
Niemand ein Leid zugefügt wird, vielmehr die Verhältnisse aller 
Interessenten der Bank dadurch gebessert würden. 80 wie die 
Verhältnisse heute liegen, besitzen die Actionäre auf alle ab- 
sehbare Zeit ein dividendenloses Papier, und jede Möglichkeit, 
diesen Zustand zu bessern muss ihnen erwünscht sein. Die 
Pfandbriefbesitzer haben die Sicherheit, dass ihnen das jetzt 
vorhandene Vermögen uicht entzogen werden kann; wir würden 
aber eine wesentliche Hebung ihrer effectiven Sicherheit darin 
erblicken, wenn die für sie allmälig anzusammelnden Sicherheits- 
fonds mit einem Schlage beschafft, wenn das Actiencapital wieder er- 
höht und die werbende Thätigkeit der Bank wieder aufgenommen 
würde. Hierdurch allein vermag die Bank eine etwaige Verschlechterung 
von Hypothekenforderungen auszugleichen. Eine derartige „Consoli- 
dation“ stellt sich als die nothwendige Vollendung der durch die 
Conversion der Pfundbriefe angebahnten Reconstruction der Bank dar. 
Ob das H.’sche Project pure durchführbar ist oder ob es der Ab- 
änderungen bedarf, diese Frage erhebt sich erst in zweiter Reihe; der 
Verfasser der Broschüre prätendirt auch durchaus nicht, dass seihe 
Vorschläge als absolut vollkommen hingenommen werden sollen, denn 
er sagt ausdrücklich: . 

„Wir möchten uns jedoch keineswegs anmassen, in dieser Be 
ziehung das ausschliessliche Heilmittel entdeckt zu haben, werden 
vielmehr ste's und gern bereit sein, ausreichend begründeten, zweck- 
müssigeren Vorschlägen die unsrigen unterzuordnen. Somit rufen 
wir allen Betheiligten zu: Prüfet Alles und behaltetdas Beste.“ 
Das ein Finanz-Consorium zur Durchführung des Projects bereits 

vorhanden, glauben wir nicht; der Verfasser der Broschüre steht, wie 
er in derselben erklärt, zu einem solchen m keinerlei Beziehun 

und wenn unser Referent in voriger Nummer das Vorhandensein 
eines solchen Consortiums dennoch andeutete, so wurde er 
durch Börsengerüchte dazu veranlasst. — Wir möchten aus- 
drücklich betonen, dass jeder Plan, welcher, gleich diesem, ernst und 
ehrlich darauf berechnet ist, das jetzt gelähmte Gothaer Institut wieder 
zu beleben, allen Betheiligten nur willkommen sein kann und von ihnen 
mit Dank aufgenommen werden muss, gleichviel ob sie sich für seine An- 


R 


* 


REN 


4 


* 
— 


nicht gleiehgiltig sein, ob sie die 


lühmten oder eines in kraftvoller Thätigkeit befindlichen Bodencredit- 


Iustitutes in Händen haben, sie müssen im Gegentheil darauf Werth 


* 


legen, dass dasselbe actionsfähig sei, indem davon nicht allein die leichte 
Realisirbarkeit ihres Besitzes, eine gröseere Festigkeit und Stabilität 


der Pfandbriefeourse abhängt, sondern auch dadurch allein die Mög- 
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immerhin 
388 597,76 


lichkeit eröffnet wird, dass die werbende Thätigkeit der schuldnerischen 
Gesellschaft über etwaige Lücken in den Zinseingüngen binweghelfen 
"werde. ` 

* Deutscher Phönix. Die 44. General-Versammlung der Herren 
Actionäre des Deutschen Phönix fand unter dem Vorsitze des Herrn 


1885, wenngleich etwas hinter denen des Vorjahres zurückstehend, doch 
gans befriedigende, denn es ergab sich ein Reingewinn von 

. Davon konnten 616000 M mit 112 M. für jede Actie 
Lit. A., 56 M. für jede Actie Lit. B. als Dividende zur Vertheilung ge: 
langen, und es wurde durch Zuweisung des Restbetrages zu der 
Dividenden - Ergänzungs- Reserve letztere auf 67836245 Mark er- 


höht. Die statutenmässig aus dem Verwaltungsrathe ausscheiden- 


den Herren: Ph. von Donner, M. Cart Freiherr von Roth- 


Schild, Julius Blankenhorn in Müllheim wurden wieder erwählt, wäh- 
BI, 


rend für den verstorbenen Herrn Constantin Sautier Herr F. H. Meyer- 


Nicolai in den Verwaltungsrath berufen wurde. Für den aus der Se- 


WE? 


. 
Bi 


= dolf Herrmann erwäult. 
Schusses 


tion Karlsruhe ausscheidenden Herrn Th. Herrmann wurde Herr Ru- 
Zu Mitgliedern des Rechnungs-Prüfungs-Aus- 
ro 1886 wurden die bisherigen Revisoren, die Herren A. 
Andreae, 8. Kohn-Speyer, Th. Nothwang und Herr Hofbanquier Julius 
Nägele abermals berufen. 
Schlesische 4p Ot. Renteubriefe, Die nächste} Ziehung, findet An- 


y . fang Mai statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berllin, Fran- 
=  gösische Strasse 13, übernimmt die Versicherung für eine Prämie 
von 9 Pf. pro 100 Mark. 
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Ausweise. 
„ Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 4. bis 12, April 728 277 Fl., Minus gegen 


die gleiche Woche des Vorjahres 12943 Fl. 


; Börsen- und Handelsdepeschen. 
 Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Sierkän, 12. April. Negeste Handels-Naohriohten. Bei dei am 
10. April, Nachmittag 4 Uhr, in Lissabon stattgefundenen Submission 


auf eine Lissaboner Stadtanleihe im Effectivbetrage von 2500 


Centos Reis — ca. 11 Millionen Mark — hat die Darmstädter Bank 
mit 80 pCt. für fünfprocentige, oder 66 pOt. für vierprocentige Obli- 
ationen das Höchstgebot abgegeben. Mitconcurrenten waren das 
e d'Escompte de Paris, ferner die Firmen von Erlanger & Söhne 
und Gebrüder Bethmann in Frankfurt a. M. und J. Eduard Goldschmidt 
in Frankfurt a. M., letzterer bot für die Deutsche Effecten- und Wechsel- 
bank und die Deutsche Vereinsbank 78,06 pCt. Der Zuschlag wird 
st von der Municipalkammer nach erstattetem Bericht der Executiv- 
Commission ertheilt. Seitens der Darmstädter Bank wird hierzu mit- 

_ getheilt, dass die angegebenen Course, soweit das Gebot der Darm- 
städter Bank in Betracht kommt, nicht genau zutreffen. Die Anleihe 
Soll zum grössten Theile zur Rückzahlung eines Vorschusses des 
Comptoir d’Escompte verwendet, werden. — Nach dem „Börsen- 
Courier“ würde die Emission der italienischen Mittelmeer- 
bahn- Obligationen entweder gegen Ende dieses Monats oder 
— Die Total-Einnahme der 
Meridional-Eisenbahn-Gesellschaft für die Exploitirung des 
adriatischen Netzes betrug während des ersten Semesters 1885/86, vom 
1. Juli bis 31. December, 49 352480 Lire gegen 48542730 Lire in der 
gleichen Periode 1884, 44639340 Lire pro 1883 und 42 559 475 Lire 
pro 1882. — Wie aus Paris depeschirt wird, ist an der dortigen Börse 
überwiegend die Meinung verbreitet, die Emission der neuen Rente 
werde bereits in der nächsten Woche erfolgen, Inzwischen muss frei- 
lich der Senat seine Zustimmung zu derselben geben. — Wie aus St. 
Petersburg geschrieben wird, soll die russische Bank für auswärtigen 
Handel für die Vermittelung zwischen der Norddeutschen Bank in Ham- 
burg und der Wilnaer Agrar-Bank in Bezug auf das Arrangement der 
Sprocentigen Anleihe des Fürsten Peter zu Sayn-Wittgen- 
stein eine Provisiia von 4½ pCt. des Nominalbetrages erhalten. — 
Heute hat hierselbst eine Sitzung des Aufsichtsraths der Vereinigten 
Königs- und Laurahütte stattgefunden, die indess nur über innere 
Angelegenheiten der Gesellschaft zu berathen hatte. Vor allen Dingen 
alt es, den Bericht der Commission entgegenzunehmen, die zum Zweck 
der Umwandlung des Filialwerkes der Königs- und Laurahütte, der 
Katharinenhütte in Sosnowice, in eine selbstständige Actiengesellschaft 
eingesetzt war. Die Commission erhielt, nachdem der Aufsichtsrath 
von dem Bericht Kenntniss genommen hatte, den Auftrag zur Beendigung 
der betr. Vorbereitungen. In der Sitzung des Aufsichtsrathes wurde 
übrigens mitgeheilt, dass die Ergebnisse des Monats Februar etwas 


besser gewesen seien, als diejenigen der vorangegangenen Monate des 


Geschäftsjahres 1885/86, wie es denn überhaupt den Eindruck mache, 
als ob die rückgängige Conjunctur des oberschlesischen Eisenmarktes 
wenigstens zum Stillstand gekommen sei, — Die „Vossische Zeitung“ 
theilt mit, dass wegen einer oberschlesischen Walzeisen-Con- 
vention Verhandlungen schweben, welche demnächst in einer Zu- 
sammenkunft der Interessenten in Schlesien zum Abschluss gelangen 
dürften. — Den Antheileignern der Berliner Handelsgesellschaft 
wird jetzt das Bezugsrecht auf die neu zur Ausgabe gelangenden 
10 Millionen Mark Antheile, die bereits an der Dividende für das 
laufende Jahr participiren, angeboten. Dasselbe muss bis zum 23. d. M. 
ausgeübt werden, Auf je 2000 Mark alte Antheile entfällt ein neuer 
al Mark zum Course von 130 pCt, — Privattelegramme aus Wien 
berichten, dass die morgen zur Publication gelangende Einnahme der 
Oesterreichisch-Ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft 


für die verflosssene Woche ein Minus von ca, 100000 Gulden ergeben 


weıde, obgleich in die correspondirende Periode des Vorjahres die 
Osterwoche gefallen ist. — Die Mecklenburgische Friedrich- 


Franzbahn vereinnahmte im Mürz 407397 oder 15488 M. weniger, 


als im März v. J. Der Güterverkehr erbrachte 8473M. Plus. Der Per- 
sonenverkehr dagegen 23199 M. Minus, — Mit der am Sonnabend hier 
eingetroffenen englischen Post traf ein mit dem englischen Siegel ord- 
nungsmässig verschlossener Briefbeutel ein, der seines Inhaltes 
zum grössten Theil beraubt war; wenigstens sind die in den Briefen 
enthaltenen Werthpapiere sämmtlich entwendet und nur Couverts und 
Bordereaus wurden in dem Beutel vorgefunden. — Der Einlösungs- 
cours für hier zahlbare Geterreichische Silbercoupons und verlooste 
Stücke ist auf 161,75 M. für 100 Gulden und derjenige für fällige 
Coupons und gezogene Obligationen der 3procent. Prioritäts-Anleihe 
der österreichisch-ungarischen Staats-Eiseubahngesellschaft ist auf 81,18 
Mark für 100 Frcs. festgesetzt worden. — In der gestrigen Aufsichts- 


rathssitzung der Vereinigten Thüringischen Salinen wurde be- 


schlossen, bei sehr reichlichen Rückstellungen in der am 29. Mai statt- 


- findenden Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende von 


3 pCt. vorzuschlagen. ? 

Werliin, 12. April. Fondabörge, Die Haltung der heutigen Börse 
war unbestimmt, im allgemeinen etwas fester, als Sonnabend, da be- 
züglich der politischen Lage eine ruhigere Auffassung vorherrschte. 
Creditactien hielten sich bei 478½ und Disconto-Commandit-Antheile 
bewegten sich zwischen 2177/; und 218%, um bei 218 zu schliessen. 
Von Cassabanken weisen Petersburger Discontobank und Petersburger 
internationale Handelsbank-Actien Steigerungen von je 3/, pCt. auf, 
Wechslerbank gewannen 0,50 und Bankverein 0,50 pCt, Der Bahnen- 
markt war ohne Leben, Nur in Elbethalbahn, welche 1 Mark und in 


= Dux-Bodenbacher, welche 1 pCt. gewannen, fand ein grösseres Ge- 


schütt statt. Russische Bahnen waren wenig beachtet, Warschau- 


Wiener notiren zwischen 251½ und 252, Kursk-Kiewer verloren 1 pCt. 
Auch Gotthardtbahn und Mittelmeerbahn-Actien lagen eher schwächer. 
Ein festeres Gepräge trug der heimische Bahnenmarkt, namentlich 


waren die Actien der östlichen Bahnen angeblich auf besseren Verkehr 


. belebt zu ca. 1½ bis 14, pCt. besseren Coursen, Mecklenburgische 
Friedrich Franzbahn-Actien, welche anfänglich bis 177¼ pCt. avancirten, 


ermätteten später wieder bis 176. Der Rentenmarkt war ungemein 


kill, bei etwas höheren Coursen, auch russische Prioritäten waren ruhig. 
Auf dem Montanmarkte herrschte in Folge von Deckungskäufen 
und von Mittheilungen, welche über die heutige Aufsichtsrat sitzung 
der vereinigten Königs- und Laurahütte 


gemacht wurden, eine festere 
Ja pCt, Bochumer Gussstahl- 


| 
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2% ‚nahmeenischeidenodernicht-Eakannapeciellden? fandbriefb esitzern[|fabrik-Actien 1 pCt. und Dortmunder Union Stamm-Prioritäten ½ pCt. 1 
ie Schaldverschreibungen eines ge- | angezogen. Von Cassawerthen gewannen conc. ‚Aschen-Höugenard 1 


Anhalter Kohlen 1 pCt., Braunschweiger Kohlenwerke 1½ pCt. un 
Rheinische Stahlwerke 8/4 pCt. Von sonstigen Iodustriewerthen waren 
Breslauer Strassenbahn, Görlitzer Maschinen und Schlesische Gasfabrik 
je ½᷑ pCt., Linke Breslau $, pCt. niedriger. 

Berlin, 12. April. Produotenbörse. Das fruchtbare Wetter 2. 
die günstigen Vegetationsberichte wirkten anhaltend auf den Verlau 
der heutigen Productenbörse. Die Notirungen für Weizen und 
Roggen waren tiber ½ / Mark niedriger als Sonnabend, bei nur 
mässig belebten Umsätzen. In loco fanden die mässigen Bahnankünfte 
schlanken Absatz an die Mühlen zu festem Preise. — Gerste still. — 
Hafer in loco unverändert, von Terminen waren spätere Sichten 
billiger, — Mais matter, per April-Mai 1081/4, Mai-Juni 108, September- 
October 109% Mark. — Mehl wenig verändert, bei matter Tendenz. 
Rüböl war beachteter und erholte sich der April-Mai-Termin um 
40 Pf., Mai-Juni 10 Pf., September-October 20 Pf. gegen Sonnabend- 
schluss. — Petroleum loco 23,5, September-October 22,7. — Spiritus 
setzte seine eee ar, fort und gewann loco 60—50 f, Wo- 
gegen Termine nur um 10—20 Pf. anzogen. September-October war 
vorzugsweise begehrt, 

Paris, 12. April. Juokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. fest, 34,00 
bis 34,25, weisser Zucker steigend, Nr. 3 per 100 Klgr. per April 39,30, 
per Mai-Juni 39,75—40,30, per October-Januar 41,25. 

London, 12. April. Suokerbörss. Havannazucker No. 1: 13½ nom., 
Rüben-Rohsucker 12%, fest, Centrifugal-Cuba —. 


Telegramme des Welifnchen Burenum. 
Berlin, 12. April. 8 he Schluss-Cours e.] Ermattend. 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 12. 10. 


Cours vom 12. 10. Posener Pfandbriefe 101 40101 30 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 70| 91 50 Schles. Rentenbriefe 103 60 103 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 — 84 75 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 108 50 108 50 
Gotthard- Bahn 109 20109 50 do. do. 8. I 105 —|105 10 


Warschau-Wien.... 251 — 252 — 
Lübeck-Büchen ..: 156 90 156 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 


Breslau-Warschau.. 66 20 66 20 
Ostpreuss. Südbahn 122 40122 40 


Bank-Actien. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4710 103 60 103 70 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 30100 20 

do. 4½0% t... — — 103 70 

do. 4½0% 1879 106 — 106 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 


Bresl. Discontobank 90 — 90 10 Mähr. - Schl. -Ctr.-B. 61 40| 61 40 

do. Wechslerbank 101: —|100 10 „Ausländische Fonds, 
Deutsche Bank . . 155 60/155 — | Italienische Rente.. 97 50| 97 60 
Dise.-Command. ult. 218 10/217 90| Oest. 40% Goldrente 92 70| 92 60 
a f 4 ¼ % Papierr. 68 60 68 90 

Oest. Oredit-Anstalt 478 —|477 50 40. 47% Pap 
Schles. Bankverein. 104 — 103 50 do. 4 In 50 Silberr. 69 10| 69 20 
do. 1860er Loose 117 90117 80 
Industrie-Gesellschaften, Poln. 5%, Pfandbr.. 63 —| 62 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 88 90, 90 — do. Liqu.-Pfandb. 56 90 56 90 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 50109 20 Rum. 5% Staats-Obl. 95 90 96 — 
do. verein. Oelfabr. 58 60 59 — | do. 6%, do. do. 106 — 106 — 
Hofm. Waggonfabrik — — | — — Russ. 1880er Anleihe 87 70| 87 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 70 89 75 do. 1884er do. 99 40 99 30 
Schlesischer Cement 122 25/122 25 do. Orient-Anl. II. 62 50| 62 20 
Bresl. Pferdebahn. 135 135 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 —| 98 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 73 90| 74 50| do. 1883er Goldr. 113 40113 40 
Kramsta Leinen-Ind, 127 50127 70 Türk. Consols conv. 14 801 14 90 
Schles. Feuerversich. — —| — — do. Tabaks-Actien 78 50 79 — 
Bismarckhütte...... 106 201105 50 do. Loose 34 60| 34 40 
Donnersmarckhütte 32 100 32 10 Ung. 4% Goldrente 83 90! 84 — 
Dortm. Union St.-Pr. 49 90| 49 — | do. Papierrente . 76 90| 76 90 
Laurahütte 73 50| 72 30 Serbische Rente ... 80 70| 81 — 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 — Banknoten. 


Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 108 — 108 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 10) 30 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 115 70117 — 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95161 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 202 — 201 95 


do. St.- Fr.-A. 121 — 120 50 do. edlen > — 202 — 
Vorher er 8 5 Amsterdam 8 T... — — 169 40 
N London 1Lstrl.8T. — —| 20 42 

inländische Fonds. — — 20 341 
h dos E „ 3K. Ja 
Deutsche Reichsanl. 106 — 106 20 | Paris 100 Fres. 8 T. — —| 81 20 


161 90 
161 20 
201 30 


Preuss. Pr.-Anl.de55 142 — 142 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 85 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 40105 40 do. 100 Fl. 2 M. 161 20 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 50 101 50 Warschaul00SRST. 201 60 
5 Privat-Discont 1778 0%. 
Berlin, 12. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Unen‘schieden, 


Cours vom 12. 10. Cours vom 12. 10. 
Oesterr. Credit. .ult. 478 50478 — Gotthard ult. 109 25108 50 
Disc.-Command. ult. 218. —|217 37 Ungar. Goldrente ult. 83 75| 83 75 
Franzosen ult, 400 401 50 Mainz-Ludwigshaf. „ 91 62| 91 62 
Lombarden ult. 194 50195 — | Russ. 1880er Anl. uit. 87 25 87 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 14 87 Italiener nlt.: 97 25] 97 25 
Labeck- Büchen, ult. 156 25156 62 Russ. II. Orient-A. ult. 62 — 62 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 73 37| 71 75 
EnschedeSt.-Act.ult. 68 —| 67 87 | Galizier........ ult., 84 75| 84 12 


Marienb.-Mlawkault 53 —| 52 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 87 87| 86 62 
Serben 


Russ. Banknoten ult. 202 — 202 25 
Neueste Russ. Anl. 98 87 98 87 


Berlin, 12. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. 10 Cours vom 12, 10. 
Weizen. Flau. Rüböl. Besser. 
April-Mai....... 154 25154 —| April-Mai....... 43 70| 43 10 
Septbr.-October.. 162 — |163 50 Septbr.-October.. 45 40| 45 10 
Roggen. Flau. 
April-Mai....... 135 25136 Spiritus. Fester. 
Juni-Juli .. .. . . 136 50137 25 looo 34 70 34 20 
Septbr.-October.. 138 25139 — | April- Mai 36 30 36 10 
Hafer. Juni-IJwi........ 37 — 36 80 
April-Mai ...... 126 251127 — | August-Septbr. .. 38 70| 38 50 
Mai-Juni e c...e. 128 25129 — | 
Stettin, 12. April, — Uhr — Min. i 
2 Cours vom 12. 10. Cours vom 12, 10. 
Weizen. Still. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai. ..... 157 50157 50] April-Mai ...... 44 —| 4 — 
Septbr.-October.. 164 — |163 — | Septbr.-October . 45 50 45 70 
Roggen. Flau. Spiritus. 
April-Mai .......,131.—1132 —] looo 33 90| 33 50 
Septbr.-October.. 136 —|135 — ] April-Mai 35 20 34 90 
Juni- Juli. 36 60| 36 4% 
Petroleum. August-Septbr. .. 38 10, 37 60 
S 4. SuaNe% 12 —1 12 | 
Wien, 12. April. [Schluss-Course.] Schwächer. 
Cours vom 12. 10. Cours vom 12. | 10. 
1360er Loose — — — — ļ|Ungar. Goldrente .. — —) — — 
1864er Loose.. — — | — — 140%, Ungar. Goldrente 103 67103 75 
Credit-Actien .. 294 50 294 70 | Papierrente........ 85 20| 85 22 
Ungar. do... —— | — — |silberrente ........ 85 35) 85 35 
Anglo — — | —— [London 125 95/125 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 249 — [Oesterr. Goldrente . 114 20/114 10 
Lomb. Eisenb,. 119 — [119 25 |Ungar, Papierrente. 95 1595 20 
Galizier. .... 209 10 |207 75 |Elbthalbahn.. .... 157 751157 50 
Napoleonsd’er. 10 01½ 10 01 | Wiener Unionbank.. — —| — — 


Marknoten... 6175 | 61 72 | Wiener Bankverein —ı — — 
Paris, 12. April. 30% Rente 81, 10. Neueste Anleihe 1872 109, 55. 

(taliener 97, 32. Staatsbahn 498, 77. Lombarden —, —. Ruhig. 
Paris, 12. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss - Course.“ Träge. 


Cours vom 12, 3 Cours vom 12. 10. 
jproe. Rente 80 97! 81 17 | Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... —'—} 83 30 Orientanleihe II. 
proc. Anl, v. 1872. — — 109 65 Orientanleihe II... — —| — 
‚sel. proc. Rente.. 97 27 97 45 Goldrente, österr... — — 919% 
Derterr. St.-E.-A.. 495 — 501 25 do. angar. yt. — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. . . 255 — 258 75 do. ungar.4pOt. — — 83 81 
Vörken neue cons.. — — 14 60 1877er Russen .. — 101 40 


Neue Spanier 56, 4½procentige Anleihe 109, 55, Egyptier 348, 
Banque n 518. 
ondon, 12. April. Consols 100, 11. 1873er R 985%. 
Wetter: Prachtvoll. 85 5 1 erh 
London, 12. April, 1 Uhr 35 Mio, Consols 1005), Russen 987/,. 
London, 12. April, Nachm. 4 Uhr, [Bchluss-Courso,) Platzdis- 


N 


Frankfurt a. M., 12. April, Mittags. Credit-Actien 239, 12. 
Staatsbahn 201, —. Galizier 168, 87. Zieml. fest. 

Köln, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
'oco—, —, per Mai 17. 25, per Juli 17, 65. Roggen loco — —, per Mai 


ie ni er Juli 13, 60, Rüböl loco 23, 40, per Mai 23, 20. Hafer 
oco 14, 50. 
Meanıburg, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 160—165. — Roggen loco 
ruhig, Kecklenburger loco 140—145, Russischer loco ruhig, 104—108, 
Rtböl matt, loco 411/; — Spiritus still, per April-Mai 23%, per 
Mai-Juni 25½½, per Juni- Juli 24½, per August-September 26½. — 
Wetter: Bewölkt. s 

Amsterdam, 12. April. [Schlussbericht.] Weizen loco höher, 
per Mai —, per November 218. — Roggen loco unverändert, per April 
—, —, per Mai 131, —, per October 136, —. — Rüböl loco 231/,, per 
Mai BR per Herbst 24. — Raps per Frühjahr —. 

Paris, 12. April [(Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 21, 40, per Mai 21, 60, per Mai-August 22, 10, per 
Juli-August 2255 60. — Mehl ruhig, per April 47,40, per Mai 47, 60, per 
Mai-August 48, 40, ver Juli-August 48, 75. — Rüböl ruhig, per April 
55, 25. per Mai 55,75, per Mai-August 56, 50, per September-December 
58, 50. — Spiritus. behauptet, per April 45, 75, per Mai 46, 50, per 
Mai-August 47, —, per September-Decbr. 47, —. — Wetter: Schön. 

Paris, 12. April. Robzucker loco 34,00—34,25. 

London, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Eng- 
lischer Weizen 1/3 niedriger, fremder zu Gunsten der Käufer, ordinärer 
Hafer pia Bohnen eher theurer, übriges ruhig, stetig. Fremde 
Zufuhren: Weizen 13799, Gerste 126, Hafer 56 927 Qurts. 

London, 12. April. Bei der Sonnabend abgehaltenen Wollauction 
waren Preise unverändert. 

Liverpool, 12. April. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
15 000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Steigend. 


: Abendböürson. 

Wiem, 12. April, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 294, 20, 
Ongar. Credit 297, 25, Staatsbahn 246, 10, Lombarden 119, —. Ga- 
tizier 209, —. Oesterr. Silberrente 85, 40. Marknoten 61, 75. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4pròc. Ungarische Goldrente 108, 47. do. Papier- 
rente 95, 07. Elbthalbahn 157, 75. Schwach. 

Frankfurs æ. WM., 12. April, 6 Uhr 55 Minuten. Oreditactien 
238, 62. Staatsbahn 198, 12. Lombarden 94%. Mainzer —, —, Gotthard 
105, — Still, Staatsbahn matt. 5 


.. ü SEI 
f Marktberichte. 

$ Striegau, 12. April. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur schwach besucht, der Verkehr bewegte sich daher 
auch nur in engen Grenzen. Nur für Weizen und Roggen bestand 
eine ziemlich lebhafte Nachfrage, so dass die Preise sich gegen die 
vor wöchentlichen Notizen etwas höher stellten. Es wurden bezahlt für 
100 Kilogramm: Weizen schwer 15,60—16,00 M., mittel 14,80—15,20 
Mark, leicht 14,00 bis 14,40 M., Roggen schwer 12,80—13,20 M., 
mittel 12,00—12,40 M., leicht 11,20—11,60 M., Gerste schwer 13,20 bis 
14,00 M., mittel 11,60 bis 12,40 Mark, leicht 10,00—10,80 M., Hafer 
schwer 14,00—14,40 Mark, mittel 13,20—13,60 Mark, leicht 12,40 — 12,80 
Mark, Kartoffeln 2,90 bis 3,30 M., Hen 8,40—8,60 M., Richtstroh 
à Schock = 600 8 30,00 M., Krummstroh 21,00 M., Butter 
à Klgr. 2,30—2,40 M., Eier pro Schock 2,20—2,40 Mark, Schweinefleise 
à Kilogr. 1,20 M., Speck 2,00 M., Schweineschmalz 2,00 M., Rindfleisch 
1,00—1,40 Mark, Hammeltleisch 1,00—1,20 M., Kalbfleisch 0,80—1.20 
Mark, Erbsen à Liter 16—20 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 
Honig ausgelassen à Pfd, 0,80 M. 


Kassa, 10. April. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: loco ohne Fass -- Br., — Gd., April 23% Br., 
23½ Gd., April-Mai 23%, Br, 23½ Gd., Mai-Juni 24 Br., 23% Gd., 
August-September 26 Br., 25%, Gd., September - October 26½½ Br., 
26½ Gd. Tendenz: Etwas fester. 

Trautenau, 12. April. [Garn markt.] Bei sehr gutem Markt- 
besuch fanden wegen fester Haltung der Spinner nur mässige Um- 
sätze statt. (Privattelegramm der „Breslauer Zeitung“.) 

„ Schottisches Rohelsen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co’s 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow, 
9. April. Auf die optimistische eigen der vergangenen Woche 
ist eine ausgesprochene Ernüchterung gefo Die fast unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten, welche sich den, auf eine allgemeine Produc- 
tions-Einschränkung gerichteten Bestrebungen entgegenstellen, treten 
jetzt den Baissiers, denen eigentlich die ganze überstürzte Preistreiberei 
zuzuschreiben ist, klar vor Augen. Warrants wurden von 39 Sh. 9 D. 
bis auf 38 Sh. 6 D. herunter gehandelt und schliessen zu 38 Sh. 8 D. 
Cassa. — Wenn auch der grosse Einschränkungsplan nicht zur Aus- 
führung kommen sollte, so wird doch die eiserne Nothwendigkeit in 
nicht end Frist zu irgend einem anderen Mittel zwingen, um der 
jetzigen unhaltbaren Lage ein Ende zu machen. Das Exportgeschäft 
bleibt schleppend. — Vorrath im Store 725 159 T. gegen 593 049 T. in 
1885, Verschitlungen 5655 T. gegen 7525 T. in 1885, Hochöfen in Be- 
trieb 96 gegen 90 in 1885. 


F 
Schlfflahrts-Nachrichten. 

* Oder-Sohlfffahrt. Frankfurter Gütereisenbahn-Gesell- 
schaft: Am II. April: Eingetroffen Dampfer „Cüstrin“ mit zwei be- 
ladenen Fahrzeugen (Sr. Enke und Mohnecke) und vier leeren Kühnen. 
— Abwärts 16 Kähne mit Zucker, Zink und Gütern, und Dampfer 
‚Cüstrin“ mit einem beladenen Kahne. — Zurück erwartet wird 
Dampfer „Cüstrin“, welcher dem Dampfer „Hartlieb“ acht Fahrzeuge in 
Maltsch abnimmt. — Oder - Dampfschifffahrts - Gesellschaft 
vereinigter Schiffer: Der Dampfer „Gross-Glogau‘ passirte 
Steinau am 12. April. Derselbe ist mit 12 Kähnen nach Breslau unter- 
wegs. Der Dampfer „Nr. IV“ ist mit den bereits gemeldeten leeren 
Kühnen hier in Breslau angelangt. Der Dampfer eine gestern thal- 
wärts, im Tau sind die Schiffer: Hetze mit Zink und Zucker; Schiffer 
Thiel ebenfalls Zink und Stückgüter; Schiffer Reschke, beladen mit 
Soda, Zucker und diversen Stückgütern, die nach Stettin gehen. — Aus- 
führlicher Bericht folgt im nächsten Rapport, da sämmtliche Dampfer 
unterwegs sind, 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

DO Oſtrowo, 7. April. (Schwurgericht. — Abiturienten 
Kelten Jubiläum — Umierfit ung.] In der geftern beendeten 
weiten diesjährlgen Sitzungsperiode des Schwurgerichts hierſelbſt unter 
orſitz des Herrn Landgerichts⸗Directors Emmel kamen 14 Strafſachen 
zur Verhandlung. In hohem Grade bezeichnend iſt es, daß nicht weniger 
als 6 Mal wegen Meineides und in 2 Fällen wegen Verleitung bezw. 
Anſtiftung hierzu verhandelt worden ift. Wegen vorſätzlicher Körpers 
verletzung mit tödtlichem Erfolge fonben 3, wegen Raubes 2, wegen Verz 
geheng gegen die Sittlichkeit, vorſätzlicher Brandftiitung, Unterſchlagung 
nebſt Urkundenfälſchung je eine Verhandlung ſtatt. — Unter Vorſitz des 
Regierungs- und Schülrathes Polte in Poſen fand die Abiturienten⸗ 
Prüfung vor wenigen Tagen am hieſigen Gymnaſium ſtatt. Es hatten 
ſich 6 Oberprimaner derſelben unterzogen, die fämmtlich das Reifezeugniß 
erhielten, drei davon unter Erlaß der mündlichen Prüfung. — Herr Paſtor 
Muche von hier beging in voriger Woche das Jubiläum feiner 25 jährigen 
Amtsthätigkeit als Geiſtlicher und Seelſorger durch eine Feier im häus⸗ 
lichen Kreiſe, an der Freunde und Gönner theilnahmen. — Die Vorſteherin 
der hieſigen höheren Töchterſchule, Fräulein Amanda Schirmer, hat ſich 
in vergangen Woche nach Berlin begeben, um bei der Kaiſerin wegen 
einer Unterſtützung für das hieſige katholiſche und evangeliſche . rar 
vorſtellig au werden. Die Bittſtellerin wurde zur Audienz bei der Kaiferin 
befohlen, in welcher ihr aus den Fonds des Vaterländiſchen Frauen⸗ 


(Fortfegung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
Vereins eine einmalige Unterftü ung von 1500 M. für das evangeliſche 
und eine ſolche von 500 M. für das katholiſche Waiſenhaus bewilligt wurde. 


© Boref, 10. April. In Folge des Ablebens des hieſigen Kämmerers 
Herrn Carl Werner iſt der Stadtratb Herr Mayer Wollmann von 
hier zum Kämmerer gewählt. Die Beſtätigung ſeitens der Kgl. Regierung 
zu Poſen iſt bereits erfolgt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. April. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Betrug.] Im November v. J. befand ſich in einer hieſigen Zeitung ein 
Inſerat des Inbalts, daß in der Gräbſchenerſtraße ein ſehr gangbares 
Victualiengeſchäft mit Drehrolle ꝛc. bald und ſehr billig zu verkaufen fei. 
Als Reflectant auf dieſes Geſchäft meldete ſich unter der in dem genannten 
Inſerat angegebenen Chiffre der Kutſcher Karl Sawit aus Cattern. 

ofort erhielt derſelbe brieflich die Nachricht, daß das Geſchüft dem Vic- 
tualienhändler Lukas gehöre; er (Schwartz) möge ſich möglich bald in 
Breslau einfinden, um die Lage des Geſchäfts, das Inventarium und die 
Vorräthe zu beſichligen und womöglich ſofort den Kauf abzuschließen. 
Schwartz kam der Aufforderung nach und ſchloß auch den Kauf ab. Den 
verabredeten Kaufpreis in Höhe von 390 M. erlegte er in Baar am 

November nach notarieller Anfertigung des be tirages. Das 
Geſchäft wurde von ihm nunmehr Ü en: Ehe er aber Zeit 
fand, die Firma auf dem Gesche eiche zuändern, erſchienen 
kurz nacheinander mehrere Gerichts vo Vio Er verſchiedene 
gepfändete Inventariumsſtücke nad i e. I 90 . 
Schwartz machte hiervon bei der 5 = 1 er 1m 
deſſen wurde gegen Lukas wegen Straf 5 I eitbruchs Anklage er⸗ 
hoben. — In Br heute vor 806 * 3 H ſtattgehabten Verband: 
lung mußte Lukas zugeſtehen, 2 nd daß a Pfändun 
1 Kenntniß peba ei u 15 es ihm bei dem Verkaufe des 
ede an Dec 

umme Geldes zu x 5 ' 
dungsmarken einen bez angen zu haben. Da ihm derſelbe nicht 
nachgewieſen werden konnte, 


„Lukas wurde wegen Betrugs zu vie f h 
— dm“ Jahr Ehrverluſt verurtheilt. r Monaten Gefängniß 


„Bezüglich der in Nr. 229 unſeres Blattes ichts⸗Ver⸗ 

T 

Eduard Groß von hier, Neumarkt 42 it, daß fte feit i ei 50iäbrige 

e e Kal de e e 

8 hief ri ' 

ee Hornien gen Landgerichts zu einem Jahre Gefängnis ver- 

ben habe. Den bam Wolff niemals in irgend welcher Verbindung 

ma run eig 1 jenem Berichte erwähnten Offizierswechſel habe 

Cigarren erhalten ieſigen Kaufmann nur in Zahlung für gelieferte 

7 en an der — nefa rn 

; ar es Blattes enthaltenen Gerichtsverhandlun 

i ung mitgetheilt, daß der am 24. October 1882 en en 7 99 5 
mäßigem Glücksſpiels beſtraf gen g 

2 % ucksſpiels beſtrafte Handelsmann Levy nicht den Vornamen 


Scar, wie in uni re Handelsm 
namen Georg fahrt. Berichte irrthümlich angegeben, ſondern den Vor⸗ 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidun . 


eines mn t i Hat ein Vormund auf Bitten 
ko ee deffen Capital auf eine über die geſetzlich fixirte Be⸗ 


grenze ($ 39 der preuß. Vormundſchafts⸗Ordnung) hinaus: 
a Ypothet angelegt und ift infolge eines Ausfalls 10 der Sub⸗ 
verleren 5 verpfändeten Grundſtücks das Capital ganz oder theilweiſe 
IV Givirfe orga fo haftet nach einem Urtheil des Reichsgerichts“ 
Schaden ſelbſt vom 4. Januar 1886 der Vormund dem Mündel für den 
Ta Ror, 1 4 went das Mündel ſchriftlich allen event. Anſprüchen gegen 
wohl D de aus der gelebwibrig hohen Beleihung entſagt hatte und ſo⸗ 
leih er Gegenvormund als auch das Vormundſchaftsgericht dieſe Be⸗ 
chung genehmigt hatten, gleichviel ob es die Beleihung zu Gunſten eines 
nahen — des Erblaſſers und des Mündels oder zu Gunſten 


Hi fernſtehenden Grundſtückseigenthümers erfolgt war. Hat aber das 
ündel nach erlangter Großjährigkeit ſchriftlich oder mündlich ſeine 


frühere ſchriftliche Ent i 
r ae ntlagmg anerkannt, fo wird dadurch die Haftpflicht 


— O Eaa 


Nachdem Redner in eingehender Weiſe die Entſtehung des 
Geſinderechts dargelegt, die Begriffe von „Geſinde“ und „Herrſchaft“ feſt⸗ 
geſtellt und auseinandergeſetzt hatte, wer zum Miethen von Geſinde be⸗ 
bemerkt er im Weitern, daß zum Miethen von minorennen 

e Zuſtimmung der Eltern oder Vormünder derſelben noth⸗ 
5 len 2 5 ſſen bab, van 
olizei ſei im küheren Herrſchaft ordnungsmäßig verlajien habe. Die 
* dieſen Verhältniſſen mit Recht zu außerordentlicher Mit- 
die Entſcheidung th ie habe eine Reihe bedeutender Competenzen, die ihr 
zwiſchen aa ohne, theils mit richterliche Hilfe ſicherten. Der 
geſchloſſen zu werden schaft und Geſinde brauche nicht ſchriftlich ab⸗ 
welches vom nächſten g afür aber müſſe ein Miethsgeld gezahlt werden, 
verabredet. Geſchüͤhe am angezogen werden könne. Der Lohnſatz werde 
Der Lohn des Geſindes kei 5 t, ſo trete der ortsübliche Lohnſatz ein. 
dem Erſten noch nicht erhobe ann beſchlagnahmefähig, wenn derſelbe nach 
fleißig ſein, ſich den Anordnunn ſei. Das Geſinde müſſe treu, gehorſam, 
ebenſo ſich fügen in die Arbe der Herrſchaft und deren Gäſten fügen, 
finde jei erſaßpflichtig bei und Vertheilung der Arbeit. Das Ge⸗ 
wenn es gegen den ausdrückl Ka a mäßigen Vergehen und 


SB. Ex efehl der Herrſchaft gehandelt 
Bun a Se der gehen zugeſchriebene Züchtigungsrecht 
werden. Wenn das Geſinde die He 190 en Geſetzgebung nicht anerkannt 


in Folge deſſen leichte Thätlichkeit zu Haft zum Zorn reize und diefe fid 
allerdings das Gefinde kein Recht zar gelangen ommen laffe, dann habe 
verpflichtet, dem Geſinde Gelegenheit zum Bes ie . s ferner 
geben, fie müſſe ihm ausreichende Koſt geben d i e n t 
beiſtehen. Aufgehoben fei das Vertragsver Allniß m in g heits ü 5 
terbe oder in Concurs gerathe, bei groben Sachen öf- und Sch N 
jeiten8 des Gefindes, bei bezarrlchem Ungehorsam des Wenne be 
Widerſetzlichkeit deſſelben, bei Verleitung der Kinder bar 115 f it 3 
des Geſindes zum Böſen, beim Borg von Waaren ohne e d a 
ſchaft, ferner wenn das Gefinde erhaltene Sachen verſetzt zum a0 ner 
holentlich über Nacht wegbleibt, wenn es umvorfichtig mit Feuer par 4 > 
wenn es ſich anſteckende und efelerregende Krankheiten zu ieht ee = 
ſchwanger wird, wenn es die angegebenen Fähigkeiten nicht beſitzt. Auch 
as Geſinde könne weggehen, wenn es mißhandelt oder mit Härte behandelt 
werde, wenn es zu unfittlichen Handlungen verleitet werden tole, wenn 
ahm Koft und Lohn vorenthalten werde, wenn die Herkſchaft weit fortgiehe 
Oder krank werde, wenn ihm der bedungene Lohn nicht rechtzeitig aus- 
babe werde, wenn es heirathen wolle. Werde das Geſinde entlaſſen, io 
entf es Anfpruch auf Ausſtellung eines Zeugniſſes, welches der Wahrheit 
‘preden müſſe. Bekannt fei ja, daß die errſchaft unter Umſtänden 
ſchwienerſatpflichtig werde, wenn ſie wichtige Thatſachen im Zeugniß ver⸗ 
tegen habe. Die Geſindeordnung vom 18. November 1810 babe fieh 
Bea humanes Werk ohne weſentliche Angriffe aus der Praxis bis Heute 
ver gt. Bei einer Neuordnung werde man fih nicht auf gr tein 
halten mäßigen Standpunkt ſtellen dürfen, ſondern immer im sige be⸗ 
gab p iiien, daß hier ein Familienverhättniß vorliege. Zum Schluß 
der Der Vorfigende noch ein eingehendes Referat über Kometen, wofür ihm 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 


. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der unter dem 
fh des Intendantur⸗Secretärs Walter abgehaltenen General-Ver⸗ 
miung des 8, Local⸗Verbandes wurde zunächſt der Bericht über die 


i 
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59 der Breslauer Zeitung. 


Thätigkeit des Vorſtandes im abgelaufenen Jahre erſtattet. Darnach ſind 
in 26 Vorſtandsſitzungen 897 eingegangene Unterſtützungsgeſuche (186 
weniger als im Jahre 1884) erledigt worden. In 118 Fällen hat die Be⸗ 
dürftigkeit oder Würdigkeit der Petenten nicht conſtatirt werden können, 
oder es lagen Verhältniſſe vor, welche ein Eingreifen des Vereins nicht 
zuließen, in 9 Fällen waren die Bittſteller nicht zu ermitteln reſp. verzogen 
und in 7 Fällen wurden die Bittgeſuche an andere Local⸗Verbände, weil 
dorthin gehörig, überwieſen. In 763 Föllen wurde die Bedürftigkeit und 
Würdigkeit der Petenten feſtgeſtellt und deshalb an 718 Familien Geld mit 
zuſammen 2084 M., an 11 Familien (darunter 3 gleichzeitig mit Geld 
unterſtützte) Kleidungsſtücke aus dem Kleiderdepot des Vereins, an 40 Fa⸗ 
milien (darunter 11 gleichzeitig mit Geld unterſtützte) je 1 Hektoliter Kohlen 
am Weihnachtsabend gewährt und 23 Familien wurden dem Central-Vor⸗ 
ſtande zu beſonderen Unterſtützung in Vorſchlag gebracht. Daraufhin 
wurden (einſchließlich der fortlaufenden) extraordinäre Unterſtützungen von 
zuſammen 376,50 M. an 74 Perſonen gewährt. 8 Familien wurden der 
ſtädtiſchen Armendirection zur Berückſichtigung überwieſen. Unter den ge- 
nannten 718 Familien waren 160, denen der Geldbetrag nicht baar aus⸗ 
gezahlt, ſondern zur Entnahme von diverſen Lebensmitteln für Rechnung 
des Vereins angewieſen worden iſt, um einer etwaigen leichtſinnigen Ver⸗ 
wendung des Geldes vorzubeugen. Zur Tilgung der vom Central⸗Comitee 
bewilligten Darlehen ſind im Laufe des Jahres 110,50 Mk. zur Kaſſe ab⸗ 
geführt worden. Die Geſammteinnahme des 8. Verbandes betrug im 
vorigen Jahre 2637,59 Mk., die Geſammtausgabe 2534,15 Mk., mithin 
Beſtand 103,46 Mk. Die Zahl der Mitglieder von 199 mit einem Jahres: 
beitrage von 941 Mk. im Jahre 1884 ift im vorigen Jahre auf 183 mit 
einem Jahresbeitrage von 903 Mk. zurückgegangen. eit Rückſicht auf 
dieſe bedauerliche Thatſache legt es der Vorſtand den Mitgliedern dringend 
ans Herz, neue Mitglieder zu werben. Dem Kaſſirer wurde Decharge er⸗ 
theilt und der bisherige Vorſtand per Acclamation wiedergewählt. 


— d. Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz, Section Breslau. 
In der erſten Verſammlung des neuen Vereinsjahres, an welcher auch 
Damen theilnahmen, hielt Herr Dr. phil. Heinrich Lewy einen Vortrag 
über „Wanderungen in der Mark Brandenburg“. In feſſelnder Dar: 
ſtellung ſchilderte Redner die an landſchaftlichen 2 ſo reiche „Märkiſche 
Schweiz“ (Gegend von Buckow ꝛc.), ſodann das Bollersdorfer Plateau, 
den Scharmützelſee, Rüdersdorf mit ſeinen berühmten Kalkbergen und 
Kalkſteinbrüchen, ferner Straußberg, das ſchöne Blumenthal, Freiwalde, 
den Oderbruch und ſchließlich die Müggelsberge. Land und Leute der be⸗ 
ſchriebenen Gegenden verſtand Redner in anſchaulicher Weiſe zu charakteri⸗ 
ſiren und ihre Sagen und Geſchichte in lebendiger Darſtellung vorzu⸗ 
tragen. Lebhafter Dank belohnte den Redner für ſeinen hochintereſſanten 
Vortrag. Kaufmann Lorke beantragte demnächſt, Circulare anfertigen 
laſſen, auf denen ein: und zweitägige Touren nach der Grafſchaft Glatz 
verzeichnet wären, und diefe Circulare an ſämmtliche geſelligen Vereine 
Breslaus zu verſenden. Der Schriftführer des Vereins, Eiſenbahn⸗Secretär 
Nentwig, konnte einen bereits fertigen Entwurf nach dieſer Richtung 
vorlegen, welcher 10 der ſchönſten eintägigen (Sonntags-) Ausflüge und 
12 anderhalb⸗ bis zweitägige Partien enthält. Der Antrag des Herrn 
Lorke wurde angenommen und der Entwurf des Herrn Nentwig dem 
Vorſtande zu weiteren Bearbeitung überwieſen. Ebenſo wurde die Wahl 
eines geeigneten Gartenetabliſſements für die Zuſammenkünfte der Sections⸗ 
Mitglieder während der Sommermonate dem Vorſtande überlaſſen, welcher 
hierüber in der im Monat Mai ſtattfindenden Verſammlung referiren wird. 
CCC ³·¹——¹A m y y e p EU ESD 


Vom Standesamte. 12. April. 
Aufgebote. W 

Standesamt I. Krickler, Rudolf, Inſtrumentenmachergehilfe, altkath., 
Hirſchſtr. 34, Starosky, Ottilie, k., ebenda. — Bichler, Carl, Photogr., 
ev., Liegnitz, Schirmer, Eliſe, ev., Salzſtraße 12. — Moſchner, Carl, 
Muſiker, k, Hirſchſtraße 38, Matſchinsky, Anna, k., ebenda. — Polte, 
Heinrich, Schuhmacher und Maurer, ev. Uferſtr. 21, Witkowski, Agnes, 
y Strauß, ev., ebenda. — Kittner, Albert, Böttcher, k., Jägerſtraße 6, 

enber, Joh., geb. Sonntag, ev., ebenda. 

‚Standesamt Il. Rasper, Friedrich, Kaufmann, ev., Neudorfſtr. 11b, 
Bänſch, Mar., k., ebenda. — Miciecki, Adalbert, Schuhm., k., Garten⸗ 
ſtraße 33, Frank, Anna, k., ebenda. — Langner, Guſtav, Locomotivh., 
ev., Brüderſtr. 53, Mandel, Alma, ev., Königgrätzerſtr. 15. — Fulde, 
Ed., Vicefeldwebel, ev., Stadtgr.⸗Kaſerne, Jäuiſch, Luiſe, ev., Freiburger⸗ 
ſtraße 42. — Sonnabend, Gottlob, Schmierer, ev., N. Tauentzienſtr. 70, 
Schrödter, Roſal, ev., Ohlau. — Frhr. von Leutrum, Norwin, Lieut., 
ev., Ludwigsburg, von Rother, Clara, ev., Ohlauer Stadtgraben 23. — 
Wittek, Joh., Gärtner, ev., p 3 Joh, k., O.⸗S. Bahnhof. 

erbefälle. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. Y 

Goezalkowitz, 3. April. Unſer anmuthig gelegener Badeort rüſtet 
fih mit Eifer auf die neue Saiſon. Die Bade Verwaltung ift darauf be- 
dacht, die vorhandenen, hübſchen Anlagen zu pflegen, und immer mehr zu 
erweitern, ſowie den Aufenthalt hierſelbſt zu einem bequemen, angenehmen 
und billigen zu geſtalten. Beſonders iſt ſie beſtrebt, die Behaglichkeit und 
den Comfort der Wohnungen in ihren Logirhäuſern zu vermehren und den 
Anſprüchen unſerer Zeit immer mehr gerecht zu werden. — Vor allem 
erfreulich iſt auch das gedeihliche Wachsthum der hierſelbſt beſtehenden 
Kinder⸗Heil⸗Herberge Bethesda, von welchem der vor Kurzem ausgegebene 
ſechſte Jahresbericht der genannten Anſtalt Kunde giebt. Es find in der 
Anſtalt ſeit der verhältnißmäßig kurzen Zeit ihres Beſtehens mehr als 
fünfhundert Kranke, meiſt ſerophulöſe Kinder (180 fatholifche, 301 evang. 
und 26 jüdiſche) verpflegt worden. Durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre 
vom 1. April 1885 hat die Anſtalt die Rechte einer juriſtiſchen Perſon und 
durch Erlaß des Oberpräſidenten vom 6. Februar cr. die Erlaubniß zu 
einer Haus⸗Collecte in Schleſien erhalten. 


Nr. 14 des 9. Jahrganges der Militär⸗Zeitung für die Reſerve⸗ 
und Landwehr: Oftkere, Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin W., 
redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden Inhalt: Ueber 
den Pflichtenkreis der Offiziere des Beürlaubtenſtandes im Beurlauhten⸗ 
verhältniß. Von F. Flügel, Hauptmann und Compagnie ⸗Chef. — Das 
Exercier⸗Reglement für die Fuß⸗Artillerie. Eine militäriſche Sommer⸗ 
friſche. Von A. von Drygalski. — Aus dem Armee⸗ Verordnungsblatt. 
— Aus dem Baieriſchen Verordnungsblatt. — Bücherſchau. — Perſonal⸗ 
Veränderungen. 


CFF! ae ar > 7 a re 
Nein ſeidene Stoffe Mk. 1.35 Pf. per Meter, 
ſowie à Mk. 1.80 Pf. und 2.20 bis 9.80 (farbig, geſtreifte und carrirte 
Deſſins) verſ. in einzelnen Roben u. Stücken are in's Haus das 
eidenfabrik⸗Depoôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 9065 
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| umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
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Dinstag, de 1886. 


n 13. April 


Baarzahlung gekündigte 7 

4% Schleſiſche Landſchaftliche Pfandbriefe à 100,25 
zuzüglich Zinſen bis zum Tage der Ueberlaſſung. 
reslau, den 10. April 1886. [2370] 


S. L. Landsberger, 


Ring 25. 


A 


Reizende Confirmationsgeschenke, = 
| Bruno Richter's Kunsthandlg., Bra. 


x 


Museum der italienischen Malerei 1 


in 2140 Original-Photographien. Eröffnung der Ausstellung in dieser 

| Woche in KLichtenberg’s Gemälde-Ausstellung in 
Museum. Entrée t Mark, Sonnabend 50 Pi. Abonnenten beim 

ersten Besuche 30 Pf., sonst frei. [5109] 


Handarbeiten. 
Neueſte Erſcheinungen [17697 
offerire in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


V. Charig, Ohlanerftrahe Nr. L, 


an der Apotheke. 


Die Katarrhpillen von Apotheker W. Voß find noch von ketueur 
anderen Mittel in Bezug auf raſcheſte, ſichere Beſeitigung von Schmipfen, 
Huſten und Katarrhe übertroffen. Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in 


. 


den bekannten Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug 
[2358] 


Dr. med. Wittlingers. 


K. 8 $ K. 


Allerhöchste * Anerkennung. 


Gurort Gleichenberg 


s K in Steiermarf. 
Eine Fahrſtunde von der Station Feldbach der ungar. Weſtbahn 
; ezinn der Saison 1. Mai. SET: 
Alkaliſch⸗muriatiſche und Eiſenſäuerlinge, Fichtennadel⸗ und 
Quellſool⸗Zerſtäubungs⸗Inhalationen (auch in Einzelcabineten), 
paeumatifche Kammer mit Raum für neun Perſonen, großer 
Neſpirations⸗Apparat, mouſſirende Fohlen‘. Bäder, Stahl-, 
Fichtennadel⸗ zu. Süßwaſſer⸗Bäder, kaltes Vollbad u. Hydro⸗ 
therapie, Ziegenmolke u. Milch, kuhwarme Milch 
i. d. eigens erbaut. Milchcuranſt. Klima conſtant 


Deutſche Grunderedit Bauk 
in Gotha. 


Ordentliche Generalverſammlung der Actionäre. E 


Die Herren Actionäre der Deutſchen Grunderedit⸗Bank lade ich 
hierdurch Namens des Aufſichtsrathes zu der 


Sonnabend, am 22. Mai dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Ur, 

hierſelbſt ſtattfindenden dentlichen Generalver⸗ 
15078 


im Baukgebände 

ſammlung ein. 
Tagesordnung. 

1) Der Jahresbericht und der Jahresabſchluß, ſowie Decharge der 

Verwaltung. 

2) 75 Beſchlußfaſſung über die Bilanz des abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahres, 
3) Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsrathes in Gemäßheit des 

Art. 36 des Statuts. N 

In Bezug auf die Stimmberechtigung verweiſe ich auf Art. 33. 
des Bankſtatuts. 

Die zur Legitimation für die Generalverſammlung erforderlichen 
Actien find ſpäteſtens bis einſchließlich zum 14. Mai cr, bei der 
Vankhauptcaſſe oder an folgenden Stellen: i 

in Berlin bei der Berliner mr nn — e 
dei Herren Georg Fromberg & Comp ee 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 


bei der Breslauer Wechslerbank, 
in Bonn bei Herrn Jonas Cahn, vi EA 
Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, opok. 
Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, R r K 
Dresden bei Herrn Philipp Elimeyer, s OPRI 
z z bei Herren George Meusel & Comp, 
Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 


— 
- = 


Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
Hannover bei der Vereinsbank, 
Cöln, bei den Herren Deichmann & Comp. 


p., 


wm Fe 38 


„Königsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wittwe & Söhne, 


Leipzig bei der Leipziger Bank, 
„bei den Herren Hammer & Schmid 
= Magdeburg bei den Herren Dingel & Co 
: Stuttgart bei den Herren E. Hummel & 
bis nach Beendigung der Generalverſammlung g 
beſcheinigung zu hinterlegen. K d 


1 


den Empfangsbeſcheinigungen über deponirte Actien behufs Feſtſteſlung 
der Stimmliſte möglichſt frühzeitig einzureichen. 
Vom Comptoir der Reichsbank für Werthpapiere 
geſtellte Depot⸗Scheine über dort bereits ; 
Bank haben dieſelbe Giltigfeit wie Depot⸗Scheine der 3 
Firmen. . 
Die Eintrittskarten, 
in unſerer Haupteaſſe in Empfang genommen werden. 
Der gedruckte Geſchäftsbericht pro 1885 kann am 15. 
ab von hier aus bezogen werden. 
Gotha, am 9. April 1886 


Der Borgene des Auffihtsrathes 
der Dent chen 


Grundcredit⸗Bant. 
Cobs II. ee 


Bis auf Weiteres kaufe ich zum 1. Juli a. 0. zur A 


7 
* 


mau, * 
Es wird erſucht, Bevollmächtigungen zur Stellvertretung nebſt Er 


Berlin aus⸗ 
hinterlegte Actien unſerer 


ſowie die nöthigen Stimm- und Wahlzettel 
können gegen Vorzeigung der obengedachten Empfangsbeſcheinigungen 
Mai cr. 
150799 


1 

e 
f 

1 


IE 


Statt besonderer Mittheilung. 
Die Verlobung unserer jüng- 
sten Tochter Gertrud mit dem prak- 
tischen Arzt Herrn Dr, Arnstein 
hierselbst- bechren wir uns er- 
gebenst anzuzeigen. 2388] 
Ratibor, 8. April 1886. 
Sanitätsrath Dr, Rosenthal 


und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Gertrud Rosenthal, jüngsten Tochter 
des Herrn Sanitätsraths Dr. Rosen- 
thal hierselbst, beehre ich mich 
statt besonderer Meldung hiermit 
ergebenst anzuzeigen. 
7 Dr. Arnstein, 
Arzt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
i Selma Roth, [5110] 
Wilhelm Grünpeter. 
Kostow Podleſie 
p. Brzezinka. p. Nicolai. 


Rechtsanwalt Neumann, 


Gertrud Neumann, 
geb. Silberſtein, 
Vermählte. 2362 
Königsberg i. Pr., April 1886. 
Die Geburt eines Sohnes zeigen 
hocherfreut an [6143 
Julius Schäffer und Frau 
Charlotte geb. Schäfer. 
Breslau, den 11. April 1886. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut [6190] 
0 Engen Schumacher, 
Katharina Schumacher, 
geb. Kuniſch. 
Breslau, den 12. April 1886. 


Die glücklich erfolgte Ankunft eines 
geſunden, kräftigen Mädchens zeigen 


— ſtatt jeder beſonderen Meldung. 


hierdurch ergebenſt an [5085] 
Leopold Grabowski und Frau 
Jenny, geb. Friedländer. 
Oſtrowo, 11. April 1886. 


-— 


schweren Leiden 


und Schwester 


Freund 


Krankenlager unsere 


im 58. Lebensjahre. 


zu würdigen wissen. 


unsere theure Mutter, 
Schwägerin und Tante 


im Alter von 65 Jahren, 


der Hinterbliebenen 


Breslau, 12. 


Trauerhaus: 


Beerdigung: 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Abend 6¾ Uhr entschlief sanft nach nur Stägigem 


herzensgute, 
Schwieger-, Grossmutter, Schwester, Tante und Cousine, 


Frau Henriette Cohn, geb. Sittenfeld, 


Gestern Abend 8 Uhr verschied plötzlich am Herzschlage 
Schwiegermutter, 


Frau Rosalie Troplowitz, 


geb. Turbin, 


Tiefbetrübt zeigen dies allen Freunden und Bekannten, 
statt jeder besonderen Meldung, hierdurch an im Namen 


Samuel Kohn und Trau Martha, 
geb. Troplowitz. 
Breslau, 12, April 1886. 


Trauerhaus: Telegraphenstrasse 5. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Alexander Dzialoszynski 
[5099] und Fran 
Hedwig, geb. Fischer. 
Kempen, den 10. April 1886. 


Nach längerem Leiden verſchied am 
Sonnabend mein langjähriger Buch⸗ 
halter [6178] 

Herr Max Hennig. 

Ich betrauere in dem Dahingeſchie⸗ 
denen einen Mann von guten Eigen⸗ 
ſchaften und ſeltener Pflichttreue, 
deſſen Andenken bei mir nie ver⸗ 
löſchen wird. 

Oswald Hoffmann. 

Beerdigung Dinstag, Nachm. 5 Uhr. 


Durch das am Sonnabend Nach⸗ e 


mittag erfolgte Hinſcheiden des Puch: 
halters Herrn [6179] 
Max Hennig 


beklagen wir den Verluſt eines lieben ji 


Freundes und Collegen, der durch 
feine guten Charaltereigenſchaften 
auch über feine jetzige Wohnſtätte 
hinaus ſich ein ehrendes Andenken 
bei uns erwarb. 
Das Perſonal der Firma 
Oswald Hoffmann. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh gegen 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft und ruhig nach W 
kurzen, ſchweren Leiden unfer K 
theurer, unvergeßlicher Gatte W 
und Vater, der % 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 


Wilhelm Janoſchek, 
im Alter von 49 Jahren. 1 
Kattowitz, den 11. April 1886. $ 

Die trauernden r: 


A Hinterbliebenen i 
Ida Janoſchek, geb. Martin, 
Engen und e 


Gestern Vormittag 10% Uhr verschied plotzlich nach kurzen 


unsere heissgeliebte Gattin, 


Frau Regina Orgler, 


geb. Breslauer, 


im noch nicht vollendeten 30. Lebensjahre. 


Von tielstem Schmerze erfüllt, widmen diese Trauernachricht 


und Bekannten 


April 1886. 


theure Gattin, Mutter, 


[5102] 


Wer die Verstorbene gekannt, wird unsern herben ‚Schmerz 


Simon Cohn, als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Landsberg 0.-S, den II. April 1886. 


Grossmutter, 
[2377] 


Die Hinterbliebenen. 


Neue Taschenstrasse 33, II. 


Dinstag,. Nachmittag 3 Uhr. 


FD 


Schul ⸗ Anzüge 
in ſoliden Stoffen 
ſehr billig. 


—— — 


© 


Heinrich 


1 
hr 
2 
$ 
$ 


rr ene FREIE 


n 
Todes-Anzeige. 
Am 11. d. Mts. 


Frau 


Regina Orgler, 


geb. Breslauer. 
Ihre herzgewinnende Freund- 
lichkeit und liebenswürdiges 
Wesen sichern ihr ein blei⸗ 
H bendes Au denken. [6180] 
Das Comptoir- Personal 
der Firma: 


Multer, Tochter 


[5106] 


0 lager verſchied heute 


Kaſſendiener 


Theodor Hartwig 
im Alter von 43 Jahren. 
Für die mir 
Jahren erwieſene Treue und 
Anhänglichkeit werde ich ihm 
ein dankbares Andenken be⸗ 
wahren! 6176] 
Breslau, den 12. April 1886. 
B. M. Marck. 


a” PER 


Am 7. d. ME 


Nichte 


nach langen, ſchweren Leiden. 


Ar 


Vergangene Nacht starb plötzlich unser ehemaliger Lehrer, 


Herr J. H. Cohn, 


in Folge Schlaganfalls. Sein biederer Charakter, sein schlichter 


denen nicht nur bei uns, sondern bei Allen, die ihn kannten, ein 
ehrendes Andenken, 15089] 
Kempen, den Lt, April 1886. 


Seine Schüler. 


Todes Anzeige. 


Leiden der Kaſſendiener 


Herr 
Theodor Hartwig, 


im 44. Lebensjahre. . 
Wir betrauern das Hinſcheiden 
dieſes durch und durch braven 
Mannes, deffen rechtſchaffenen Chaz 
rakter wir ſtets hochgeſchätzt haben. 


Gleiwitz, den 11. April 1886. 


Am 9. 


n Warn (6177) innigſt geliebte Tochter 
í 3 Anna 

Breslau, den 12. April 1886. ~ , 

3 8 im Alter von 10 Jahren. 


U 
Das Personal der Firma | gertin. 
B. M. Marck. , 


Danksagung. 
Für die so überaus zahlreichen und wohlthuenden Beweise 
aufrichtigster Theilnahme beim Hinscheiden unseres theuren, 


herzensguten Vaters, Schwiegervaters und Grossvateıs, des Herrn 
Fabrikbesitzers 12378] 


Adolf Dittberner, 


sagen wir hierdurch unseren tiefgefähltesten herzlichsten Dank. 
Breslau, den 12. April 1886. 


Die Hinterbliebenen. 


Neuheiten der Frühjahrs-Saison 


—— neuen? 
Auswahl⸗Sendungen mache ich bereitwilligſt. 
Stoff ⸗Flecke eg ; 
zur späteren Ausbeſſerung gratis, 


Grünbaum, 


Bazar eleganter Kinder Garderoben. 


verschied 
nach kurzem Krankenlager un- 
sere hochverehrte Prinzipalin 


Orgler & Blumenfeld. 


} SER P 
Nach 10 wöchentlich. Kranken⸗ 
mein & 


jeit ſiebzehn 


Mis. verſchied unfere A 
herzensgute Tochter, Schweſter und 
f [6196] 
Fräulein Rosalie Fraenketi 


Sohrau OS., den 12. April 1886. 
Die Hinterbliebenen. 


Lebenswandel und sein frommer Sinn sichern dem Hingeschie- 


2 i Unser "am 28. Mürz gebotuues 0 
Heut früh verſchied nach langem Töchterchen ist uns heute durch 
den Tod wieder entrissen worden. 


Julius Klose, Landrichter, 
[5086] Agnes Klose, geb. Seifert. 


d. Mts. entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden meine 


[2391] 
Witlwe A. Springefeldt. 


— Er 


Confirmations⸗ Anzüge 
und Mädchen⸗Kleider 
in großer Auswahl. 


è 1 


e 


Schweidnitzerſtraße 6 


parterre und 1. Etage, 


[4870] 


Für die liebevolle Theilnahme während der Krankheit und 
bei dem Tode meiner braven Mutter, der 


verw. Fran Johanna Stehr, 


sowie für die zahlreiche Betheiligung bei der Beerdigung statte 
ich auf diesem Wege zugleich im Namen der Hinterbliebenen 
meinen herzlichsten Dank ab. 

Breslau, 13. April 1886. 


[6148] 


Osca : 


7 
. 7 


“ Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme bei dem uns 
betroffenen herben Verlust sagen Allen unseren innigsten Dank, 
[2369] Gustav Trelenberg und Fran, 


nde neue 
[4417] 


Nach vollendetem Umbau habe ie | 
| Artikel aufgenommen: 


1) Damen-Sonnenschirme, 


hochaparte Genres, 


2) Damen-Handschuhe, 

3) Wiener u. Engl. Herrenhüte, 

4) Engl. Sommerpalefofs, 
Eduard Littauer, 
| Ring 27, 


parterre und I. Etage. 


Sammet-Paletots, [5009] 
größte Speeialität unſerer Handlung. 
Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 


Barschall & Greiffenhagen, 


I. Etage. 78 Schuhbrücke 78, J. Etage. 


or ger: 
at. BE 
Ob 1d en unübertroffen an gutem Sitz, aus 
erhen „ beiten Elſaſſer Stoffen 
gearbeitet, mit rein leinen Eiuſätzen, empfiehlt das Stück zu 
3,00, 3,50, 4,00, 4,50 5,00 7,00 Mk. [5004] 
En gros & en detail. 


J. Eisenhardt, 
4 Blüchervlat 4. BE 


Für Damen! | 


ehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
225091 Fagons, in gutem Gib, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, seele 


specialit ; 


(Königsecke). 


are m 2 
Skadi-Thegten * 

ie. 102. Bons⸗Vorſtellung. 
z, Die Nachtwandlerin.“ Oper 
im 3 Acten von Bellini. Hier: 
— mit neuer ſceniſcher Ausſtat⸗ 
Org „Die vier Jahreszeiten. 

roßes Ballet ⸗Divertiſſement, 
arrangirt von der Balletmeiſterin 
Frl. A. Grüllmeyer. 
ittwoch. 103. Bons + Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Die Rantzau.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Erck⸗ 
Saar. batrian. Deutſch von Carl 


Eobe- Theater. 
Dinstag. „Theorie und Praxis.“ 


Vorher: „Am H s4 
i „Am Herzogshof. 
Mittwoch. Das lachende Breslau. 


Saison - Theater. 
instag, den 13. April 1886. 


Norddeutſche Sänger. 


„Anfang 8 Uhr. 5105] 
Entree 50 Pf. Vorverkauf 3 St. 1 M. 


— — 


Concert 


von der Capelle des 2. Schleſ. 


or 
2 
== 


< 


— 


Vorſtellungen 


N Parterre⸗Acrobaten 


Troupe Conradi, 
jugendl. Luftkünſtlerin 
E der jug 
° Mes, Zephora Budewell 
Ss. Lephe 
= in ihrem ſenſationell. Leiſtungen 
am Rotations⸗Trapez, 
z der Athletin 
f 3 $ 
; Miss Fatima, 
er Operetten⸗Sängerin X 
Henny v. Sta Ute ls. 
der deutſch⸗ungar. Sängerin 
Fräulein Margit 
und des humoriſtiſchen 


olfs- Trio. 


Anfang 7½¼ Uhr. Entree 60 Pf. 


Mt ünſtler 


Nur noch bis 16. d 


5 

aul Scholtz s 

Etablissement, ' 

Margarethenſtr. an 
Heute Dinstag, den 13, April: 


Humoriſt. Soiree 


5093] 


g E Es N [ 
Leipziger Sänger. 
erren: Gipner, Engelhardt, 
È üster, Wolff, Ewald u. Steiniger. 
Anfan Bur Sie 50 Pf. u 
; inder die Hälfte. 
Billets 2 Stck. 1 Mk. find in den 
bekannt. Verkaufsſtellen zu hab. 
Näheres die Plakate. 
Morg. Mittwoch keine Soirée. $ 


i Zen r 
Liebich's Etablissement. 
Dinstag, den 13. April. 
Gaſtſpiel der internationalen 
amen⸗Sängergeſellſch. Taci- 
anu u. d. 6jährigen Wunder: 
kindes Rosa. Großes Ballet. 
Der Diener meiner Frau. 
Das Penſionat. [5108] 
_ Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Dr 


eee 


immenau 


Vietorin- 


Speciali 


Anfang 74, 


Singacademie. 


Donnerstag, 22. April, Abends 7 Uhr. 
im Breslauer Concerthause: ° 


Die Schöpfung 


Oratorium von Haydn. 


Soli: Frl. Lange (Gabriel), Frl. d 
Herr, Bitter aus] d 


Seidelmann (Eva), 
Wiesbaden (Ursel), Herr Franck 
(Raphael und Adam). 

illets à 2 und I Mark in der 
Schletter'schen Buchhandlg. (Franck 
& Weigert). 15068 


Singacademie. 


Mittwoch, den 14, April, Abends 
6% Uhr, LVebung zur „Schöpfung“. 
ach der Uebung kurzer Vortrag 
— Directors über die Recitative 
de den Choral „0 Mensch bewein““ 
der Matthäus-Passion. 15069] 
Neturwissenschaftl. 
FARM: 
den 14, April 
bends 6 Uhr, wer 
um d. pharmaceutischen 
Schuhbrücke 38/39. 


3 Se 
Mittwoch, 


- A 
im Auditori 
Instituts, 


Physikalische Mittheilungen, 


JAKönigsſtraße Nr. 3, dicht an der 
Schweidnitzerſtraße. 


Inſtitut und unſere Wohnung 


Voll ſtaͤndiger 
Wus verkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts bei 


J. Unger, 


Tapiſſerie⸗ Handlung, 
Blücherplatz 11, am Riembergshof. 


Für die kleinſten und größten 
Knaben empfehle ich 


Anzüg 


EEL 


Spotibillie. 


Zurückgesetzte [4789] 
Morgenkleider, 
Hauskleider, 
Unterröcke, 
Trleot-Taillen etc. 


Adolf Zernik, 


Schweidnitzerstr. 37, l. Et., 
vis-à-vis Erich & Carl Schneider. 


Warnung! Es iſt anderwärts 
mehrfach vorgekommen, daß verſucht 
worden iſt, f. Liebe's echtes Malzextract, 
weil muthmaßlich zufällig nicht am 
Lager, Fabrikate anderer Firmen zu A 
empfehlen. Hierorts find die bewährten W C 
Präparate v. J Paul Liebe in Dresden 
in den Apotheken, falls nicht, beſtimmt 
im Hauptlager „B. J. Grund“ in 


Originalpackung vorräthig. (2359 


f 


[5067] 


Tapeten. 
Sri 1 Vezugs in 


für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern | zu 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt | 


Joseph Schlesinger 
Zunkern tr 14 15, Goldne Gaus, 


Einem hochgeehrten reiſen⸗ 
den Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich 
am hieſigen Platze Bahnhofs⸗ 
ſtraße Nr. 13 ein der Neu⸗ 
zeit entſprechend comfortabel 
eingerichtetes Hotel eröffnet 
habe, und empfehle dasſelbe H 
geneigter Beachtung. ; 
Gleiwitz im April 1886. 
1 [5096] Hochachtungs voll 


Volks Garten. 


Die diesjährigen 


È [6163] 
Donnerstag⸗Sinfonie⸗Concerte 


der Trautmann'ſchen Kapelle beginnen im Monat Mai. Costumes, 


4 Tienen in e en 8 re nerie Rain 
Abonuementskarten für eine Familie von 3 Perſonen zu!? * e. N A ER 2 
Neuheiten in Original-Modellen und Copien, 
ausgezeichnet dureh vornehmen Geschiwmmnek, 59 


jedes weitere Familienmitglied zu 1 M., und für einzelne Per- 
vorzügliehen Sitz und Billigkeit, empfiehlt 


fonen a 2 M. find zu haben bei Herrn Th. Lichtenberg, Schweidnitzer 
ſtraße 36, Kaufmann Leopold Buckausch, Schmiedebrücke 17/18, Kauf 
mann Rudolf Weiss, Schweidnitzerſtraße 1, Kaufmann H. Wollstein, Alte 
L 
R 8 Y 

L. Grünthal, Königsstrasse 1. 

5 Nach auswärts versende Stoffproben franco, und 

werden Bestellungen auf Costumes ev. innerhalb 3 Tagen gė- 


Taſchenſtraße 19, Kaufmann Paul Guder, Adalbertſtraße 15, Kaufmann 
liefert. Auch nehme ieh Stoffe zur Verarbeitung an. [5103] 


in reicher Auswahl von nur 
guten Stoen in pelymadvoder i 
einfacher Ausführung. 


Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


S. Speyer, 


Schweidnitzerſtr. 9. 


und Kloſterſtraße 5. 
Muſter franco. [6096] 


Billigste 

Bezugsquelle, 
grösste 

Formenauswahl 
für Damen, 

Mädchen, 
Herren 
und 


Hänflein, 
Ohlaneratr. 22/25, 
CRE 


Ba ER REN 


>, Christophoriplatz. 
PAPE EMES ARIIN EN 


Haupt Niederlage 
-t i von [4716] 8 
Linoleum! 
4 (Korkteppiche) ; 
in allen Breiten, engl. und $ 
deutſches Fabrikat, 
empfiehlt das Haupt⸗Depot 5 
Junkeruſtraße 4. N 


C. 0. Streckenbach, Neue Sandſtr. 17, ſowie im Pariſer u. Volksgarten. Í 
Kattowitz. 
Meiſter ſcher Geſang⸗Verein. 


Das für den 18. April 1886 angekündigte 


Concert 
findet nicht ſtatt. 


Von heute ab befindet ſich mein Comptoir 


Jonnenſchirme, 
Entouteas, Begenſchirme 


Fabrikate pramiirt in Wien, 
Berlin, Philadelphia. 
Modernſte halbſeidene und ſeidene Sonnen⸗ 
ſchirme u. Entouteas per Stück 2½ 2,4, 6 M. 
Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 
und Entoutcas in reichſter Ausſtattung 
8, 9, 1025 Mk. 

Neueſte Touriſtenſchirme für Damen und Herren von 1,25-6 Mk. 
Dauerhafteſte Regenſchirme in Gloria, Halbſeide und Seide 
von 3,50, 4, 5, 6, 7 25 Mk. 

Zurückgeſetzte vorjährige Sonnenſchirm und Eastontens 
werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 4423] 


Schirmfabrik Alex Sachs, k. k. Hoflieferant, 


Hotel „zum blauen Hirſch“, 


i Großer Ausverkauf 


von Luxus⸗Artikeln u. Lederwaaren 


14164] 


Gartenſtraße 30 E, parterre. 


Alexander Laband, 
Holz⸗Geſchäft. 


[4632] 
Das Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 


befindet ſich jetzt: [6014] 


Urſulinerſtr. 506, J. Et. 


Dr. Ernst, Dr. Heinrich Lange, ai 
Sanitätsrath. AH 
Vom 15. April an halte ich 
meine Sprechſtunden: [6160] 
Vormittags von 8—9 Uhr 
Nachmittags von 3—4 Uhr. 


Dr. Dienstfertig. 
Prof, Fritsch 


F 
Neumann, 
Rechtsanwalt, [1955] 
Henn ̃ r 
Atelier für Künstliche Zähne und 
Plomben 


Paul Netzbandt, | 
Ohlauerstrasse 17. 


Mässige Preise. (5784 


9 
IH. Barber's 
concess, Handelsschule Caristr. 36 
lehrt gründl. einf, u. dpp. Buchführg., 
Schönschreiben, Rechnen ete. 
Anm, tägl. 1—3 u. 7-9 N. Damen 


Separat. 6114 
Damen, 
5 kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
el erlernen wollen, können fidh mel- 


Anna Berger, 


er 
u. Seiden -Haus, 
r Sgpeidnitzerſtraße 7. 
& $ 
Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- u. Sommer -Saiſon 1886 
in farbigen wollenen Robenſtoffen 


ſind nun in koloſſaler, reichhaltigſter Auswahl eingetroffen, und 
empfehle ich ſolche der geehrten Damenwelt angelegentlichſt. 


Helah- und Arrangements⸗Stoffe 


in Seide, Sammet und Plüſch, geſtreift, carrirt, Br 
und Pentes in reichſter Auswahl, zu allen Robenſtoffen paſſend. 


Schmal- u. breitgeſtreiſte Sammete u. Plüſche 


auf Atlas: und Rips⸗Fond, letzte Neuheit, 
in brillanten Farbenſtellungen. 


Plwüſch-Reſte DE 
für Taillen⸗ und Arrangements gusreichend, 

£ auch für Tapiſſerie⸗Zwecke geeignet, 

in großartiger Farbenauswahl u. überraſchend billig. 


0819 


2 5 
ZU r D TAIS. 


Zur gefälligen Beachtung 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß 
ich mit dein heutigen Tage den 


Allein Verkauf meiner Biere 
(Export u. Stettiner) 


an Herrn [6181] 


Johannes Götz hier, 
Gartenſtraße Nr. 25, 


übertragen habe, und bitte, vorkommenden Falls Aufträge ſelbigem 
zu ertheilen. \ 
Breslau, den 12. April 1886. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Wilhelm Zeisig, 


Brauerei zum „Nußbaum“, 
Schmiedebrücke. 


4305 


welche in 


en bei r 
Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, beehre ich mich hier⸗ 


6146 Mobifti mit zu offeriren: 
odiſtin, ; 26 Flaſchen frei ins Haus 
Ohlanerſtraße 55. Exportbier (durch feine Güte allgemein und xühm:, 
* S Uichſt hekaunt) n an = ar aar opo ar Mir SE 
Ei 0 0 — — Stettiner (bei Frauen ſehr belieht ) 250 
Seit geſtern in O. Komme hene und bitte um gütige Ertheilung geſchätzter Aufträge, deren jederzeit 


beſte und prompteſte Ausführung ich im Voraus zuſichere. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Johannes Götz, 
Gartenſtraße 25. 


Nahm. 6 Uhr nach s DE ER 
nad) dem ori 


Hinna! Dieſes Sina 
dieſe Verachtung kränkt 315 3 


Dinstag 8 A. 


rrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerstrasse 50, 
Magazin von Haus- und Küchen- 
Geräthen bester Qualité, 
== VortheilbaftesteEinkaufsquelle 
completer Küchen-Ausstattungen zu jedem gewünschten Preise, == 
Küchenmöbel in neuesten Stylarten, solid und billig, == Ergän- 
zungen von Haus- und Küchengeräthen zu billigsten Preisen. == 
Se Fahrikiager schönster und hellbrennendster Lampen. 


I sA N 
ee ID I 
u 


Familienanzeigen, 


: ı und De t lehn von 200 M. A 22 9 sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 
2) — brot Apparate. N er nig een u. Atmen auf W. Müller * * e Ji Ben empfiehit 
er 0% Dr. L. Weber: 1) Be- | furze Zeit. Offerten unter V. W. 200 S f w é ö chk Ir auersirass 
richt über e de N 115 2 2 as O 9 strasse 
Apotheker Schalt, pe Herrn poſtlagernd Bee an Erſte pecial Gardinen: üſchanſtalt 2 Paplerhandlung und Druckerei. [4926] 
schin beobachtete Lichterschei. Ern i. allen Branchen mi ampfbetrie [4759] —n — — — 
nung. 2) Physikali he Mit | YV ſucht noch Herrſchaften. W., — 2 | 2 ett eder⸗Reini 32 
y Ren Won d. 0 i008) Len age . ee, ee, Kloſterſtraße Nr. 29 Dampf ⸗Bettſedencbenigungs⸗Anſtalt Sa 
5 „ r. E. Meyer: Fllgarbinenwerb. fauber applicirt] (für weite, erême nnd bunte Gardinen in allen Stoffen), 38 Nene Weltgaſſe 38 und reinigt täglich. 


Eine Dame bittet edle Menſchen um 


Prämiirt Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1881. 


Alte Graupenſtr. 17, 2. Et. empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur geneigten Beachtung. Die Betten werden geholt und abgetragen. [6184] 


E 
Berlin 
1886 

Mitte Mai bis October. 


| 


Jubil 


Mi 


~ 
12 $ 
DANA aht 


“6 ep — . 
el In i Dee! 
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Unter dem allerhöchsten Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 


aums 


veranstaltet von der Königlichen Academie der Künste. 


non oy WI m 


Ungarwein, ses u. sin, Ofener Nothwein, 


Bordeaux und Nheinwein 


empfiehlt [4831] 


Wiener Mazzes e de, 


Packete à 5 und 10 Pfund verkauft 


Markiewicz, 5 Antonienſtraße 5. 


15867 


] 
Salomon 
Sonnenschirme mit eleganten Stöcken, 

ER 


A 2 


nur reelle ſelbſtgefertigte Waare, fiets Neuheiten, empf. zu billigſten Preiſen 
0) Franz Vitschke, Schirmfabrikant 
Ning 33 und Schweidnitzerſtraße 51 (etablirt 1847). 


. 


Wegen Todesfall 


ſtehen eine Anzahl 


neue engl. und deutſche Flügel 
und Pianinos 


auch einige gebrauchte Inſtrumente, billig zum Verkauf. 


Franz Welck 'ſche Pianoforte⸗Fabril, 


2383] Breslau, Teichſtraße 5, 


ee 


. ͤ ͤ Tb... c 


1000 Did. Meſſer, Gabeln, Löffel, Tablette x. 


Koch⸗ und Brat⸗Geſchirre, ſehr billig im Ausverkauf Herrenſtr. 25. 


Seubitz, Handelslehrinſtitut, Görlitz. 


Gründliche Ausbildung nach langjährigen praktiſchen Gr: 
fahrungen für junge Leute vor Eintritt in den Handelsſtand und 
für junge Kaufleute. Beginn des nächſten 


nt 4 ja g fi 5 my X 9 
Halbjahrs⸗Curſus 27. April. 
Proſpeete und nähere Auskunft durch 2382] 
Directer Scubitz, 

Secret. der Handelskammer, vereid. Sachverſtändiger u. Bücherreviſor 
d. Königl. Gerichte. 


Kölniſche Glas Verſſcherungs⸗Actiengeſellchaft 


Wir zeigen hierdurch an, daß wir dem 


Herrn Alb. Schlemann in Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße 12 a, 
z Schleſien übertragen haben. 
Die Direction. 


unſe re Subdirection für die Provin 
Köln, den 10. April 1886. 


Dr 


Unter dem allerhöchsten Patronate Seiner Majestät 
des Königs Ludwigs I. von Bayern. 


Bühnenfestspiele in Bayreuth. 


Vom 23. Juli bis 20. August ds. Jahres werden an jedem Freitag 
und Montag Aufführungen des Bühnenweihfestspieles „Par- 
sifal“, an jedem Sonntag und Donnerstag Aufführungen von 
„Tristan und Isolde“ stattfinden. Eintrittspreis 20 Mark. 
Ausgabe der Karten erfolgt vom Mai ab. Vormerkungen werden 
schon jetzt entgegengenommen und auf Anfragen weiteres mit- 


Größte, 
verbrei⸗ 
tetſte 
deutſche 
Monat⸗ 
ſchrift. 
Alles 
umfafjend. Inhalt. Muſterhafte Gediegenheit. Aeuß. amũſant. 
— luftrat. nach Zahl u. Wert erft. Rangs, Viele Kunſtbl. 
Wertvolle Extrabeilag. Hervorrag. Mitarbeiter auf allen Ge⸗ 
bieten: Hamerling, Dahn, Redwitz; Werner, Anzengruber, 
M. Schmidt, Junghans, Roſegger; Nußbaum, Preyer, Vogt, 
Biſcher; Kaulbach, Defregger, Löfftz, Knaus sc. Alles in Allem: Beſtes Blatt für 
jede Familie. Nur 1 Mk. jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. 


Bat Caput 


e 
Frauke, sowie au Nervenschwäche, Blutarmuth und chronischen 


Alles Nähere durch die Bade-Inspeckion. 


Dr. Anjel's Wasserheitanstal 


stalt in Zuckmantel 


(Oesterreiech-Schlesien) 4541] 
in herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 
Gewissenhafte Kuraufsıcht bei sorgfältigster Verpflegung. Diätkuren, 
Elektrotherapie, Massage, elektrische Bäder, Oertel-Schweninger'sche 
Terrain- u. Entfettungskuren. Bahnstation Ziegenhals 1 Meile entfernt, 


Jod und Bromhaltiges Soolbad 
Goczallowitz bei iej DS. 


offerirt friſche Füllung concentrirte Soole, Mineralbrunnen, 
Soolſalz und Soolſeife. [1062] 


a — — . — — . ·rh—— 


die Weinhandlung A TOI eb affe, Renſcheſtraſte 52. 


und unter dem Ehrenpräsidium 


Natürlicher 


MP iliner Sauerbrunn! 


[1841] 


-Kunst-Ausstellung Altbewährte Heilquelle 


vortrefllichstes diätetisches 
Getränk. 5077 
Frische Füllungen empfingen die Haupt-Nieder- 
lagen: Hermann Straka, Herm. Enke, H. Fengler 
und Oscar Giesser in Breslau. 


M. F. L. Industr.-Direction Bilin. 


Oeſterl. Milch 


verkauft von Montag, den 19. d., ab 

am Sonnenplatz 

16191) Wittfrau Lewi. 
Zu den bevorſtehenden Oſter⸗ 

feiertagen habe wieder alle Sorten 

Backwaaren vorräthig und bitte 

um geneigten Zuſpruch. [6167] 


Innkernſtr. 11, 2 Stiegen. 


REN (WE 
82 d >9 
Liqueure, Spiritus, Weine bill. in 
der Ligueur⸗Fabrik M. Singer 
im Pokoyhofe. [6133 


noa dy 

Liſſaer Mazzes zußd u. 10 Pfund: 
Pakete zu n Preiſen 
1 te Graupen⸗ 

empfielt Honig, ftraße 17. 

WO od do 
Specereiwaaren, Wein, Meth, Liqueur 

bei Herrmann Ging’ Wwe., 
Antonienſtraße 36. [5977] 


= noD by 
offeriren Specereiwaaren, Ungarwein, 
Meth, Liqueure, Mazzes u. Mazzes⸗ 
mehl in beſter Qualität. [5987] 
Geſchw. Schleſinger, Antonienftr.34. 


Marienburger 
2 2 une 8 5 e A 


i imer 
Dombau- 


Original-Loose à 3!/, Mk. 
Ziehumg27.—29. April. 
Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 
Breslau 
Jos. Husse, ki 20, 


Ring 20, 
gegenüber d. Schweidnitzer Keller. 5 


Mit allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät 
des Kalsers: 


Marienburger 
Geld- Lotterie. 


Ausschliesslich baare Geldgewinne. 
Ziehung 19.— 22. April er. 


Hauptgewinne: 


Mk. 90,000, 30,000, 15,000, 
total 3372 Geldgewinne 
Nik. 335,000. 


2 Mk., 11 Stück 20 Mu. empfehlen und ver- 
senden gegen Casse [5090] 


Oscar Bräuer & Co., 

en 
 Steinkohlenbergwerk 

„vereinigte Glückhilt“, 


Erſte Marienburge 
Geld -Lotterie. | 


Biehung vom 19. bis 22. April 1886. 
Hauptgewinne: 90000, 
30000, 15000 M. baares 
Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Looſe a 3½ M. 

Ferner [4760] 


Ulmer Dombai: | 
Geld Lotterie. 


Ziehung am 27., 28. und 
fi 29. April 1886. 
Hauptgew. 75000, 30000, 
10000 M. baares Geld ohne 
; jeden Abzug. 
Original⸗Looſe à 3½ M. 
empfiehlt und verſendet gegen 
Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages 


LE 


CE ne 
78 


— —— — A 
Cabinet-Flügel, - + 
Pianinos und 


ı mit 


} 


s Harmoniums 3 Robert Weidner, Gemäß $ 17 des Statuts werden die Herren Gewerken 
en ZEHN Sirtäbern 1. Sdt pi ordentlichen Gewerkenverſammlun 
1 14 U. S 1 * + 3 6 $ 
dern hin PE ; Bahnhofſtraße 10. j 75 Mittwoch, den 28. Frl Vormittags 9 hr, 
p 5 a Für Gewinulifte und in das Couferenzzimmer auf Erbſtollnſchacht hierorts ergebenſt ein⸗ 
erm. 4 | Borto bitte jeder Beſtellung geladen, um über nachverzeichnete Gegenſtände zu beſchließen: 
Ind.-Ausstellung, 822 30 Pf. beizufügen. 1) Vorlegung der vollſtändig belegten Verwaltungsrechnung pro 1885, 
Schweidnitzerstr. 31, I. Et. 8 l EE 0 Ertheilung der Decharge gemäß $ 24 al. 11 des Statuts. 
28 aa ES TE 2) Abänderung eines Engagements⸗Vertrages ($ 24 al. 5 des Statuts). 


Pleiffer hof. 


Hermsdorf, den 10. April 1886. 


Der Vorſtand. 


15060 


Hauptgewinne: 90,000, 
30,000, 15,000 M. 


— 


” = er 
1 Spottbillig! ! |B 375.000 mk. A ar A ee 
RR je aa prima VE à 
Handſchuhe, Paar 75 Pf., 1 Mar ewinne, Bebkhote ei B 1 H f 
und 10knöpfig 1,25 M. [6186] gGriedrichft ER er imer 0 . 


Geschwister Braniss, 


Carlevlag 2 Neu eröffnet. Modern eingerichtet. 


Georg Stöckel. 
Bordeaux- Stettin, 


S. D. „Conſtantin“ Mitte April. 
S. D. „Dagmar“ Ende April. 
gen erbitten: 


Original- 
Loose à Mk. 3. 
D. Lewin, 


erlin © Spandquer 


[2314] 


| 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mark 50 Pfg. 
zu haben in der Expedition, 
Herrenſtr. 20. In Vorbereitung: 


[2284] 
F. W. Hyllested, Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn, Stettin. 
Q N ER EV TAT : nd 
In beſter, friiher Waare offerire ich zur Saat 


Poils Nieſenfutter⸗ 


Güter⸗Anmeldun 


Looſe à 3,25 
incl. Lijte und Porto. 
Hauptgew. 90,000, 
30,000, 15,000, 
2 à 6000 M. 


Abrejjen von ca. 2000 in obig. u. ſ. w. 
Werk ni fgef. Gutsbeſitzern. 
l erk nicht aufgef. € — Nunkelrüben, 
.. - $ in echter Originalſaat von dem bekan 
Alte Münzen, einzeln, eofoffalen Grtrage. Jutterrunkelrülrnen 15 


ganze Sammlungen und Funde] 

kauft die Specialhaudlung alter 

Münzen [4462] 
Eduard Guttentag, 


Rathhaus 2021. 
‚2 Marienburger 
Logge à 8 ½ M. Porto u. Liste 30 Pf, 


| Ulmer 
| 


Cäsar Borohardt, 
Berlin SW., 


j Leipzigerſtr. 48, 
Grab⸗Denkmäler 
von Eiche, Eiſen und Marmor, 


Metall⸗Kränze, 


Mammoth, gelbe Turnips, rothe Obe 

gelbe Baieriſche, gelbe Lenlowiter aße RM 
köpfige Rieſenmöhren in englischer Original⸗Saat 
und hier gezüchtete, Pferdezahn⸗Mais ſowie 
ſämmtl. Oekonomie⸗, Wald Gemüſe⸗ und 
Blumen ⸗Saamen. 4 


\ 4888] 
ch Das Preisverzeichniß ſteht auf Bel 


franco zu Dienſten 


drich Gu 


Stav Pohl, 


`; 1 Grabſchrift d Phot ie 
T0 | Bi ern Wan. (4780) Saamenhandlung, Breslau, Herrenſtr. Nr. 5. 
oſter⸗ = — —aẽö— —uvjiſß— 


Stanislaus 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43,n.d.Apöth. 


Garl Stahn, ſtraße IB. 


mE Mag 2 =? pe D faor 
Zweites Haus vom Stadtgraben. ens. chwäche ai 


Brechreiz, Uebelkeiten u.. Derdauungsbefchwerden 


Appetitloſigteit, Kopf.) A2 i of 
verdorbenem i Magen war ETA f = — 4 te dee de in 
Pepsin- (2#%)) Tamarinden 
von Apotheker G. Opik I, in Dresden⸗Neuſtadt. 
Wonhlſchmeckende Paſtillen, von überraſchender Wirkung, Carton 75 u. 1254 zu haben: 


Einlaſſirung, „ aan] Grundſtiſckverkauf. 


Ftottern. 


Am 2. Mai c. beginne ich einen 
und zwar letzten Curſus in Breslau. 


2384] 


U 


Ulmer ⸗Looſe.? 
Ziehung am 27. April 1886. 
Große Geldgewinne. 


i Looſe = M. 1 are u. ] Anmeldung 1 erbeten. er i r brit: G 
ranco Gewinnliſte verjendet rationell, neueſte Methode. Proſpecte 5 Ein Fabrik⸗Grundſtück, Krei 
Oscar Marcus, gratis. 4764 E intreibung von Forderungen Waldenburg, preißmentb gat ver. 
Hallplatz 23, Nürnberg. W. Presting, Bee: in Oeſterreich-Ungarn durch ihren Sanfenftein 8 D sub H. 22826 an 
Er BET Inhaber eines Heil- Snitituts, ' s aaſenſtein 8 Vogler, Bre 
2 belmſtraßſe 5a eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne Königsſtraße Nr. 28 „ 12184 


jeden Vo 


rſchuß die autor. 
Genoſſenſchaft 2095 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Donnergaſſe L 


WI — 


Ein Wittwer, Ifſr., 40 J., mit nur 

wenig Anhang, der ſeit Jahren 
im Bei. eines Geſch., ſucht auf dieſem 
Wege wegen Mangels an Damen⸗ 
bekanntſchaſt eine Lebensgefährtin. 


Klinik 


für Hantfranfe 
uud Ma 
Kaiſer Wilhelmſtr. N 3%, 


Dr. Hönig. Woh 
piep O 10 g 


Für Hautkrauke w 


Sprechſt. Vorm. 3—11, Nachm. 2—5, 


Erſte Marienburger 
Geld⸗Lotterie,? 


Ziehung 19.—.22. d. MiS., 
Original⸗Looſe a 3½ M. 


Ulmer Dombau, 


Ziehung vom 27.—29. d. Mis., 
Orig.⸗Looſe a 3½ M., 
auswärts Porto 10 Pf., jede 
Liſte 20 Pf., verkauft und verz 
ſendet ſoweit Vorrath 


J. Juliusburger, 


Breslau, Neue Graupeuſtr. 2. 


Damen im Alter von 30—40 Jahren 
wollen ihre Adreſſen unter Zuj. ftr. 
Diser. sub B. F. 26 poſtlagernd 
Orzeſche niederlegen. [6142] 

F: Reiche Heiratsvorſchläge erhalte, _ 

S m ver oſſenen an 
Heirat e e n os S ben ae . 
— Berlin GW. ST. B. 2o ne 1 e hund le. ſtörung oder nachtheilige Folgen, 
ine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ 1 

Eſang fahle Damenſchneiderin geheime Frauen ! Breslan, Eruſtſir. 11. 14655 
empfiehlt fih den geehrten Herrſchaſten sub Garantie und Discretion Dr K ; 
in u. außer dem Haufe Oderſtr. 24, Dehnel x.. Biſchofsſtr. 16, 2. Et. e ari Weisz, 
Hof 3 Treppen. Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. in Oeſterreich⸗Ungarn approbitt, 


3 


vitte S 


REIR 


lage 


x 
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Deutſcher Phönix, verſicherungs-Geſelſchaft in Frankfurt am Main. 


e RETTET. 
9 } MEINER 2° 


era ur r z poren 


A. Einnahmen. 


Uebertrag von 1884: 
u) Prämien: und Gewinn ⸗Reſ eren 


b) Referve der vollen, für ſpätere Jahre im Boraus 
eingenommenen Prämien M. 670,592, 73 


ab: die davon fällig gewordenen, auf 
die laufenden Einnahme fiber: 
gegangenen Prämeen 230,553. 8 


e) Reierve für unvegulirte Schäden 5 


Bruttos@innahmen an Prämien und Nebenkoſten für 

Feuer⸗Verſicherungen, abzüglich Riſtorno und zwar: 

a) Prämien für das laufende Jahr M. 3,248,491. 44 
p) für ſpätere Jahre im Voraus 


eingenommene Prämien.. 372,259. 81 


$ 


Zinſen aus den angelegten Capit alien 
Actien⸗Uebertragungs⸗Gebühren. . 


M, 


Gewinn: und Verluſt Conto 


pro 1885. 


Bezahlte Entſchädigungen, abzüglich des Antheild der Rüd: 


2,170,613. 27 verſicherer A 
ber Rüdverfiherer T . 2 2... 
Bezahlte Rückverſicherungs⸗Prämien: 

a. Jahres⸗ Prämien 

b. für ſpätere Jahre im Voraus 

{ bezahlte Prämien 


439,839. 
439,889. 65 Rückverſſcherern vergüteten) / 


Allgemeine Verwaltungskoſten, incl. Abgaben, Beſteuerungen, 


Tantſemen ze. Ww. 
Dotation für den Beamten⸗Penſions fonds 
Nein gewinn she uses 
Reſerven für fpäter ablaufende Verſicherungen 

außerordentliche Bedürfniſſe: 

a. Gewinn⸗Reſe re.. . M 
b. Prämien⸗Reſ ere. 
c. Reſerve der vollen, für fpätere 

Jahre voraus empfangenen 

Prämien (abzüglich des be⸗ 

zahlten Antheils für Rück⸗ 

verſicherungs⸗ Prämien). . . = 


112,652. — | 


3,620,751. 25 


231,079. 14 
139. 50 


——— —e 


Prämien: und Gewinn⸗Reſerve als Vortrag. 
Reſerve der voraus empfangenen Prämlen 


M. 6,575,074. 81 | 


B. Ausgaben. 


Reſerven für unregulirte Schäden, abzüglich des Antheils 


M. 872,446. 99 
123,744. 57 


Agentur⸗Koſten und Proviſionen (abzäglich der von den 


und für 


942,857. 14 
1,234,805. 38 


688,354. 89 


* r * — — mo -e * ae zZ 


zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. April 1886. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der . 
ſoll das im Grundbuche von Tſchiſch⸗ 
ney, Kreis Glatz, Band I auf 
Namen 


g geb. Bittner, zu Tſchiſchney einge⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 


an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 0,96 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
eltar zur Grundfteuer, mit 
tungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. 


0,1990 
12 Mi. 


M. 1,230,129. 49 


1 3 Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
a 
ere e 
Nebel über bie 


des 3 ſchlags wi > 185 4088] 
uſchlags wir 
am 20. Mai 


n ee. 


996,191. an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


pi 
Lewin, den 13. Marz 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In Nr i ee ifter iſt 
unferem Firmen⸗Regiſter 
beute unter Nr. 205 der Kau 
Paul Liebert zu Freiſtadt als In⸗ 
haber der Firma 507 


e e. 


351,724. 
: 4,000, 
688,597. 76 


“ 


Li 
in Freiſtadt i. Schl. eingetragen 
worden. 

Freiſtadt, den 3. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

gn unfer SURE sub lau⸗ 
fende Nr. 148 die Firma 15071 
Deutsche T 
Versicherungs-Anstalt zu Jauer 
edrich Bohne 
zu Jauer am 6. April 1886 einge 


tragen worden. 
Jauer, den 6. April 1886. 


2,866,017. 36 
M. 6,575,074. 81 


M. 2,177,662. 47 Obiger Reingewinn von . M. 688,597. 76 Königliches Amts⸗Gericht. 
688,354. 89 vertheilt ſich wie folgt: Bekanntmachung. 
I. 2,866,017. 36 Dividende an die Herren Actionäre M. 616,000. — In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub 
Lars Uebertrag auf Dividende : Er⸗ laufende Nr. a 
gänzungs⸗Reſeren. 72,597. 76 witſchen und als deren Inhaber 


12386] 


Die Neisser Eisengiesserei 
u. Maschinenbau- Anstalt 


eu. 


j Brennereien und Fabrikanlagen 


\ Thymol-Zahn- u, Mundwasser 
‚Umbach & Kahl, 


% N Breslau, Taschenstrasse 20, 
5 E 


steht in Bezug auf Güte, Trefflichkc:! und 
BDilligkeit allen anderen Zahn- und Mund- 


* 


Wassers. 
Pr. 1 Fl. Mundwasser 1,00 Mk. 


oK 
. — 


Mein in beſter Geſchäftslage 
am Ringe in Coſel belegenes 
er in welchem feit vielen 

ahren mit Erfolg ein Weij- 
und Kurzwaarengeſchäft betrieben 
wurde, iſt per 1. Juli c. event. 

üher zu verkaufen oder zu 


Ein in der Malzbrauche infolge 


vieljähriger Praxis 
enan unterrichtet., k änniſch 
gebilbete, bat. Ran wünscht 
ch bei einer gut fitnirten Malz: 
fabrik mit einem Capital von fr 


3 ea —— Seine verpachten. [4920] 
u betheiligen oder eine folme 
Lare zu erwerben. Näheres ë Heilborn, 


K. 8. 1083 an Rudolf Moſſe Coſel 
Berlin C., Königstraße 55, erb... Baaai ec EA 
Wegen Ableben des Beſttzers ift 

* 


ein Grundſtück 


mit Garten in der Odervorſtadt zu 
verkaufen, welches ſich auch gut als 
Bauplatz eignen würde. Selbſtkäuſer 
erfahren. Näh. Schmiedeberg. 


Capitaliſt. 


Ich ſuche mit 30—50000 Mark 
als kaufmänniſcher Leiter in ein nach⸗ 
weislich rentables Fabrikgeſchäft ein- 
zutreten, event. ſolches käuflich pi 
übernehmen. ; [6152 

Offerten unter B. 20 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Haus- und Geſchäſts⸗ 


Wir . Setani, ac 
gut eingeführtes Bien altes und 
Labtec ne 
Fe ale nt e 
an ha beg „Hefe 

Gebrüder en an 


in Schwerſenz, Pr. Kor, 


\ 


fertigt mittelst Formmaschine 
Zahnräder jeder Tee und 
art ge, Riemscheiben, 
en 
Dampfmaschinen, Dampfkessel, Einrichtungen von Mühlen, 


Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 


wässern obenan, Entfernung jedes üblen 
Geruchs des Mundes, Erfrischung des 
Athems, Befessigung locker gewordener 
Zähne und Erzielung einer blendend 
weissen Glasur derselben sind die 
Vorzüge des Thymol-Mund- 


1Sch. Thymol-Zahnpulver 0,50 Mk, 


Erfahrener Geschäftsmann, prak- 


wie vorſtehend M. 


| R b ſchönſter Lage des Rieſengebirges 


iſt eine ſolid und Sen! gebaute 
Villa nebſt Fabrikan age preis⸗ 
werth zu verkaufen. — Die Fabrik⸗ 
anlage eignet ſich zu jedem Betriebe, 
die vorhandene Waſſerkraft entſpricht 
etwa 40 bis 45 Pferdekräften. — Re- 
flectanten erfahren Näheres bei Herrn 
Moritz Zettels in Breslau, 
Gartenſtraße 29c. [5894] 


Sehr elegantes 


[6157] 
Putz⸗ u. Hut⸗Geſchäft 
in beſter Lage Breslaus, ganz billiger 
Miethe, mit letztmodernem Lager, iſt 
ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter G. 22 an die Er- 
pedition der Bresl. Ztg. 


Ein flottes Modewaaren⸗, Tuh: 
und Coufections⸗Geſchäft in 
einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens iſt 
wegen anderweitig eingegangener 
Unternehmungen des Beſitzers unter 
ünſtigen Bedingungen, event. mit 
Hausgrundſtück, zu verkaufen. An⸗ 
zahlung circa 30,000 Mark. [5013] 

Offerten u. Chiffre G. J. 2 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


und drgl. jeder Dimension, 
liefert ferner 


jeder Art. 05 


Herren-, 
Damen-, 
Kinder-, 
Wagen-, 
Pferde-, 
Fabrik-, 


2188 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 14 eingetragenen 


ae 8 5070] 
ismarckhütte, Actien-Gesell- 
schaft für Eisenhüttenbetrieb 
heut Folgendes vermerkt worden: 
In der Generalverſammlung 
vom 30. October 1885 ſind die 
88 2, 5, 6, 7, 8, 10, 12, 16, 17, 
18, 19, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 
29, 30, 31, 33, 34, 36, 37, 38, 
39, 41, 43 des Statuts geändert, 
die $$ 44 und 45 geſtrichen. 

Die Bekanntmachungen der Gefell- 
ſchaft A außer in den bisher 
dazu beſtimmten Blättern noch im 
„Berliner Actionär“ zu Berlin. 

Die Direction giebt mit verbind⸗ 
licher Kraft für die Geſellſchaft ihre 
Willenserklärung kund und zeichnet 
für dieſelbe dergeſtalt, daß der 
Firma der Geſellſchaft, welche überall 
Pi rimilirt jein fann, beigefügt wird 
die Unterſchrift: 

a. eines Directionsmitgliedes und 
eines notariell oder gerichtlich 
zur Mitzeichnung der Firma 
er procura ermächtigten Ge⸗ 
hellichaftsbeamten, welcher fenier 

Unterſchrift einen die Procura 

andeutenden Zuſatz beizufügen hat, 
„zweier notariell oder gerichtlich 

zur Mitzeichnung der Firma per 
ſchaftebe ermächtigten Geſell⸗ 
chaftsbeamten, welche ihrer 

Unterſchrift einen die Procura 


in besonders grosser, 
schöner Qualität zu billigen 
Preisen ofleriren 


Umbach & Kahi, 


Taschenstrasse 20. 


tischer Maurer- und Zimmermeister, 
in beliebiger Höhe cautionsfähig, 
wünscht die [2 30 


Verwaltung 


3 
noch einiger Breslauer Grundstücke 
zu übernehmen. Gefällige Offerten 
an die Spalding’sche Mineral- 
wasserfabrik, Breslau. 


Fun ein hieſiges Bank⸗ u. Wechſel⸗ 
Geſchäft wird ein Soeins— 
wennmöglich Fachmann — mit Ca⸗ 
pital geſucht. [6131] 

Offerten unter P. M. 19 an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine leiſtungsſäh. Druckerei 
in Jute⸗Decken ſucht 


für Schleſien, Poſen, Oft: und Weſt⸗ 
preußen, Pommern 1 Engros⸗ 
Haus ver tätigen Agenten 


g 


gegen hohe Provi ür den Ver: andeutenden Zuſatz beizufügen 
kauf ihrer abel Offerten Haben. 

sub Chiffre X. 243 an Rudol Königshütte, den 2. April 1886. 
Moſſe, Breslau. [2372] Königliches Amts⸗Gericht. 


688,597. 76 


| 


u 
be Kaufmann 
Joseph Rudzki 
zu Pitſchen am 9. April 1886 einge⸗ 
tragen worden. 5073] 
Kreuzburg OS., den-9. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Aptirung von cn. 7,5 hæ 
hang in Oswitz bei Breg- 
au zu Rieſelfeldern, die Drai⸗ 
nirung von 45 ha Rieſelfeldern 
ebendaſelbſt, zuſammen veranſchlagt 
auf rot. 24000 M., ſowie die Apti⸗ 
rung und Drainirung von cirea 
90 ha Feld- und Wieſenflächen 
in Ranſern bei Breslau zu 
Rieſelfeldern einſchließlich ſämmt⸗ 
licher zur Inbetriebſetzung der Be⸗ 
und Entwäſſerung erforderlichen 
Dammſchüttungen und Grabenan⸗ 
lagen, veranſchlagt auf rot. 100 000 
Mark, ſoll im Wege der öffentlichen 
Concurrenz ganz oder getheilt an 
einen leiſtungsfähigen und ſachkun⸗ 
digen Unternehmer vergeben werden. 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen, 
Berechnungen und Pläne liegen in 
unſerem 5 VII, Eliſabetſtraße 
Nr. 10, 2 Tr., Zimmer 38, zur Ein⸗ 
ſicht aus; Copien können daſelbſt 
gegen Erlegung von 12,50 Mark 
Schreib⸗ und Zeichengebühren in 
Empfang genommen werden. 
Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
Offerten, in welchen der Preis für 
die planmäßige und betriebsfähige 
erſtellung ſämmtlicher Arbeiten und 
ieferungen pro ba berieſelungs⸗ 
fähige Feldfläche anzugeben iſt, 
werden in dem bezeichneten Bureau 
bis zum 3. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
entgegengenommen und daſelbſt in 
dieſem Termine in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Intereſſenten er⸗ 
öffnet und verleſen. [5107] 
Breslau, den 12. April 1886. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Breslau, den 29. März 1886. 
Die im Kreiſe Guhrau belegene 
Königliche Domaine Kraſchen, im 
Flächeninhalte von 402,473 ha, wovon 
265,494 ha Acker und 106,277 ha 
Wieſen, ſoll auf die Zeit von Johan⸗ 
nis 1886 bis dahin 1904 im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebotes ander⸗ 
weit verpachtet werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf Dinstag, den 11. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Sitzungsſaale des Regierungs⸗ 
Nebengebäudes, Albrechtsſtr. Nr. 31, 
hierſelbſt, vor dem Regierungs⸗Rath 
Bayer anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Auf der Domaine, welche mit der 
10 Kilometer entfernten Kreisſtadt 
und Eiſenbahnſtation Guhrau durch 
eine Chauſſee verbunden iſt, befindet 
ſich eine Stärkefabrik. 

Das Minimum des jährlichen 
Pachtzinſes iſt auf 12000 M., das 
zur Uebernahme der Pachtung er⸗ 
forderliche und als verfügbar vom 
Pächter nachzuweiſende Vermögen 
auf 95000 M. feſtgeſetzt, über deſſen 
eigenthümlichen Beſitz die Pacht⸗ 
bewerber ſich möglichſt vor dem Ter⸗ 
mine, ſpäteſtens in demſelben, vor 
dem obengenannten Regierungs⸗ 
Commiſſar in glaubhafter Weiſe aus⸗ 
zuweiſen haben. 

Die Pachtbedingungen, von denen 
wir auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien Abſchrift ertheilen, 
desgleichen die Regeln der Licitation, 
die Vorwerkskarte und das Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter können während der 
Dienſtſtunden in unſerer Domainen⸗ 
Regiſtratur hierſelbſt, ſowie auf der 
Domaine Kraſchen eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Padtgegen: 
ſtände ift nach vorhergehender Mel 
dung bei dem Sequeſter Gutzeit in 
Kraſchen geſtattet. [5075] 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Oelrichs. 


Eouceuröverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [5074] 
Louis Dzialoschinsky 


d. Js. vacant wird, ſoll womöglich 
bon von da ab wieder beſetzt werden. 
Das Einkommen beträgt: penſions⸗ 


Ferien 15 berechtigtes Gehalt 1800 Mark, für 
zu Kreuzburg ift in Folge eines von] y des Standes⸗Amtes 
dem Gemeinschuldner gemachten Vor⸗ Verwaltung 


i 5 : 200 M. 
ſchlags zu einem Zwangs vergleiche eurem ſtehen 680 M. Neben⸗ 
Vergleichs⸗Termin Außer N 


; n in Ausſicht. 5072 
auf den 1. Mai 1886, e banm aliae und 105 Neg⸗ 
Vormittags 10 Uhr, 


nungsweſen erfahrene B ) 
vor dem Königlichen Amtsgericht] wollen ihre Befähigungs⸗Zeugniſſe 
hierſelbſt anberaumt. nebſt Lebenslauf an den Unterzei 
Kreuzburg OS., den 8. April 1886. neten bis 10. Mai einſenden. 
Kuliuski, Schönau (edc 
Gerichtsſchreiber den 10. April 1886. 
des Königlichen Amtsgerichts. SEN Zeh, 
Stadtverordneten⸗Vorſtehet. 


Bürgermeiſterpoſten j 


hieſiger Stadt, welcher am J. Juli - 


der Wittwe Anna Babel, 1 
tragene Grundſtück Nr. 9 Tſchiſchneg 
am 18. Mai 1886, K 


Auszug aus ber 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 


e 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


Bewerber, y 


vor dem unterzeichneten Gericht — . 


ung 7 


n 
Err 


Ä 
4 


6 Pfg.⸗Cigarren, È| 


prachtvolle Qualitäten, AR 


2 Gustav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


| 


Preiselbeeren, 
Senf-, Pfeifer- 


Wir empfingen heute den ersten 
Transport [5104] 
allerfeinsten hellgrauen 


saure Gurken, Astr. Caviar 


grüne vom Früh ahrs-Fange, 
Schneidebohnen dio rater riese 
in Salz, [6182] Treibhaus- 
Bachobst, Pfirsiche, 
Maccaron frische 
empfieblt in feinſter 255 Ananas-Erdbeeren, i 


„Huhndorf, (Rhein, Waldmeister, 


Schmiedebrücke 21. 
Frischen Hecht, Zand, 


per Pfund 5060 Pf., 


Lachs pr. Pfd. 1 M., 


fette dickrückige 
Matjes-Heringe, 

Allerfeinste Tafel - Butter 

st Garl Sowa 


Neue Schweidnitzerstrasse 5. 


Kieler Bücklinge, 3 S. 10 Pf, 
Brabant, Sardellen, U, Pfd. 25 pi: o 
Grine Sprotten, Pfd. 20 P 


= 
> 


5 


Kiebitzeier 


zu den billigsten Preisen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 
un 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Frischen 


Silber-Lachs 


Verkauf: Predigergaſſe 2. empfing wieder u. offerirt sehr billig 


. 25 Ltr. an 
Rheinweine; Nachnahme, ag 
ner Kelterung, Reinheit garantirt 
à Ltr. 50 u. 70 Pf., Rothwein 90 Pf. 

Fritz Ritter, Kreuznach (Rhpr.) 


Jalousien 


Verstellbare Sommer-Jalousien. 
Verleimte Roll- Jalousien. 
Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 

anſchläge gratis u. franco. [2023 


Jul Jonnet & Co. dee 
“I alter deen u 
Dampf⸗ 

Dreſchkaſten 


Eee 


Eckert, 
Saifer- Wilhelmftr. 88 90. 


Gene Herren⸗Garderobe 


kauft und zahlt die höchſten A 


Preiſe D. Iulius burger, Kupfer⸗ 
alaan 22/23. Beſtellungen 
bitte per Poſtkarte. [61 140) 


Ein großes Aquarium iſt billig zu 
verkaufen Graupenſtr. 10, I. 


Die höchſten Preiſe für getragene 


Jan ou er, Roßmarkt 7. 


Petroleumfäſſer 


kauft und zahlt höchſten Tagespreis 


B. Kallmann, 


[5082] Kattowitz. 
Eine complette 
Brennereieinrichtung 


verkauft im Ganzen oder 
theilt das Dominium Caſimir 
Ober⸗Gl ogan, [2 340). 


Ein noch febr guter, äußterſt 


bequemer halbged. Wagen 
ift billig zu verkaufen. Näheres u. 
Beſichtigung im 22 der 
Herren Erhard & ppe, 
Märkiſche Straße Nr. tir "E 5] 
(Ci Wirthſchaftsreitpferd, auch 
im Wagen gehend, für mittleres 
Gewicht, ſicher auf den Beinen, wird 
u kaufen geſucht. Gef. Offerten an 
Koni önigl. Dom. Proskan. [5084] 


100 Mille Hohlſteine 


ſtehen z. Verkauf Schießwerderſtr. 44. 44. 


Saat⸗Kartoffeln, 


Anderſſen, Aurora, Aurelie, Achilles, 
gelbe — frühe — Lippiſche Rofe, Impe⸗ 
m: men 2c. empfiehlt auoe taiant 


und b 
g Werner, Poſen, 
Saaten Kartoffel- Export. 


Faſanerie 
Siemianowitz 


bei Laurahütte Oberſchleſien 
verkauft Eier von aſchfarbigen und 


ei 


lungen der 
Pf. und werden Beſte 8 


Reihenfolge nach effectuirt. 


. 
Faſanen⸗Eier 
4 find mit 75 Pfennigen per Stück 
excl. Emballage per Frühjahr 
ere Verwalt ch 

nerie Be ung Toft, 
Faja Oberſchl lee“ 


ac Faſanenhennen à Stück M 


Herrenkleidungsſtücke zahlt! 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstr. 46. 6183] 


ini 7 | 
EN CHOCOLADE 
PW DOswald | E 
FH üschel / fÈ 
E 33 
: 822 
23 
2223 
383 


Entöltes lösliches Gacaopulver, 
Hochfelne Tafel-Confeote. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Détailrerkauf: 

Neue Graupenstrasse 12. 


2408] 


I 


für die unglücklichen Opfer der F 
Selbstbefleckung (Onanie) und 
geheimen Ausſchweifungen ift E 
das berühmte Werk: 102] $ 
For. Retau r 9.8 


80. Auflag kr 
Preis 3 Mart. Leſe es Jeder, iR) 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dũieſes Laſters leidet, feine auf- $ 
richtigen Belehrungen retten 
è jährlich Tauſende vom fieren H 
Tode. Zu beziehen durch das W 
A Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 

Buchhandlung in Breslau. g } 
Brieg vorräthig in G. W. 
Kroſchel's Buchhandlung. p 


Ztellen-Anerbieien 
und Geſuche. 


Inſerti enspreis die Zeile 15 Pf. 


1 moj. Witttwe, in den 30er 
Jahren, ſucht, geſt. a. G: Zeugn, 
Stell. als Wirthſch., a. liebſt. b 
Herrn, ſofort od. per 1. Mai. Se. 
ff. u. E. W. 24 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine küchlige 
Verkäuferin 


welche längere Zeit in beſſeren 
Geſchäften thätig geweſen, wird 
kodewaaren⸗ 


ba der Bevi 
äft der Provinz 

. ohem Salair 
ar 110 oder Mai . 


3 Exped. 
15018] 


Offerten sub J. 


der Bresl. Ztg. 


— 


E" franz. Bonne, im Schneidern 
ewandt, s. Eng. in od. b. Breslau 


d. Frl. Doering, Klosterstrasse If, 


Stütze der 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ein 
tdos anſtändiges u, ehrliches jü- 
diſches Mädchen, die gut kochen kann 
und 3 Kinder zu beaufſichtigen hat. 
ädchen von außerhalb ohne jeden 
Anhang in Breslau werden bevorzugt. 

Familienanſchluß und gutes mey 
wird zugeſichert. [6154] 

Offerten ohne n unter 
R. 23 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gente per ſofort für ein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft der Provinz 
ein gewandter Verkänfer. Bewerber 
wollen ſich perfönlich vorſtellen bei 
Dohse & Co., Ring 17. 


und Willens ift, f 


Hausfrau !| "ze a 


Inſpections⸗ Geſuch Einen Lehrling, 


Eine gut eingeführte, beft fu 
dirte Lebensverſich. Geſellſchaft 
ſucht für die Provinz Schleſien 
einen in Aeguiſition und Orga⸗ 
niſation tüchtigen Inſpections⸗ 
Beamten bei feſtem Gehalt. Nur 
ſolche, welche über ihre bisherige 
Thätigkeit die beſten Erfolge und 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen und 
ſchon in dieſem Fache 97125 tape 
wollen ſich unter H. 21796 bei 
Haaſenſtein & Vogler, Gegen, 
melden. [2291] 


Für mein Tuchgeſchäft ſuche ich 
per 1. Juli einen 


gewandten Neiſenden, 
der die Branche kennt und Schleſien 
ſchon bereiſt hat. [2333] 

Liegnitz. Moritz Meyer. 


IE- Maunfactur. ag 

Ein junger Mann, tüchtiger 
Verkäufer und Decoratenr, 
ſucht per bald oder Iſten Mai 
Stellung. Beſte Referenzen 
ſtehen zur Seite. Gefl. Off. 
beliebe man unter U. U. an 
die Annoncen⸗Exped. Rudolf 
Moſſe, Görlitz, einzuſenden. 


Ein junger Mann, 
gelernter Epecerift, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, als Verkäufer 
oder Reiſender paſſende 12 — 9 per 
15. April reſp. 1. Mai cr. ige 
Gefl. Offerten sub W. 24 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein moſaiſcher junger Mann, mit 
der feineren Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Garderobenbrauche nach Maaf 
vertraut, ſucht in einem religiöſen 
Hauſe derſelben oder auch ähn⸗ 
licher Branche Stellung. 

Offerten sub M. 100 polilogernh 
Krotoſchin erbeten. [5114] 


ach Außerhalb wird ein mit Corre⸗ 
ſpondence u. Buchführung vertrt. 
junger Mann für Getreide⸗ u. 
Landesproduet.⸗Geſchäft, welcher 
firm in der Branche, mit beſcheidenen 


Anſprüchen p. 1. od. 15. Mai c. geſucht. 


Offerten mit Anfügung von nur 
guten Be Zeugniſſ. ꝛc. u. A. B. 21 an die 
rped. d. Bresl. Zeitg. (86153 


ür mein Glas-, Porzellan⸗ u. 
Luxuswaaren-Geſchäft juhe zum 
ſofortigen Antritt einen jungen 
Mann, der ſich auch für 8517 
Reiſen geeignet. [5111] 
Moritz Freund, 
Oels i. Schl. 
Für 1. tücht. Speceriſten, 7 
Jahr in einer Stellung, ſuche p. 
ſof. dauerndes Engagement. 
M. Wendrimer, Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 20, I. 
f. Prinzipale koſtenfrei. 


Ein erfahrener, umſichtiger, ener⸗ 
giſcher und zuverläſſiger 


Dachdecker meiſter, 


der auch ſelbſtſtändig asphaltiren‘ fann 


pappen: und Gementfabrifation ein⸗ 

zurichten, wird bald als Werkmeiſter 
zu engagiren geſucht. 

Nur ſolche, die obige Bedingungen 

durch Zeugniſſe nachweiſen a 


werden berückſichtigt. 2373] 
Weißſtein, Schleſien. 
Emilienhütte. 


Ein, tüchtiger Zuſchneider mit 
vieljähriger Praxis und guten 
Zeugniſſen ſucht per ſofort 1 

Gefl. Offert. unt. Chi 27 
an die Exped. der Bresl. Sale. 


Zum ſofortigen a 600 
ich einen 


tüchtigen Zuſchneider. 


. 1000—1200 Mk. Meldg. unt. 
Ti g % an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Oberkellner! 


Ein tüchtiger, älterer, ne 
jübiger Hotel⸗Oberkellner findet ſofort 
auernde, angenehme Stellung durch 
Pachaly & Comp. in Th 


orn. 
in verh., junger, nüchterner, un⸗ 
beſcholtener Mann ſucht Stellung 
als Portier, Compt.: od. Hand: 
diener. Offerten erb. unter B. 25 
Briefk. der Bresl. Ztg. 6187 


Ein cautionsfähiger junger Mann 
jüdiſcher Conf., der im Schank ſchon 
thätig war, ke ſich 275 Lohn: 
a hat . Mai d. J. bei 
mir melde [5081 
Eintrachthütte b. eee 

den 11. April 1 

Julius Batman; 
Gaſthofbeſitzer. 

LEin j. Mann, welcher das 
Gymnaſium bs Secunda Aust, 
will in ein Snok Geſchäft al 

Volontär u 

eintreten. 6170] 

Gef. Offert. erbitte unt. A. B. 26 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


In einer großen Bug: 
und Muſikalienhandlung 
findet ein junger Mann 
mit guten Schulkenntniſſen 
ſof. als Lehrling Stellung. 


Offerten sub M. 
Haaſenſtein & Weges, 1 5 


ich in der Dach⸗ 1 3 


Sohn achtbarer Eltern, 1 5 % 


fofort 
Levy & Landsberg, 
Echäſte⸗Fabrik. 


AK ſuche für meinen Sohn eine 
Stelle als Lehrling in einem 
piine Colonialwgaren⸗Geſchäft, wo 
emſelben Gelegenheit geboten wird, 
ſich zu einen tüchtig. Kaufmann auszu⸗ 
bilden. Herrm. Gumpert, Bahnhofſtr. 7. 


yar mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich für ſofort oder per J. Mai a. e. 


einen Lehrling 


aus achtbarer Familie, welcher auch 
polniſch ſpricht, mit guter Schul⸗ 


kiii L. Bori 9 5 
Kattowig £ SS. 
Lehrling 


aus guter Familie und mit guter 
Schulbildung findet in einem hie⸗ 
figen großen Waaren: und Fabrik⸗ 
geſchäft Stellung. Näheres Kurze⸗ 
gaſſe 3/13 an der Nicolaikirche. 


1 Volontär 


und 1 Lehrling, der polnifchen 
Sprache mächtig, ſuche ich für mein 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft. 
J. Grünberger, 
[4915] Gleiwitz. 


Ein Lehrling 

mit guten Schulkenntniſſen und 
Ge Handſchrift findet in meinem 

Strickgarn⸗, Strumpfwaarenfa⸗ 
brikations⸗ u. Tricotagen⸗Geſchäft 
u Stellung mit Be Station. 

Off. sub X. X. an Rud. Moſſe , 
Breslau erben. [2375] 


Ein Lehrling 


mit guter Se findet in 
meiner Tuch⸗ und Mode- Waaren⸗ 
Handlung ſofort eig 


in Firma Carl Tanne Nachf., 
[5049] —Münſterberg. 


Lehrling 


für mein Poſamentier⸗u. Weißwaaren⸗ 


Geſchäft er fofortigen Antritt. 
[5080] 


dolg h Lomnitz, 
Ratibor. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich einen kräftigen 1 
per l. Mai. 101] 


V. J. Sander’s win, 
Haynan i. ©. 


Vermiethungen uns 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die weiß Ne Zeile 5 Pf. 


Zu vermiethen: 
Feldſtr. 100, 


1. Etage, eleg. Quartier, 5 Zimmer, 
Zubehör, 7 85775 2%, Garten, 
per ſofor [ 

2. Clare, daſſelbe Quartier per 

Juli 

N ein Quartier, 3 Zimmer, 
Mädchen. uap Badecabinet, Garten, 
per 1 1. - Juli. f 


„ Paradiesſt r. 9 5 


dem Gymnaſ.) im 1. Sto 
e Zimmer 2 ꝛc. u. Garten harten p. 1. Mai cr. 1. Mai cr. 


In meinem F 


Bahn hoſſtraß e 14 


1 der zweite Stock (5 Zimmer, 
ühe und Nebengelaß) durchaus 
hochelegant und neu eingerichtet, bald 
oder zu nächſten Terminen zu ver⸗ 
miethen. [2170] 
Geheimrath Klopseh. 


Gr. Feldſtr. A 


halbe 1. u. 2. Etage [6071] 
zu vermiethen. PE 


Zimmer, Cabinet, Küche, 


Subehär, fofort zu verm, |B 


. 1. Et., Albrechts⸗ 
tate Nr. 7 7. [6136] 


= Wohnung für 780 Mark ift 
Kloſterſtr. I zu vermiethen. 
Näh. im Porzellangeſchäft. [5088] 
Kloſterſtraße 10, part., 
6 Zimmer, 400 Thaler, 1½ Morgen 
eleganter Garten. [6137] 
En 0 Rieolaiſtraſte 35, 
Thaler. [6138] 


Tauentzienplatz 14 


iſt die 1. Etage ſofort zu 58 
Näh. Tauentzienplatz 2. 6135) 


Gartenſtraße 45 


iſt das herrſchaftl. Hochparterre, 
6 Zimmer ne Beigelaß, und die 


Etage immer ꝛc., per Iſten 
e vermiethen. Näheres b. 
Hausmeiſter. [2368] 


Geſucht 


per 1. October eine gut renovirte 
Wohnung v. 5—6 Zimmern, mögl. 
1. Etage, in der Nähe der Schweid⸗ 
nitzerſtraße, Stadtgraben od. nn 
zienplatz. Offerten sub V. K. 99 
hauptpoſtlagernd. [6156] 


raupenſtr. 10, L, herrſch. Ener 
per Johanni zu verm. [6173] 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung von 


Nun Königeplab, Nicolaiirahe 


per 1. October zu verm. 9 äh. daf. beim Hausverwalter. 


in 45 Etage 


16172) 


Salon, 5 Bimm. ıc. 


Kaiſer Wilhelmſtraße 18 


iſt die herrſchaftl. 1. Etage mit viel Beig 


Balcon und 161751 


benutzung ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 75] 


errſchaftliches Hochparterre, 


6 Zimmer nebſt reibn 


Freiburgerſtraße 23 


per ſofort oder ſpäter zu vermielhen. 


Matthias platz 20 
iſt noch eine hochherrſchaftliche ee von 6 
mit Erker und Balcon, ſowie genügendem Nebe 


[2217] 


Zimmern, Salon, 
ngelah zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 16018 


(Chr. Hansen) 
iſt die Hälfte der 2. Etage fofort, auch per 1. Juli zu er 


Näheres im Comptoir parterre und durch 


2323 


Ludwig Friediaender, 


Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Mauritiusſtraße Nr. 20 


ſind Wohnun 
Näheres 


ngen zu vermiethen, ſofort und per 1. Juli er. 
arlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Garteuſt ftraße A6b 


2322 
2825 


tab. daſelbſt beim Haushälter. 


Junkernſtraße Nr. S 


ſind Bopnungan, zum Theil auch fen Bureaux und Seipärtslscalen. ‚ge 


eignet, per 1. Juli d. J. zu vermiet 


Für ein Confection- 


ift die 1. Etage Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“, 
kann das Eckgewölbe damit in Verbindung geht werben. 


en. Näheres durch 12321] 


Ludwig Friedinender, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


oder Möͤbelgeſchäfts 


per 1. Juli gu | 4 
Näh. d. 2 


Das Eckgewölbe Albrechtsſtr. 6, „Palnbaum“, 


iſt ſofort für 3000 Mk. zu vermiethen, ev. kann daſſelbe per 1. . mit 
581 


der 1. der I. Etage verbunden werden. 


Näh. daſelbſt 2. Etage. 


Carlsſtraße Nr. 41 


ift ſoſort im Parterre ein tra zu vermiethen durch 


[2324 
Ludwig Friediaender, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Troppauer Geſchaͤfts local, 


auf beſtem Poſten der Stadt gelegen, iſt ſofort oder für ſpäter ſammt 
Portal und Einrichtung, für jedes Geſchäft geeignet, günftig i 
Auskunft bei K. Singer in Troppau. [9095] 


Herrſch. Wohnungen 


ſind Nicolaiſtadtgraben 15, die 
halbe 1. Etage per bald od. Juli, 
u. die halbe 3. Etage per October 
zu verm. Näh. bei Herrn Reimann. 


Ein Zimmer, 


möbl. od. unmöbl., ev. als Comp⸗ 
toir per 1. Mai cr. zu vermiethen 
Riemerzeile 14, 1. Etage. [6174] 


Ein. Laden 3 Nr. ‚ap 
120 Thaler. [6139] 


Gr t Gewölbe nebit anſtoßender 
te zu jedem Geſchäft 
ſich ar it vom 1. Juli cr. zu 
vermiethen. [5087] 
Josef Pe 
Beuthen OS., ra 23. 


Ring 4 
zum I. Juli cr. erſte 
Wohnung, auch als Geſcha taz 
lität (5 Zimmer, Cabin t, Küche u. 
viel Beigelaß), zu vermiethen. Näh. 
beim Hausmeiſter. 2 


Ring 8 („7 Kurfürſten“) 


ſind per 1. October für Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäfte geeignete Loca⸗ 
täten, 2 Comptoire, 2 Remiſen, ein 
Lagerkeller, zu BEER [6021] 
äheres Ring 8 bei 
Gebr. Grüttner. 


ATENTE 
TE 


e cine 


> B.SCHNACKENBURG CIV. JN 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. April, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
ABE | 
Ort, “a PE] 988 Wind Wetter | Bemcrkungen 
2 H 8 
* . i 
Tulſechmore- 762 |` 6 JONO I bede | 
ee BR A O 7 NW 5 Ih. bedeckt. 
Christiansund 759 5 | still wolkig. Scogang schwas v. 
Kopenhagen 762 5 80 2 |bedeckt, 
Stockholm 764 9 80 2 ih. bedeckt. 
Haparanda 769 2 still bedeckt. 
Petersburg 770 5 still wolkenlos. | 
Moskau 770 1 still [ wolkenlos. 
k. Queenst.“ 763 6 80 2 
— Be 764 5 NO 2 [woikenios, |SehwacherSeogang. 
Helder 760 5 [ONO 2 wolk ig. 5 Sce ruhig. 
Bir. 759 5 SW 4 fh. bed 
Hamburg 761 5 182 heiter. 
Swinemünde 761 | 5 R 2 bedeckt. 
Neufahr wasser 761 11 80 2 bedeckt. 
Memel ..... 764 10 080 4, heiter. Sce glatt, 
aris . 760 5 NNO 4 wolkig. s 
Münster 761 3 01 beiter. Reguerisch. 
Karlsruhe 258 5 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden 759 5 NW 2 wolkenlos. Gestern Re gen. 
München 756 3 0 3 wolkig. 
Chemnitz 760 4 NW I bedeckt. Nachts Rogen. 
erlin „ 760 6 NI bedeckt. Nachts Regen- 
MW . 788 7 80 1 bedeckt. 
Breslau ...... 759 | 9 [ONO 2 b. bedeckt, 
Isle Ai 761 4 [NO 5 heiter. See ruhig. 
Triest. 5 85 . „59 5 O0 2 neblig. See ruhig. 
Missa 755 12 [NO 2 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: l= leiser = s — leicht, 3 «= schwach, 


4 == müssig, 5 = frisch, 6 == stark, 7 
10 «= star er Sturm, 11 heftiger 


== stürmisch, 9 = Sturm, 


= stel 
12 = Ork kañ, 


Sturm, 


Uehersioht der Witterung. 


i kvertheilung ist auf dem ganzen Gebiete gleichmässig 
re allenthalben schwach und aus variabler 


Richtung Der Luftdruck 
ist über Central-Europ® 
Deutschland liegt die: 
oberen Wolken ziehen 


ich: Für den politischen 
ee für das Feuilleton: 


ist überall im Steigen begriffen. 
kühl und vorwiegend heiter, nur im östlichen 
Temperatur erheblich über der normalen, Die 
über Deutschland aus Südost bis Südwest. 


Das Wetter 


und allgemeinen Theil: J.Seck ies 


Kerl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meitzer; sämmtuct: in Bresluv. 
Druck von. Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


